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EDITORIAL/071: Liebe Leserin, lieber Leser (SB)





Wochendruckausgabe 71 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
09.12.2017
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Liebe Leserin, lieber Leser,

mit der 71. Ausgabe vom 09.12.2017 werden wir das regelmäßige
Erscheinen unserer Schattenblick-Wochendruckausgabe als Printprodukt
anläßlich der Fest- und Brückentage und, davon nicht zu trennen, der
Urlaubszeiten für genau fünf Wochen unterbrechen.

Am Freitag, den 19.01.2018, können Sie wieder die fortlaufende
Zusendung der Wochendruckausgabe des Schattenblicks wie gewohnt
erwarten. Selbstverständlich werden in der Zwischenzeit dennoch alle
damit verbundenen Beiträge auf dem Portal der Online-Tageszeitung
Schattenblick ohne jede Unterbrechung im vertraut täglichen Rhythmus
zu finden sein.

Bleibt noch, Ihnen und uns eine erholsame Zeit, ganz besonders in
diesen Tagen der Feste und Resturlaube, zu wünschen.

Ihre Schattenblick-Redaktion


P.S. Wenn wir auch außerstande sind, Ihnen die Wochendruckausgabe
Schattenblick als Abo billiger und damit erwägbarer anbieten zu
können, so möchten wir Sie doch wissen lassen, daß sich indessen
Leserinnen und Leser gefunden haben, die sich die Wochendruckausgabe
als Kollektiv-Abo, das heißt ein regelmäßiges Exemplar von mehreren
bestellt und genutzt, bereits im wechselnden Ringtausch je nach
Absprache die nicht selten umfassenden und weitreichenden Berichte,
Reportagen, Kommentare und Interviews zugänglich machen. So reduziert
sich der Kostenaufwand für einen Abo-Interessierten bei zum Beispiel
drei Nutzern bereits nur auf einen Anteil von 3,75 Euro pro Ausgabe
und wird auch eingedenk der damit verbundenen Umstände auf jeden Fall
erschwinglicher.


8. Dezember 2017
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INFOPOOL / UMWELT / BRENNPUNKT





KOHLEALARM/415: Klimakampf und Kohlefront - trauriger Anlaß ... (Greenpeace)


Greenpeace - Presseerklärung vom 8. Januar 2018

Kirche soll für Braunkohletagebau Garzweiler abgerissen werden

Greenpeace-Aktivisten protestieren am "Immerather Dom" für
Kohleausstieg



Immerath (Nordrhein-Westfalen), 8.1.2018 - Für mehr Klimaschutz, einen
Ausstieg aus der Kohle und den Schutz von Natur und Kultur protestierten am
Montag rund 40 Greenpeace-Aktivisten an der Immerather Kirche St.
Lambertus.

Die Aktivisten haben ein brennendes 'End-Coal'-Zeichen (beendet Kohle)
aufgestellt und protestieren mit einem Banner 'Wer Kultur zerstört,
zerstört auch Menschen' am Abrissbagger vor dem 'Immerather Dom'. Der Grund
für die Protestaktion: Die Kirche soll dem Tagebau Garzweiler weichen, in
dem der Kohlekonzern RWE noch bis zum Jahr 2045 klimaschädliche Braunkohle
abbauen will. "RWE baggert Menschen Haus und Hof weg. Dabei ist klar, das
Klima muss geschützt werden und ein Kohleausstieg ist dafür unvermeidbar.
Deshalb fordern wir einen Stopp der Abrissarbeiten, bis die kommende
Bundesregierung über die künftige deutsche Energiepolitik entschieden hat",
sagt Anike Peters, Energieexpertin von Greenpeace.

RWE schafft in Immerath Fakten, während in Berlin zur gleichen Zeit über
ein mögliches Ende der Kohlenutzung beraten wird. Bei den Sondierungen für
eine Große Koalition im Konrad-Adenauer-Haus führt NRW-Ministerpräsident
Armin Laschet die Gespräche zur Energie- und Klimapolitik für die CDU.
Dabei wird es unter anderem darum gehen, wie Deutschland sein Ziel
erreichen kann, den CO2-Ausstoß bis zum Jahr 2020 um 40 Prozent zu
verringern im Vergleich zu 1990. Weil die Kohlekraftwerke im Land auf
Hochtouren laufen, droht Deutschland dieses Ziel drastisch zu verfehlen.

Kohleausstieg ist machbar - CO2-Einsparpotential bleibt bisher
ungenutzt 

In den Verhandlungen für eine Jamaika-Koalition hatte Bundeskanzlerin
Angela Merkel (CDU) die Abschaltung von 7 Gigawatt Kohlekapazität
angeboten. Eine Kurzanalyse des Beratungsinstituts Energy Brainpool im
Auftrag von Greenpeace zeigt, dass sogar rund ein Drittel der deutschen
Kohlekraftwerke mit insgesamt 17 Gigawatt Kapazität während der kommenden
drei Jahre vom Netz genommen werden könnten. Die Versorgungssicherheit
bliebe gewährleistet. Der deutsche CO2-Ausstoß würde dadurch bis 2020 um 88
Millionen Tonnen sinken. Das Klimaschutzziel wäre erreicht. (Die Studie
online.) "Es ist unglaublich, dass ausgerechnet eine CDU-geführte
Landesregierung die Zerstörung von Kirchen für den Kohleabbau zulässt,
während sie zugleich in Berlin über den Kohleausstieg verhandelt.
Greenpeace fordert einen schrittweisen, sozialverträglichen Kohleausstieg
bis zum Jahr 2030", sagt Peters.

Deutschland exportiert seit Jahren große Mengen Kohlestrom ins Ausland. Vor
einer Woche mussten deutsche Stromerzeuger laut Medienberichten sogar
draufzahlen, um das Überangebot an Kohlestrom im Ausland abgeben zu können.
Gleichzeitig stagniert die deutsche Treibhausgasreduktion seit 2009. Der
vergangenen Großen Koalition ist es nicht gelungen, das Erreichen des
Klimaziels 2020 in die Wege zu leiten.

 * 

Quelle:

Presseerklärung, 08.01.2018

Herausgeber: Greenpeace e.V., Pressestelle

Hongkongstraße 10, 20457 Hamburg

Tel. 040/306 18-0, Fax 040/30618-100

E-Mail: presse@greenpeace.de; mail@greenpeace.de

Internet: www.greenpeace.de
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INFOPOOL / UMWELT / BRENNPUNKT





KOHLEALARM/414: Klimakampf und Kohlefront - Solidarmarsch, Immerath und eigene Sache ... (Umweltgruppe Cottbus)


Umweltgruppe Cottbus - Pressemitteilung vom 7.1.2018

Lausitzer Bürger fordern Verkleinerung des Braunkohlentagebaues
Jänschwalde 



Kerkwitz/Taubendorf, 7. Januar 2018. Bei eine Protestwanderung gegen den
Braunkohletagebau Jänschwalde forderten am Sonntag Lausitzer Bürger einen
früheren Stop des Tagebaues Jänschwalde. Ein Teil der Teilnehmer zog auch
in das geplante Abbaugebiet zu einem von der Enteignung durch den
Kohlekonzern LEAG bedrohten Waldgrundstück.

Der Bürgermeister der Gemeinde Schenkendöbern, Peter Jeschke (CDU)
erinnerte an die Herbst vom Gemeinderat beschlossene Forderung: "Die
Gemeinde Schenkendöbern sieht es als notwendig an, dass durch die
Rückverlegung der Abbaukante im Braunkohlenplan ein Fortschreiten der
Grundwasserabsenkung nach Norden begrenzt und ein größerer Abstand des
Tagebaues Jänschwalde zur Ortslage Taubendorf ermöglicht wird."

"Der Tagebau Jänschwalde wurde auf Grundlage falscher Annahmen und
Versprechungen genehmigt. Er muss rechtzeitig gestoppt werden, bevor er
weiteren Schaden anrichtet", sagte René Schuster vom Umweltverband GRÜNE
LIGA. "Bis zu sieben Seen verlieren Wasser durch das Abpumpen des
Grundwassers, für das zu keinem Zeitpunkt eine
Umweltverträglichkeitsprüfung durchgeführt wurde."

Familie Gebke aus Taubendorf, Eigentümer eines von Abbaggerung bedrohten
Waldgrundstückes bekräftigte vor den Teilnehmern erneut, dass die Familie
einem Verkauf an die LEAG nicht zustimmen werde.

Verlesen wurde auch eine Solidaritätserklärung mit der zeitgleichen
Mahnwache im rheinischen Immerath, wo am Montag der Dom für den Tagebau
Garzweiler II gesprengt werden soll.

Hintergrund:

Vor wenigen Wochen wurde bekannt, dass durch den Tagebau Jänschwalde nach
Ansicht der Umweltbehörden weiterer Wasserrückgang in sieben Seen der
Region droht. Die Grube droht zudem bis auf wenige Meter an Taubendorf
heranzurücken.

Sie versorgt ausschließlich das besonders klimaschädliche Kraftwerk
Jänschwalde, dessen Weiterbetrieb mit den Klimaschutzzielen der
Bundesregierung nicht vereinbar ist.

 * 

Quelle:

Umweltgruppe Cottbus e.V.

Straße der Jugend 94, 03046 Cottbus

E-Mail: umweltgruppe@kein-tagebau.de

Internet: www.kein-tagebau.de
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INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





KURSUS/4911: Hanau - "Russisch" für Senioren ab 15. Januar 2018


Freie Plätze im Sprachkurs "Russisch" des Seniorenbüros



Freie Plätze für Seniorinnen oder Senioren, die bereits über
Grundkenntnisse der russischen Sprache verfügen, bietet ein Sprachkurs
des Seniorenbüros Hanau. Der Start nach der Weihnachtspause am
kommenden Montag, 15. Januar, ist die ideale Gelegenheit für
interessierte Neueinsteiger. Der Unterricht findet immer montags in
der Zeit von 10 bis 11:30 Uhr statt. Die Gebühr beträgt einen Euro pro
Unterrichtstag.

Nähere Informationen und Anmeldung im Seniorenbüro sind bei Inge Gach
möglich unter der Telefonnummer 06181-66820-41 oder per E-Mail an
inge.gach@hanau.de.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 8. Januar 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Pressestelle@hanau.de
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LESUNG/3987: Kiel - Iris Radisch, "Warum die Franzosen so gute Bücher schreiben", Literaturhaus 17.1.


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein

Iris Radisch stellt ihr aktuelles Buch "Warum die Franzosen so gute
Bücher schreiben" vor

Literaturhaus, Mittwoch, 17.01.2018, 19 Uhr, Eintritt: 9,- / 7,- Euro



Einen rasanten Jahresauftakt legt Iris Radisch (*1959) mit ihrem
aktuellen Sachbuch "Warum die Franzosen so gute Bücher schreiben" hin,
in dem die Autorin und Literaturkritikerin einen persönlichen Kanon
der bedeutendsten Schriftsteller von Sartre bis Houellebecq
zusammenstellt. Die lebendig erzählten Portraits über Simone de
Beauvoir, Albert Camus oder Jean-Paul Sartre tragen einen wichtigen
Teil zur Debatte über die Literarizität unseres Nachbarlandes bei.

Radisch gelingt es in brillianter Sprache, die facettenreichen Motive
der neueren Nachkriegsliteratur auszuloten, die sie als
existenzialistisch, mal politisch, immer verführerisch herausstreicht.
Lebendig zeichnet Radisch auch den Paradigmenwechsel der französischen
Literatur zur Gegenwart nach, den sie von einer "Neuen Aufrichtigkeit"
und "Autofiction" charakterisiert sieht.

Veranstalter: Literaturhaus S-H / Institut Français /
Deutsch-Französische Gesellschaft S-H / Romanisches Seminar CAU Kiel

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40, Fax: 0431 / 57968-42

E-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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LESUNG/3986: Kiel - "Bloomsbury & Freshwater" nach Virgina Woolf, szenische Lesung, Literaturhaus 24.1.


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein

"Bloomsbury & Freshwater" - Szenische Lesung 

mit Tobias Schwartz und Kieler Anglistikstudierenden nach Virgina Woolf

Literaturhaus, Mittwoch, 24.01.2018, 19 Uhr, Eintritt: 5,- / 3,- Euro



Virginia Woolfs einziges Theaterstück »Freshwater« ist eine Komödie,
die sich ironisch-mitfühlend der Wertvorstellungen der viktorianischen
Gesellschaft annimmt. Ihr Personal sind weibliche
Künstlerpersönlichkeiten der Küstenstadt Freshwater, die versuchen
ihrem Schicksal zu entkommen. Das von einigen Mitgliedern der
legendären Bloomsbury-Gruppe 1935 aufgeführte Stück wurde nun von dem
Berliner Dramatiker und Schriftsteller Tobias Schwartz ins Deutsche
übersetzt und für »Bloomsbury & Freshwater« um eine unterhaltsame
Rahmenhandlung zu der Uraufführung ergänzt. Gemeinsam mit Studierenden
des »Performance«-Kurses des Englischen Seminars der CAU inszeniert
Tobias Schwartz »Bloomsbury & Freshwater« als szenische Lesung.

Veranstalter: Literaturhaus S-H / Englisches Seminar CAU Kiel

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40, Fax: 0431 / 57968-42

E-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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LESUNG/3985: Hanau - "Charles Perrault und die Brüder Grimm" am 14. Januar 2018


Märchenhafter Vorlese-Nachmittag für Familien



Im Rahmen der Sonderausstellung "Charles Perrault und die Brüder
Grimm" und anlässlich des 390. Geburtstags von Charles Perrault
(1628-1703), dem berühmten Märchensammler aus Frankreich, lädt das
Historische Museum Hanau Schloss Philippsruhe am kommenden Sonntag,
14. Januar, 15 Uhr, die ganze Familie zu einem märchenhaften
Vorlese-Nachmittag ein.

Charles Perrault wurde am 12. Januar 1628 in Paris geboren. Er wurde
vor allem durch seine Märchensammlung Histoires ou Contes du temps
passé (Geschichten oder Erzählungen aus alter Zeit) berühmt und hat
das Genre in Frankreich und damit in Europa popularisiert. Am Sonntag
nach Perraults Geburtstag können große und kleine Besucher seinen
Geschichten lauschen, um in ihrer Phantasie auf eine märchenhafte
Reise ins Land der Prinzessinnen und Prinzen zu gehen. Dabei lässt
sich au der Frage nachgehen, ob es Unterschiede oder Ähnlichkeiten
zwischen dem Dornröschen von Perrault und dem der Brüder Grimm gibt.

Die Familien-Märchen-Lesung findet von 15 Uhr bis 16.30 Uhr statt und
ist für Kinder ab 7 Jahren geeignet. Kinder zahlen 2,50 Euro,
Erwachsene 7 Euro und eine Familienkarte kostet 12 Euro. Die Zahl der
Teilnehmer ist auf 25 Personen begrenzt, deshalb ist eine vorherige
Anmeldung bis Donnerstag, 11. Januar, notwendig. Telefonisch ist dies
unter Telefon: 06181 - 295 - 1799 und schriftlich per E-Mail unter
museen@hanau.de möglich.

Die Sonderausstellung "Charles Perrault und die Brüder Grimm" ist noch
bis Sonntag, 28. Januar,in der Beletage des Schlosses (1.
Obergeschoss) zu bewundern.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 8. Januar 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Pressestelle@hanau.de
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TREFF/1078: Cuxhaven - Museum "Windstärke 10" feiert neue Exponate am 13.1.2018


Schiffsmodelle für "Windstärke 10"

Museum feiert neue Exponate



Cuxhaven. So etwas passiert dem Museum "Windstärke 10" nicht jeden
Tag: Dank einer großzügigen Spende der Deutschen Fischfang-Union
(DFFU) an die Stadt Cuxhaven wird der Exponatbestand des städtischen
Museums um gleich elf detailgetreue Schiffsmodelle reicher! Die
Modelle, die zum Teil von den Bauwerften selbst angefertigt wurden,
zeigen Fangschiffe von der 1921 gebauten "Steinhöft" bis zu den
modernen Fabrikschiffen. Auch Modelle der zwei neuen Heckfänger der
DFFU, die am Freitag getauft werden sollen, werden zukünftig im Museum
zu besichtigen sein.

Am Samstag, 13. Januar, möchte das Museum seine neuen
Ausstellungsstücke stolz der Öffentlichkeit präsentieren und sich
gleichzeitig an den Feierlichkeiten zur Taufe von zwei neuen
Heckfängern der DFFU beteiligen. Von 13.00 bis 17.00 Uhr öffnet das
Museum daher eintrittsfrei seine Türen für alle interessierten
Bürgerinnen und Bürger und die Gäste der Stadt. Zwar stehen die
Schiffsmodelle und damit das Thema Fischerei an diesem Tag im
Mittelpunkt, aber natürlich sind auch der eindrucksvolle "Wrackraum"
und weitere Ausstellungsbereiche zu den Schiffsuntergängen in der
Deutschen Bucht zu besichtigen.

Um 14.00 Uhr und um 15.30 Uhr besteht zudem Gelegenheit, an einer
Führung durch die Fischereiabteilung des Museums teilzunehmen. Und
auch für die Unterhaltung der jungen Gäste ist gesorgt: Im Rahmen
einer Bastelaktion können sie Meeresbewohner aus Gips und Papier
selbst gestalten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 8. Januar 2018

Stadt Cuxhaven

Büro des Oberbürgermeisters

Rathausplatz 1, 27472 Cuxhaven

Tel.: 04721/700607, Fax: 04721/700909

E-Mail: presse@cuxhaven.de
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VORTRAG/8268: Bielefeld - "Jenseits von Fakten? - Wissenschaft in der Glaubwürdigkeitskrise", 16./31.1.


Vortragsreihe "Jenseits von Fakten? - Wissenschaft in der
Glaubwürdigkeitskrise" 



Die Wissenschaften sahen sich im Verlauf ihrer Geschichte immer wieder
besonderen Anfechtungen ihrer Glaubwürdigkeit ausgesetzt. Zum Teil ist
dies in ihrem selbst gewählten Erkenntnisanspruch begründet,
verlässliches Wissen zu generieren und zu garantieren. Zum Teil aber
auch in ihren Verbindungen zu Wirtschaft, Politik und Gesellschaft,
die die Wissenschaften in Handlungs- und Entscheidungsprozesse
einbinden und damit wirkungsvoll, aber eben auch anfechtbar machen.

In fünf Vorträgen im Wintersemester 2017/18 wird dieses Spannungsfeld
in empirischer und theoretischer Perspektive beleuchtet werden, wobei
verschiedene disziplinäre Zugänge zum Tragen kommen. Die Vortragsreihe
ist Bestandteil der Aktivitäten des Institute for Interdisciplinary
Studies of Science (I²SoS) an der Universität Bielefeld.

Termine:

16.01.18: Martina Merz (Klagenfurt/Wien): Das Spiel mit der
Ambivalenz: Teilchenphysik in den Medien

30.01.18 Jörg Hacker (Halle/Saale): Der Wert der Fakten.
Wissenschaftsbasierte Politikberatung durch Akademien in der
globalisierten Gesellschaft

Ort: Universität Bielefeld, Hörsaal X-E0-001

Universitätsstr. 25, 33615 Bielefeld

Tel. 0521 / 106-00

Internet: http://www.uni-bielefeld.de/i2sos

Termine:

16.01.2018 - 16:00-18:00 Uhr

30.01.2018 - 16:00-18:00 Uhr

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Tourist-Information im Neuen Rathaus

Niederwall 23, 33602 Bielefeld

Telefon: 0521 / 51 69 99

Telefax: 0521 / 17 88 11

E-Mail: touristinfo@bielefeld-marketing.de

Internet: www.bielefeld.de
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AFRIKA/674: Sudan - Deutsches Projekt in Genozid-Region ist "irreführend und nicht nachhaltig"


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 9. Januar 2018

Deutschland will Berufsschulen im Westen des Sudan aufbauen:
"Irreführend und nicht nachhaltig" - Menschenrechtler kritisieren
GIZ-Projekt in der Genozid-Region Darfur



Göttingen, den 9. Januar 2018 - Das neue Entwicklungsengagement
Deutschlands in der Genozid-Region Darfur im Westen des Sudan hält
die Gesellschaft für bedrohte Völker (GfbV) für "irreführend" und
"nicht nachhaltig". "Entwicklungshilfe macht nur Sinn, wenn es
Frieden und Rechtsstaatlichkeit gibt. Davon kann in Darfur keine Rede
sein. Entwicklungsprojekte sind dort sogar gefährlich, weil sie den
Eindruck der Normalität vermitteln, die es in Darfur 15 Jahre nach
Beginn des Genozids noch immer nicht gibt", kritisierte der
GfbV-Direktor Ulrich Delius am Dienstag in Göttingen. "Mit den neuen
Projekten spielt Deutschland den Verantwortlichen für diese
schwersten Menschenrechtsverletzungen in die Hände, die von der
anhaltenden Gewalt und Rechtlosigkeit nur zu gerne ablenken wollen."

Am Sonntag hatte der deutsche Botschafter im Sudan, Ulrich Klöckner,
eine Vereinbarung mit der sudanesischen Regierung über den Bau von
Berufsschulen in Darfur durch die bundeseigene Gesellschaft für
Internationale Zusammenarbeit (GIZ) unterzeichnet. Deutschland will
das Projekt mit sechs Millionen Euro fördern. Dieses Engagement ist
Teil eines größeren Stabilisierungsprogramm der GIZ für den Sudan,
mit dem Entwicklung gefördert und die Flucht nach Europa eingedämmt
werden soll.

"Berufsschulen werden niemanden davon abhalten, in ein Nachbarland
oder und nach Europa zu fliehen, solange Willkür und Verfolgung das
Leben der Menschen in Darfur bestimmen", sagte Delius. "In dieser
Region werden selbst sudanesische Gesetze systematisch missachtet,
und Warlords terrorisieren mit ihren bewaffneten Milizen die
Zivilbevölkerung. Da greift jede Entwicklungshilfe zu kurz."

Auch sudanesische Behörden würden verhindern, dass junge Darfuris
eine angemessene Ausbildung und Anstellung bekommen, berichtete
Delius. So seien in den vergangenen zwei Jahren Dutzende Studenten
aus Darfur aufgrund ihrer ethnischen Abstammung von sudanesischen
Universitäten gewiesen worden. Zahlreiche Studenten werden als
politische Gefangene festgehalten.

In Darfur ist die Lage der Zivilbevölkerung noch immer katastrophal.
Mehr als drei Millionen Darfuris sind auf der Flucht. Die
sudanesische Regierung betreibt die Schließung ihrer
Flüchtlingslager, um den Anschein von Normalität zu erwecken. Bislang
waren es vor allem Geldgeber aus der arabischen Welt, die den Sudan
mit Entwicklungsprojekten dabei unterstützten. "Es ist bedauerlich,
dass nun auch die GIZ mit ihrem Engagement den Eindruck erweckt, als
ob es in Darfur nur ein Armutsproblem gibt", erklärte Delius.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 9. Januar 2018

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen

Telefon: 0551/499 06-25, Fax: 0551/58028

E-Mail: presse@gfbv.de

Internet: www.gfbv.de
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INTERVIEW/167: Naturbegriffe - Universalitätsargumente ...     Linda Sheehan im Gespräch (SB)


Die Rechts- und Politikwissenschaftlerin Linda Sheehan ist Exekutivdirektorin
der Organisation Planet Pledge, ein Projekt der Leonardo DiCaprio Foundation.
Während sie dort globale Investments und philantrophische Lösungen zur
Begrenzung des Klimawandels entwickelt, war sie zuvor insbesondere beim
ökologischen Schutz der kalifornischen Küstengewässer aktiv. Beim International
Rights of Nature Tribunal am 7. und 8. November 2017 in Bonn fungierte sie neben
Ramiro Ávila als Anklägerin. Am Rande des Tribunals beantwortete Linda Sheehan
dem Schattenblick einige Fragen.




[image: Am Rednerpult auf dem Podium - Foto: © 2017 by Schattenblick]

Linda Sheehan

Foto: © 2017 by Schattenblick



Schattenblick (SB): Frau Sheehan, Sie fungieren als Anklägerin. Orientiert sich
das International Rights of Nature Tribunal am herkömmlichen Gerichtswesen oder beruft es sich
auf andere Rechtstraditionen?

Linda Sheehan (SL): Wir haben uns am Vorbild des Permanenten Völkertribunals
orientiert, das sich auf die Tradition der Russell-Tribunale beruft, die in den
frühen 1960er Jahren von Bertrand Russell und einigen KollegInnen ins Leben
gerufen wurden. Informationen zur Entstehungsgeschichte des Tribunals sind auch
auf der Webseite der Global Alliance for the Rights of Nature [1] einsehbar. Das
Russell-Tribunal wurde gegründet, um den Vietnamkrieg zu untersuchen und Menschen eine
Plattform zu verschaffen, auf der sie über Entwicklungen sprechen konnten, die ihrer
Ansicht nach den Tatbestand von Kriegsverbrechen erfüllten und über die nicht
vor einem traditionellen Strafgericht verhandelt werden konnte, weil die
geltenden Gesetze das Begehen jener Verbrechen deckten.

Für uns ist es eine Möglichkeit, geltendes Recht zum Diskussionsgegenstand zu
machen. Das gilt auf für einige Fälle, in denen die Rechte der Natur bereits
durch geltende Gesetze geschützt werden, doch deren Verletzung in den
betreffenden Ländern womöglich nicht verfolgt wird.

SB: Inwiefern kann die Natur selbst Rechtssubjekt sein. Hat es das in der
Rechtsgeschichte schon gegeben?

LS: Die inhärenten Rechte der Natur werden auf gleiche Weise begründet wie die
inhärenten Rechte der Menschen, durch die Tatsache unserer Existenz hier auf der
Erde. Als die Vereinten Nationen die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte
nach dem Zweiten Weltkrieg verabschiedeten, kamen die Mitglieder des
UN-Komitees, das den Entwurf verfaßte, darin überein, daß die Menschenrechte
nicht von einem Präsidenten, König oder sonstigen Weltführer gewährt werden,
sondern existieren, weil wir auf dieser Erde existieren.

Wenn wir dies glauben, was meiner Ansicht nach die meisten von uns tun, dann
existieren die inhärenten Recht der Natur logischerweise, weil die Natur
existiert. So, wie diese Rechte relevant für das Bedürfnis sind, auf der Erde zu
überleben, zu existieren und zu wachsen, so sind unsere Menschenrechte auf die
Fähigkeit ausgerichtet, als Menschen zu existieren, zu wachsen und sich nach
bestem Vermögen zu entwickeln. Gleiches gilt für die Natur. Wenn wir die Rechte
der Natur verletzen, schaden wir auch uns selbst und den Menschenrechten.

SB: Ist es dann vorstellbar, daß sich jemand auf die Rechte der Natur beruft und
sie dahingehend auslegt, daß die ihr zugehörigen Tiere nicht getötet und
verbraucht werden dürfen?

LS: Wir versuchen nicht, aus Wölfen Vegetarier zu machen. Die Frage lautet, was
wir tun müssen, um die Beziehungen zu erkennen, in der wir und alles Leben
zueinander stehen, um zu versuchen, diese Beziehungen in all unseren
Entscheidungen zu respektieren. Wenn unser Überleben die Natur beeinflußt, indem
es beispielsweise auf der Existenz eines bestimmten Tieres beruht und wir es bis
an die Grenze der Ausrottung jagen, dann werden die Tiere wie die Menschen davon
negativ beeinflußt. Diese Beziehung haben wir nicht respektiert. Wenn wir
jedoch, wie viele indigene Menschen, in Harmonie mit der Natur leben und wir
einer Spezies nicht mehr nehmen als das, was sie benötigt, um sich selbst zu
erhalten und zu entwickeln, dann können wir in Harmonie miteinander leben.
Unserem Ernährungsbedürfnis ist damit gedient, denn die Natur hat sich zu diesem
Zweck entwickelt. Das Ungleichgewicht wurde zum Teil dadurch geschaffen, daß
Menschen etwas zu benötigen glauben, bei dem es sich in Wirklichkeit um bloßes
Verlangen handelt. Die Natur braucht, was sie braucht. Wir denken, wir brauchen,
wonach uns verlangt, das müssen wir ändern und transformieren.

SB: Sind die Rechte der Natur erstmals in Cochabamba 2010 deklariert worden?

LS: Im April 2010 sind etwa 35.000 Menschen in Cochabamba in Bolivien
zusammengekommen, weil sich insbesondere im Globalen Süden viele auf der
Weltklimakonferenz, die im Jahr zuvor in Kopenhagen stattfand, an den Rand
gedrängt fühlten. So entschlossen sie sich, einen eigenen Klimagipfel der Völker
abzuhalten. Dort sollte es um die Rechte von Mutter Natur gehen, und jeder ist
dazu eingeladen und besitzt eine Stimme. Die 35.000 Menschen, die sich trafen,
um über den Klimwandel und die Rechte von Mutter Erde zu beraten,
repräsentierten gut hundert Länder. Daraus ging mit den Stimmen aller
Beteiligten nach dem Vorbild der Universal Declaration of Human Rights (UDHR)
die Universal Declaration on the Rights of Mother Earth (UDRME) hervor. Damit
sollte ein Gespräch darüber in Gang gesetzt werden, nicht nur was unsere Rechte,
sondern auch was unsere Pflichten und Aufgaben hinsichtlich der natürlichen
Welt sind. Sie wurden in Form dieser Universalen Deklaration niedergeschrieben,
um uns daran zu erinnern, daß Rechte nicht nur das betreffen, was wir bekommen,
sondern auch das, was unsere Verantwortung gegenüber anderen Menschen und der
Natur umfaßt.

SB: Inwiefern kann man indigene Rechte als eine Art Gegenrecht zum Rechtswesen
der weißen Kolonisatoren verstehen?

LS: In einem übergeordneten Sinn geht es darum sich jedesmal, wenn wir eine
Entscheidung treffen, zu fragen, ob wir damit die zwischen Menschen wie zwischen
Menschen und der Natur entstehenden Beziehungen respektieren. Indigene Rechte
respektieren im großen und ganzen die wachsenden Beziehungen zwischen sich und
der Natur. Der Kolonialismus dagegen steht für eine Geschichte der Gewalt und
Unterdrückung, daher ist es keine respektvolle Beziehung. Wenn man sich also
fragt, ob eine Handlung unser Verhältnis zu Menschen und zur Natur respektiert,
und zu dem Schluß gelangt, daß dies nicht der Fall ist, stellt sich die Frage,
was man statt dessen tun kann. 

SB: Was motiviert Sie, sich in diesem Kampf zu engagieren, zumal Ihre Tätigkeit
wahrscheinlich nicht zu den am besten bezahlten Jobs anwaltlicher Art gehört?

LS: Ich arbeite seit 20 Jahren im Bereich des Umweltrechts mit diversen
Non-Profit-Organisationen insbesondere in Kalifornien zusammen. Ich habe häufig
am Entwurf von Gesetzen in der Legislative dieses Staates gearbeitet, der über
eine der fortschrittlichsten Umweltgesetzgebungen der Welt verfügt. Meine
hochkompetenten KollegInnen und ich haben viele Erfolge erzielt, mußten aber
schließlich erkennen, daß wir an Boden verloren. Klimawandel, Artensterben, das
Verschwinden von Flüssen usw. - ich mußte mich schließlich selber fragen, wie es
dazu kommt, daß wir bei unserer Arbeit das Beste geben und dennoch verlieren.
Was ist das Problem?

Das Problem besteht in den Regeln. Es gibt Umweltschutzgesetze, die immer noch
an wirtschaftlichen Maßstäben orientiert sind, wie wir heute im Vortrag über die
Finanzialisierung der Natur hören konnten. Die Ökonomisierung der Natur ist
wichtiger, als unsere Beziehungen zu ihr zu respektieren. Ich werde motiviert
durch die Wahrheit dessen, was ein gutes Verhalten uns selbst, unseren Kinder
und der Natur gegenüber bedingt. Diese Beziehungen anzuerkennen und in geltendes
Recht zu gießen wird unser Wirtschaftssystem dahingehend verändern, daß wir uns
ihrer bewußter werden und sie in all unseren Entscheidungen berücksichtigen.
Wenn wir dies nicht tun, richten wir einfach nur Schaden an. Und ich möchte lieber
jemand sein, der Mensch und Natur Gutes tut, das motiviert mich.

SB: Frau Sheehan, vielen Dank für das Gespräch.




[image: Linda Sheehan am Rednerpult auf dem Podium - Foto: © 2017 by Schattenblick]

"Erdanwältin" am International Rights of Nature Tribunal

Foto: © 2017 by Schattenblick




Fußnote:

[1] https://therightsofnature.org/a-tribunal-for-earth-why-it-matters/


9. Januar 2018
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AUSSTELLUNG/092: Unna - "Stadt - Land - Heimat" am 12. Januar bis 23. Februar 2018


Ausstellungseröffnung "Stadt - Land - Heimat" am 12. Januar 2018

Abschied von langjährigem VHS Fotodozenten Wilfried Wirth



Kreisstadt Unna. Am Freitag, den 12. Januar, um 19:30 Uhr wird die
neue Foto-Ausstellung der VHS "Stadt - Land - Heimat. Fotografien aus
Unna und der Umgebung" im zib eröffnet. Gezeigt wird eine Auswahl von
Teilnehmerarbeiten aus vier Kursen:

Fotoprojekt Unna - eine lebenswerte Stadt?!

Nachtfotografie - Un(n)a Festa Italiana

Nachtfotografie - Stadt Wuppertal

Grundlagenkurs - Zeche Zollern

Während des Fotografierens und der gemeinsamen Bildanalyse haben sich
die Teilnehmenden intensiv mit den Städten und ausgewählten Orten
auseinandergesetzt. Die Bilder zeigen Straßen, Gebäude, Kunstobjekte
und Naturplätze aus ganz persönlichen Blickwinkeln. Vielfältige Städte
trafen auf vielfältige Perspektiven. Die Besucherinnen und Besucher
erwartet eine Auswahl eindrucksvoller Bilder. Sicherlich werden sie
einige vermeintlich bekannte Orte neu entdecken.

Die Kurse wurden größtenteils von Wilfried Wirth geleitet, der mehr
als 20 Jahre als Dozent an der VHS Unna Fröndenberg Holzwickede tätig
war. Er unterrichtete Anfängerinnen und Fortgeschrittene in nahezu
allen Genres der Fotografie und leitete diverse Fotoexkursionen und -
reisen. Im kommenden Semester 2018 I übergibt er seine Workshops und
Kurse an neue Dozentinnen und Dozenten. Bei der Eröffnung wird
Wilfried Wirth verabschiedet und seine Arbeit gewürdigt.

Die Ausstellung wird am 12. Januar um 19:30 Uhr feierlich von
Bürgermeister Werner Kolter eröffnet. Die Studienbereichsleiterin für
Kulturelle Bildung der VHS Nicola Biege wird anschließend in die
Ausstellung und ihre Thematik einführen. Weiterhin wird der ehemalige
Studienbereichsleiter Jürgen Lichte von seiner langjährigen
Zusammenarbeit mit dem Dozenten Wilfried Wirth und den gemeinsamen
Foto-Projekten berichten. Für die musikalische Begleitung sorgt das
Duo Jazzart mit Jörg Budde am Saxophon und Winni Schickentanz an der
Gitarre.

Die Ausstellung läuft bis zum 23. Februar; der Eintritt ist kostenlos.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 8. Januar 2018

Stadt Unna, Pressestelle

Rathausplatz 1, 59423 Unna

Telefon: (02303) 103-101

Telefax: (02303) 103-299

E-Mail: presse@stadt-unna.de

Internet: http://www.unna.de
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KURSUS/155: Nordkolleg Rendsburg - Nordtext - Prosawerkstatt, 2.-4.3.2018, Einsendeschluss 4.2.2018


Nordtext - Prosawerkstatt

"Nordtext XV" - Textwerkstatt Prosa für Autorinnen und Autoren

mit Dr. Frauke Meyer-Gosau (Beck Verlag), Nordkolleg Rendsburg

Freitag-Sonntag, 02.-04.03.2018, Einsendeschluss: 04.02.2018



Mit Nordtext bieten das Literaturhaus Schleswig-Holstein und das
Nordkolleg Rendsburg nun schon zum fünfzehnten Mal die Gelegenheit zum
intensiven literarischen Austausch. Unterstützt werden die
TeilnehmerInnen von Dr. Frauke Meyer-Gosau, die für den Beck Verlag
als Lektorin tätig ist.

Bewerben können sich Autorinnen und Autoren, die den Austausch im
geschützten Raum einer Werkstatt und das solidarisch kritische
Gespräch suchen. Bitte reichen Sie bis zum 04. Februar 2018 einen
drei- bis maximal fünfseitigen Prosatext (auch Auszüge aus einem
längeren Manuskript) ein. Eine Manuskriptseite entspricht 30 Zeilen à
60 Anschläge. Einsendung bitte als doc.- oder rtf. Datei an
programm@literaturhaus-sh.de oder literatur@nordkolleg.de. Weitere
Informationen finden Sie hier.

Veranstalter: Literaturhaus S-H/ Nordkolleg Rendsburg

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40, Fax: 0431 / 57968-42

E-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 10. Januar 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / DIE BRILLE / VERANSTALTUNGEN





LESUNG/5917: Kiel - Sandra Hoffmann liest aus ihrem neuen Buch "Paula", Literaturhaus 23.1.2018


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein

Sandra Hoffmann liest aus ihrem neuen Buch "Paula"

Literaturhaus, Dienstag, 23.01.2018, 19 Uhr, Eintritt: 8,- / 5,- Euro



Sandra Hoffmann, geboren 1967, Literaturwissenschaftlerin und vielfach
ausgezeichnete Schriftstellerin, legt mit "Paula" nach vier Romanen
nun ein Memoir vor, das sich liest wie ein Familienroman. In
eindringlicher Sprache erzählt sie eine Geschichte, die das
Ausschweigen der Lebenserzählungen dreier Frauengenerationen ihrer
eigenen Familie thematisiert. Wer war die Großmutter Paula, wie war
ihr Leben und wer war Großvater, der Mann, der die Mutter zeugte? Was
bedeutet das Beschweigen dieser Fragen für die Positionierung der
Autorin, die auf Spurensuche nach der eigenen Identität geht und dabei
geschickt Realität und Fiktion vermischt.

Für "Paula" wird Sandra Hoffmann am 20. März mit dem
Hans-Fallada-Preis 2018 der Stadt Neumünster ausgezeichnet. In
schmerzhafter Intensität liefere das Buch ein berührendes Stück
Zeitgeschichte, so die Jury-Begründung.

Veranstalter: Literaturhaus S-H

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40, Fax: 0431 / 57968-42

E-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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LESUNG/5916: Mönchengladbach - Joachim Kubowitz "Rheinische Kindheit um 1966" am 18.1.2018


Musikalische Lesung in der Rheydter Bibliothek

Joachim Kubowitz "ruff, bless, putt - Rheinische Kindheit um 1966"



"Meine Mutter fuhr Sportwagen, also mich. Wenn ich nicht - wie
meistens - gleich daneben lief. Aber ein Cabriolet war es. Das auf
jeden Fall." Das sind die ersten Worte, die man liest, wenn man das
Buch "ruff, bless, putt - Rheinische Kindheit um 1966" aufschlägt. In
24 Kurzgeschichten erzählt Joachim Kubowitz von seiner Kindheit am
Rhein um 1966. Dabei berichtet er stimmungsvoll und anschaulich von
seinen Kindheitserlebnissen zwischen Glücksklee und Rheingold,
Hasenbrot, Schutzmännern und Helden, die Siggi oder Winnetou heißen.

Am Donnerstag, 18. Januar um 19.30 Uhr ist Joachim Kubowitz in der
Stadtteilbibliothek Rheydt (Karstadthaus, Am Neumarkt 8) zu sehen und
zu hören. Hier präsentiert er nicht nur seine Texte, sondern begleitet
sich auch mit einigen seiner selbst komponierten Songs und Lieder auf
der Gitarre.

Joachim Kubowitz wurde 1958 in Ludwigshafen am Rhein geboren. Nach
einer Ausbildung als Maschinenschlosser, einem Kunst- und
Designstudium an der Hochschule für Künste Bremen. Ist Kubowitz seit
1990 als Gestalter, Autor, Musiker und Tondichter in Köln tätig.
Der Eintritt zur Lesung kostet 10 Euro (ermäßigt 8 Euro). Karten sind
in der Stadteilbibliothek Rheydt im Vorverkauf oder an der Abendkasse
erhältlich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 8. Januar 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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LESUNG/5915: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Peter Koletzki: "Das Leben der Ursula Schulz" - Biografischer Roman der Jahre 1920 bis 1948, 22.2.2018


Kulturcafé Komm du - Februar 2018

Peter Koletzki | "Das Leben der Ursula Schulz. Auf den Spuren meiner Mutter" (Roman)

Die Geschichte einer starken Frau in den Jahren 1920 bis 1948

Autorenlesung am Donnerstag, den 22. Februar 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer mit einem Foto des Autors Peter Koletzki und dem Buchcover seines Romans 'Auf den Spuren meiner Mutter' - Foto im Flyer: © by Peter Koletzki]





Das Komm du lädt ein zu einer Autorenlesung 

am Donnerstag, den 22.02.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Peter Koletzki - "Das Leben der Ursula Schulz. Auf den Spuren meiner Mutter"

In seinem ersten Roman begibt sich der Hamburger Peter
Koletzki auf die Spuren des Lebens seiner Mutter in den Jahren
von 1920 bis 1948. Entstanden ist ein berührender Bericht über Jahre
der Not und der Flucht, zugleich aber vor allem das Porträt einer
Frau, die ihr Leben immer wieder selber in die Hand genommen hat und
sich nicht hat unterkriegen lassen. Die unter den damaligen
Bedingungen für ein (über-)lebenswertes Leben für sich und ihren
Sohn gesorgt hat und sich mit viel persönlichem Einsatz ihren
Lebensmut und ihre Lebensfreude bewahrt hat. Aus der Perspektive des
Sohnes erzählt, ist ein Roman voller Zeitkolorit entstanden, der den
Leser unmittelbar in die letzten Kriegstage und die Nachkriegszeit
versetzt. Peter Koletzki, geboren 1943 in Posen, lebt seit
1948 in Hamburg. 2014 begann er mit den Recherchen zu seinem Buch,
das im März 2017 erschien.


Die Lesung im Kulturcafé Komm du beginnt um 20:00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Der Autor Peter Koletzki und das Buchcover seines Romans 'Das Leben der Ursula Schulz' - Foto: © by Peter Koletzki]

In seinem ersten Roman begibt sich der Hamburger Peter Koletzki

auf die Spuren des Lebens seiner Mutter in den Jahren 1920-1948.

Foto: © by Peter Koletzki




Über den Autor:

Peter Koletzki, geboren 1943 in Posen, lebt seit 1948 in
Hamburg. Nach einer Lehre als Schiffsmakler machte er sich in diesem
Bereich selbstständig. Peter Koletzki ist vielfältig
engagiert, bekleidet eine Reihe von Ehrenämtern und verbringt seine
Freizeit mit Reisen, Sport, Musizieren und Schreiben. 2014 begann er
mit den Recherchen zu seinem Buch, das im März 2017 erschien.


Über das Buch:

Ursula Schulz hat ein Leben geführt wie viele junge Frauen ihrer
Zeit. 1920 geboren, fielen ihre ersten beruflichen Erfahrungen in
die Zeit des Nationalsozialismus. Es folgten die Jahre des Krieges,
in denen man sich eine eigene Existenz aufzubauen versuchte, die
über Nacht wieder zerstört werden konnte. 1945 dann bei Vielen
Vertreibung, Flucht und Neuanfang. Mit knapp dreißig blickten diese
Frauen auf ein Leben zurück, das vor allem von Unstetigkeit, Sorgen
und Entbehrungen bestimmt war.

Die Ursula Schulz des Buches von Peter Koletzki, nämlich
seine Mutter, hat solche Stationen erlebt. Geboren und aufgewachsen
in Wustrow (Wendland), zog sie mit 21 Jahren nach Posen, wo 1943 ihr
Sohn Peter geboren wurde. Von dort 1945 die gemeinsame Flucht nach
Dessau-Roßlau, von wo sie 1948 auf abenteuerliche Weise nach Hamburg
gelangt.

Die Geschichte einer starken Frau, die gefallen ist, aber wieder
aufgestanden ist, immer und immer wieder.




[image: Plakat zur Lesung 'Das Leben der Ursula Schulz' von Peter Koletzki am 22. Februar 2018 um 20 Uhr im Kulturcafé Komm du - Fotos auf dem Plakat: © by Peter Koletzki]






Vor drei Jahren hat Peter Koletzki begonnen, das Leben
seiner Mutter und seine ersten Jahre bis zur Ankunft in Hamburg
aufzuschreiben. Entstanden ist dabei ein berührender Bericht über
Jahre der Not und der Flucht, zugleich aber vor allem das Porträt
einer Frau, die ihr Leben immer wieder selber in die Hand genommen
hat und sich nicht hat unterkriegen lassen. Die unter den damaligen
Bedingungen für ein (über-)lebenswertes Leben für sich und ihren
Sohn gesorgt hat und sich mit viel persönlichem Einsatz ihren
Lebensmut und ihre Lebensfreude bewahrt hat. Die Momente der Liebe
zu einem Mann erfahren durfte und die die Hoffnung auf ein besseres
Leben nicht aufgab.

Das Buch ist der innerhalb der realen Ereignisse und an den realen
Orten spielende fiktive Bericht über ein Frauenleben, das uns
Achtung und Bewunderung abnötigt. Peter Koletzki gibt mit
seinem Buch einer ganzen Generation von Frauen die Wertschätzung
zurück, die sie in ihrem Leben viel zu selten erfahren haben.


Weitere Informationen:

Peter Koletzki - Homepage:

http://www.peter-koletzki.de 

Kurze Rezension des Buchs "Das Leben der Ursula Schulz" in der Mai-Ausgabe des Hamburger Magazins "Klönschnack"

http://www.kloenschnack.de/magazin/unterhaltsames/was-alles-war/




[image: Blick von außen durch die Bogenfenster in das hell erleuchtete, gemütliche Kulturcafé Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen.

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ...

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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AUSSICHTEN/8151: Und morgen, den 10. Januar 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 10.01.2018 bis zum 11.01.2018 +++






[image: Jean-Luc 8151 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Nicht so kalt,

doch grau und trübe,

Jean flieht halt

in Tiefschlafschübe.
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LESUNG/1677: Stadt Bielefeld - "Kleiner Maulwurf, mach mir auf" am 12.1.2018


Stadt Bielefeld

Bücherspaß für Kinder



Bielefeld (bi). Am Freitag, 12. Januar, stellt die Stadtbibliothek am
Neumarkt um 16 Uhr das Buch "Kleiner Maulwurf, mach mir auf" in der
Kinderbibliothek vor. Die Veranstaltung in der Reihe "Kunterbunter
Bücherspaß" mit Vorlesen, Spielen und Basteln eignet sich für Kinder
von zwei bis drei Jahren. Eintrittskarten für zwei Euro gibt es in der
Kinderbibliothek oder unter Telefon (0521) 51 24 57.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Dienstag, 9. Januar 2018

Stadt Bielefeld

Tourist-Information im Neuen Rathaus

Niederwall 23, 33602 Bielefeld

Telefon: 0521 / 51 69 99

Telefax: 0521 / 17 88 11

E-Mail: touristinfo@bielefeld-marketing.de

Internet: www.bielefeld.de
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LESUNG/1676: Bielefeld - "Der Geschichtenbaum" am 13. und 14. Januar 2018


Stadt Bielefeld

Der Geschichtenbaum



Bäume kennen die besten Geschichten, findet unsere Erzählerin, denn
der Wind trägt sie Ihnen zu. Bäume kommen sogar in fast allen
Geschichten vor, nicht nur in denen über verwunschene Wälder,
Wurzelwichte und vergrabenen Schätze, sondern auch buchstäblich:
Schließlich ist jedes Geschichtenbuch mal ein Baum gewesen.
 Genießt eine halbe Stunde "Auszeit" in gemütlicher Runde. Lasst euch
erzählen von außergewöhnlichen und alltäglichen Abenteuern, mal
zauberhaft, mal spannend, mal leise, mal mit Witz... Lasst euch
entführen in ferne Welten... oder auch nur nach nebenan. Gute
Geschichten warten nämlich überall.

 Neue Erzählreihe für Kinder ab 4 Jahren.

 KARTENVORBESTELLUNGEN unter TEL: 0521/179605

Ort: Bielefelder Puppenspiele - Dagmar Selje

Herforder Straße 5-7, 33602 Bielefeld

Tel. 0521 / 179605, Fax 0521 / 516163

Internet: http://www.bielefelder-puppenspiele.de 

Veranstalter: Dagmar Selje Puppenspiele, Tickets und Infos: Tel. 0521 -
 179605

Termine:

13.01.2018, 16:00 Uhr

14.01.2018, 16:00 Uhr

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Tourist-Information im Neuen Rathaus

Niederwall 23, 33602 Bielefeld

Telefon: 0521 / 51 69 99

Telefax: 0521 / 17 88 11

E-Mail: touristinfo@bielefeld-marketing.de

Internet: www.bielefeld.de
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MUSEUM/765: Bielefeld - Sonntagskinder... entdecken Tiere am 14.1.2018


Stadt Bielefeld

Sonntagskinder... entdecken Tiere 

für Kinder von 4 - 7 Jahren



"Der Eisbär" - Einmal im Monat haben Kinder von 4 - 7 Jahren im
Naturkunde-Museum die Gelegenheit, ein Tier der Dauerausstellung
besser kennenzulernen. Mit Spielen sowie Mal- und Bastelaktionen wird
an diesem Sonntag die Lebensweise von Feldhamstern erforscht. Mach
doch einfach mit!

Leitung: Cordula Großekathöfer
Teilnahmegebühr: 5 EUR pro Kind
Treffpunkt: namu Museum, Kreuzstraße 20, 33602 Bielefeld
Anmeldung erforderlich unter Tel.: 0521/ 51- 6734

Ort: Naturkunde-Museum

Kreuzstr. 20, 33602 Bielefeld

Tel. 0521 / 516734, Fax 0521 / 512490

Internet: http://www.namu-ev.de

Veranstalter: Naturkunde-Museum namu Bielefeld

Termin: 14.01.2018, 11:00 - 12:30 Uhr

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Tourist-Information im Neuen Rathaus

Niederwall 23, 33602 Bielefeld

Telefon: 0521 / 51 69 99

Telefax: 0521 / 17 88 11

E-Mail: touristinfo@bielefeld-marketing.de

Internet: www.bielefeld.de
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THEATER - FIGURENTHEATER/228: Bielefeld - "Hörbe mit dem großen Hut" am 13. und 14.1.2018


Stadt Bielefeld

Hörbe mit dem großen Hut 

Figurentheaterspiel nach Otfried Preußler



Das Figurentheater Donnerknispel präsentiert Otfried Preußlers
großartige Geschichte über Freundschaft und Vertrauen in einer
Inszenierung für Kinder ab 4 Jahre. Nach der erfolgreichen Premiere im
letzten November ist das Stück nun wieder in Bielefeld zu sehen.

Der kleine Hutzelmann Hörbe zieht eines schönen Sommertags in die
weite Welt. Auf seiner abenteuerlichen Wanderschaft meistert er viele
Gefahren und findet in dem lustigen Waldschranz Zwottel einen neuen
Freund. Das ist sehr gut, denn zu zweit brauchen sie sich nicht vor
dem bösen Plampatsch zu fürchten. Mit viel Liebe zum Detail und auf
ganz unterschiedlichen Spielebenen erweckt das Figurentheater
Donnerknispel eine sympathische Geschichte zum Leben.

Ab 4 Jahre

Dauer ca. 45 Minuten

Telefonische Kartenvorbestellung unter: 0521/179605

Ort: Bielefelder Innenstadt,

Skala-Gebäude, Herforder Straße 5-7

Internet: www.figurentheater-donnerknispel.de

Veranstalter: Figurentheater Donnerknispel

Termine:

13.01.2018, 16:00 - 16:45 Uhr

14.01.2018, 16:00 - 16:45 Uhr

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Tourist-Information im Neuen Rathaus

Niederwall 23, 33602 Bielefeld

Telefon: 0521 / 51 69 99

Telefax: 0521 / 17 88 11

E-Mail: touristinfo@bielefeld-marketing.de

Internet: www.bielefeld.de
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THEATER - PUPPENTHEATER/280: Hamburg - Kulturcafé Komm du | "Kollin Kläff auf dem Bauernhof" von und mit Maya Raue, 17.02.2018 - 15 Uhr


Kulturcafé Komm du - Februar 2018

Puppentheater mit Herz und Humor für Kinder von 2 bis 99 Jahren


"Kollin Kläff auf dem Bauernhof" | Eine trubelige Geschichte mit vielen Tieren

von und mit Maya Raue

Samstag, 17. Februar 2018 - 15:00 Uhr bis 16:00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: Plakat zur Puppentheater-Aufführung am 17.02.2018 um 15 Uhr im Kulturcafé Komm du mit einem Foto von Maya Raue, dem frechen Drachen Blitz und Kollin Kläff - Fotos: © by Maya Raue]





Das Komm du lädt ein zu einem Puppentheater

am Samstag, den 17.02.2018, 15.00 bis 16.00 Uhr:

Maya Raue

"Kollin Kläff auf dem Bauernhof"

Kollin Kläff macht Urlaub auf einem Bauernhof. Dort trifft er einen
Papagei, der gar kein Papa ist, ein singendes Pferd namens Gert und
einen verliebten Vogel. Ein Hasenmädchen ist auch dabei. Es hat viel
zu tun und keine Zeit zum Spielen. Ein lustiges Stück mit vielen
Tieren, bei dem die Kinder dem vergeßlichen Vogel Pepe Piep immer
wieder gut zureden und ihn bei seinem Vorhaben, Hanna Hoppe
kennenzulernen, nach Kräften unterstützen können. Auch wenn der
Papagei behauptet, daß eine Freundschaft zwischen einem Vogel und
einem Hasenmädchen nicht möglich sei, werden Kollin und die Kinder
Pepe Piep vom Gegenteil überzeugen ... Nach der Vorstellung darf
jeder, der möchte, an die Bühne kommen, Fragen stellen, von eigenen
Erlebnissen berichten und die Puppen anfassen.

Noch bis April 2018 spielt Maya Raue, Erfinderin der
Puppentheaterreihe ohne Kasper, Hexe und Teufel an jedem dritten
Samstag im Monat jeweils um 12.00 und 15.00 Uhr im Kulturcafé Komm
du in Harburg. Mit Herz und Humor agiert sie sowohl vor als auch
hinter der Bühne und erobert mit ihren selbstgeschriebenen
Geschichten die Herzen der kleinen und großen Zuschauer. 

Zum Anschauen - Mobiles Puppentheater Hamburg "Kollin Kläff":

https://www.youtube.com/watch?v=sUu6ZtIaJ5Y


Das Puppentheater beginnt um 15:00 Uhr - Einlaß eine halbe Stunde vorher.

Kartenvorbestellung und Platzreservierung:

beim Puppentheater Maya Raue per Telefon: 040 / 18 20 48 76 

oder im Kulturcafé Komm du per Telefon:040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt: 5,- Euro pro Person (Kinder zahlen ab 2 Jahren)




[image: Die Handpuppen 'Kollin Kläff' und 'Hanna Hoppe' - Foto: © by Maya Raue]

Maya Raue spielt Puppentheater mit Herz und Humor für alle von 2 bis 99 Jahren

Foto: © by Maya Raue




KOLLIN KLÄFF - mobiles Puppentheater in Hamburg von Maya Raue

Kollin Kläff, das Hamburger Puppentheater aus Bergedorf, spielt
ohne Kasper, Hexe und Teufel für Kinder ab 2 Jahren lustige und
aufregende Geschichten zum Mitlachen und Mitmachen mit Handpuppen
von Living Puppets und Sigikid. 


Die Geschichten mit Kollin Kläff

- sind alle selbst geschrieben

- sind lustig, lehrreich und liebevoll

- Spieldauer ca. 40 Minuten

- Geeignet für Kinder von 2 bis 99 Jahren

- gespielt wird lebhaftes und aktives Puppentheater und die Kinder können mitmachen

- die Kinder dürfen zum Schluß die Puppen anfassen

- vor jeder Geschichte gibt es einen kleinen offen gespielten Stand Up Comedy Teil, so dass die Kinder die Puppenspielerin sehen können.


Weitere Informationen:

Kollin Kläff - Homepage

http://www.kollin-klaeff.de

Puppentheater ist wie Comedy für Kinder - Video zum Reinschnuppern: 

https://www.youtube.com/watch?t=21&v=A9nGdTpzfuY

Puppentheater Hamburg Kollin Kläff - weitere Videos:

https://www.youtube.com/channel/UCrwHiA7FFTbqGMEcYpO7GpQ




[image: Die Puppenspielerin Maya Raue mit der Handpuppe Kollin Kläff - Foto: © by Maya Raue]

Die Puppenspielerin Maya Raue mit dem Held ihrer Geschichten Kollin Kläff

Foto: © by Maya Raue




Über die Puppenspielerin:

Maya Raue kommt ursprünglich aus Köln und lebt seit einigen
Jahren mit ihren beiden Kindern in Hamburg. Sie spielt ihre
selbstgeschriebenen Puppentheater-Geschichten auf Kinderfesten,
Jahresfeiern in Schulen und Kitas. Mit Herz und Humor bezieht sie
die Kinder mit ein. In ihren Geschichten geht es um Freundschaft,
Mut und Hilfsbereitschaft. Kollin Kläff, ihre Hauptfigur, erlebt in
jeder Geschichte ein 40-minütiges Abenteuer. Schon die Kleinsten
finden sich zurecht und werden zu Verbündeten. Seit 2015 treten
Maya Raue, Kollin Kläff und seine Freunde auch regelmäßig im
Kulturcafé Komm du auf.


Vorschau auf die nächsten Puppentheatertermine im Komm du:

20.01.2018

12 Uhr - "Kollin Kläff und die Glitzerschnecke"

15 Uhr - "Kollin Kläff und der gestohlene Zauberstab"

17.02.2018

12 Uhr - "Kollin Kläff und der freche Drache Blitz"

15 Uhr - "Kollin Kläff auf dem Bauernhof"

24.03.2018

12 Uhr - "Kollin Kläff und der kleine Pirat"

15 Uhr - "Kollin Kläff und die Glitzerschnecke"

21.04.2018

12 Uhr - "Kollin Kläff auf dem Bauernhof"

15 Uhr - "Kollin Kläff und der kleine Pirat"

26.05.2018

10-17 Uhr - Puppenspiel Workshop für alle die Lust haben, mal selbst die Puppe in die Hand zu nehmen.

Weitere Informationen unter: https://www.kollin-klaeff.de/workshop/
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Volles Haus beim Puppentheater Kollin Kläff am 21. Januar 2016 im 'Komm du'

Foto: © 2016 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 10. Januar 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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INFOPOOL / KINDERBLICK / VERANSTALTUNGEN





THEATER - PUPPENTHEATER/279: Hamburg - Kulturcafé Komm du | "Kollin Kläff und der freche Drache Blitz" von und mit Maya Raue, 17.2.2018 - 12 Uhr


Kulturcafé Komm du - Februar 2018

Puppentheater mit Herz und Humor für Kinder von 2 bis 99 Jahren


"Kollin Kläff und der freche Drache Blitz"

von und mit Maya Raue

Samstag, 17. Februar 2018 - 12:00 Uhr bis 13:00 Uhr im Kulturcafé Komm du
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Das Komm du lädt ein zu einem Puppentheater

am Samstag, den 17.2.2018, 12.00 Uhr:

Maya Raue - "Kollin und der freche Drache Blitz"

Vorhang auf für Kollin Kläff! Auch in dieser lustigen und spannenden
Geschichte gibt es jemanden, der dringend Hilfe braucht. Im
Mittelpunkt steht der zweijährige Drache Blitz und er kennt keine
Zahnbürste, weiß nicht, wie man Blumen gießt, und jagt eine Fliege
nach der anderen über die Bühne. Außerdem ist er ganz schön frech ...
Nach der Vorstellung (ca. 40 Minuten Spielzeit) dürfen die Kinder
Kollin und seine Freunde ganz aus der Nähe kennenlernen, von eigenen
Erlebnissen berichten und mit den Puppen spielen.

Noch bis April 2018 spielt Maya Raue, Erfinderin der
Puppentheaterreihe ohne Kasper, Hexe und Teufel an jedem dritten
Samstag im Monat jeweils um 12.00 und 15.00 Uhr im Kulturcafé Komm
du in Harburg. Mit Herz und Humor agiert sie sowohl vor als auch
hinter der Bühne und erobert mit ihren selbstgeschriebenen
Geschichten die Herzen der kleinen und großen Zuschauer. 

Puppentheater ist wie Comedy für Kinder - Video zum Reinschnuppern: 

https://www.youtube.com/watch?t=21&v=A9nGdTpzfuY


Das Puppentheater beginnt um 12:00 Uhr - Einlaß eine halbe Stunde vorher.

Kartenvorbestellung und Platzreservierung:

beim Puppentheater Maya Raue per Telefon: 040 / 18 20 48 76 

oder im Kulturcafé Komm du per Telefon:040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt: 5,- Euro pro Person (Kinder zahlen ab 2 Jahren)




[image: Der freche Drache Blitz besucht den König Dufte in seinem Schloß - Foto: © by Maya Raue]

Der freche Drache Blitz und König Dufte

Foto: © by Maya Raue




KOLLIN KLÄFF - mobiles Puppentheater in Hamburg von Maya Raue

Kollin Kläff, das Hamburger Puppentheater aus Bergedorf, spielt
ohne Kaspar, Hexe und Teufel für Kinder ab 2 Jahren lustige und
aufregende Geschichten zum Mitlachen und Mitmachen mit Handpuppen
von Living Puppets und Sigikid. 


Die Geschichten mit Kollin Kläff

- sind alle selbst geschrieben

- sind lustig, lehrreich und liebevoll

- Spieldauer ca. 40 Minuten

- Geeignet für Kinder von 2 bis 99 Jahren

- gespielt wird lebhaftes und aktives Puppentheater und die Kinder können mitmachen

- die Kinder dürfen zum Schluß die Puppen anfassen

- vor jeder Geschichte gibt es einen kleinen offen gespielten Stand Up Comedy Teil, so dass die Kinder die Puppenspielerin sehen können.


Weitere Informationen:

Kollin Kläff - Homepage

http://www.kollin-klaeff.de

Zum Anschauen - Mobiles Puppentheater Hamburg "Kollin Kläff":

https://www.youtube.com/watch?v=sUu6ZtIaJ5Y

Puppentheater Hamburg Kollin Kläff - weitere Videos:

https://www.youtube.com/channel/UCrwHiA7FFTbqGMEcYpO7GpQ




[image: Die Puppenspielerin Maya Raue mit der Handpuppe Drache Blitz - Foto: © by Maya Raue]

Die Puppenspielerin Maya Raue mit dem frechen Drachen Blitz

Foto: © by Maya Raue




Über die Puppenspielerin:

Maya Raue kommt ursprünglich aus Köln und lebt seit einigen
Jahren mit ihren beiden Kindern in Hamburg. Sie spielt ihre
selbstgeschriebenen Puppentheater-Geschichten auf Kinderfesten,
Jahresfeiern in Schulen und Kitas. Mit Herz und Humor bezieht sie
die Kinder mit ein. In ihren Geschichten geht es um Freundschaft,
Mut und Hilfsbereitschaft. Kollin Kläff, ihre Hauptfigur, erlebt in
jeder Geschichte ein 40-minütiges Abenteuer. Schon die Kleinsten
finden sich zurecht und werden zu Verbündeten. Seit 2015 treten
Maya Raue, Kollin Kläff und seine Freunde auch regelmäßig im
Kulturcafé Komm du auf.


Vorschau auf die nächsten Puppentheatertermine im Komm du:

20.01.2018

12 Uhr - "Kollin Kläff und die Glitzerschnecke"

15 Uhr - "Kollin Kläff und der gestohlene Zauberstab"

17.02.2018

12 Uhr - "Kollin Kläff und der freche Drache Blitz"

15 Uhr - "Kollin Kläff auf dem Bauernhof"

24.03.2018

12 Uhr - "Kollin Kläff und der kleine Pirat"

15 Uhr - "Kollin Kläff und die Glitzerschnecke"

21.04.2018

12 Uhr - "Kollin Kläff auf dem Bauernhof"

15 Uhr - "Kollin Kläff und der kleine Pirat"

26.05.2018

10-17 Uhr - Puppenspiel Workshop für alle die Lust haben, mal selbst die Puppe in die Hand zu nehmen.

Weitere Informationen unter: https://www.kollin-klaeff.de/workshop/
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Volles Haus beim Puppentheater Kollin Kläff am 21. Januar 2016 im 'Komm du'

Foto: © 2016 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 
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GEGENWIND/743: Wirtschaftswunderland


Gegenwind Nr. 352 - Januar 2018

Politik und Kultur in Schleswig-Holstein & Hamburg

Wirtschaftswunderland

"... kennt die deutsche Wirtschaft nur eine Richtung: nach oben"

von Günther Stamer



"Wirtschaftswunderland. Seit der Weltfinanzkrise kennt die deutsche
Wirtschaft nur eine Richtung: nach oben" (FAZ-Kommentar am
15.11.17).


Die "Wirtschaftsweisen" haben die Prognosen für das
Wirtschaftswachstum in Deutschland auch für 2018 nach oben revidiert.
Für das Jahr 2017 wird jetzt ein Wachstum von 2,0 Prozent
prognostiziert, für das neue Jahr wurde die Prognose von bisher 1,6
Prozent auf 2,2 Prozent angehoben. Aber offenbar profitiert ein
beträchtlicher Teil der Bevölkerung nicht von der guten
wirtschaftlichen Gesamtentwicklung. Fast jeder fünfte Mensch
hierzulande ist von Armut oder sozialer Ausgrenzung bedroht. Deren
Anteil Von 19,7 Prozent der Bevölkerung entspricht etwa 16 Millionen
Menschen, wie das Statistische Bundesamt Mitte November mitteilte.

Eine Person gilt als von Armut oder sozialer Ausgrenzung bedroht, wenn
mindestens eine der folgenden drei Lebenssituationen zutrifft: Ihr
Einkommen liegt unter der Armutsgefährdungsgrenze, ihr Haushalt ist
von erheblicher materieller Entbehrung betroffen oder sie lebt in
einem Haushalt mit sehr geringer Erwerbsbeteiligung.

Eine Person gilt als armutsgefährdet, wenn sie über weniger als 60
Prozent des mittleren Einkommens verfügt. 2016 lag dieser
Schwellenwert für eine allein lebende Person in Deutschland bei 1064
Euro, für zwei Erwachsene mit zwei Kindern unter 14 Jahren bei 2234
Euro im Monat. 3,7 Prozent waren von erheblicher materieller
Entbehrung betroffen. 9,6 Prozent der Bevölkerung unter 60 Jahren
lebten in einem Haushalt mit sehr niedriger Erwerbsbeteiligung.

Kinder mit Hartz IV: Neuer Höchststand

In Deutschland beziehen 14,6 Prozent der Kinder und Jugendlichen
Leistungen nach dem SGB II. Damit hat der Anteil der Kinder, die auf
"Hartz IV" angewiesen sind, einen neuen Höchststand erreicht. Das
zeigt eine Auswertung der aktuell verfügbaren Zahlen der Bundesanstalt
für Arbeit.

Die Quoten für die Kinder und Jugendlichen in der Kiel Region, die auf
SGB II Leistungen angewiesen sind, liegen zum Teil deutlich über den
Bundesdurchschnitt (siehe Tabelle).
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2017





	
in Kiel

in Neumünster

im Kreis Plön

im Kreis RD-Eck


	
24,9 %

20,4 %

8,7 %

8,9 %


	
30,4 %

24,9 %

11,5 %

12,0 %









"Die hohen Hartz-IV-Quoten in der Kiel Region zeigen, das
bedingungslose Erfordernis in eine kostenfreie Bildungsinfrastruktur
sowie in eine faire Ordnung am Arbeitsmarkt, die es den Eltern möglich
macht, die Familie aus guten Arbeitsbedingungen - sozialversichert,
tarifgebunden und mitbestimmt - heraus selbst zu finanzieren.",
kommentiert Frank Hornschu, Vorsitzender der DGB Kiel-Region diese
Zahlen (PM 28.11.2017).

Noch drastischer fallen die Kinder-Armuts-Zahlen aus, wenn man nicht
nur den SGB II-Leistungsbezug zu Grunde legt, sondern "Armut" als
Zustand bezeichnet, in dem eine Familie mit Kindern mit weniger als 60
Prozent des durchschnittlichen Haushaltsnettoeinkommens auskommen
muss. Danach lebt einer aktuellen Studie der Bertelsmann-Stiftung
zufolge jedes fünfte Kind in Deutschland für längere Zeit in Armut.
Weitere zehn Prozent befinden sich an der Grenze zwischen dauerhaft
gesicherter und nicht gesicherter Lage und rutschen immer wieder in
Armut.

Mehr Menschen als bekannt arbeiteten unter Mindestlohn

Mehr Menschen als bislang bekannt haben einer Studie zufolge in den
vergangenen Jahren unterhalb des Mindestlohns gearbeitet. Nach einer
Studie des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung (DIW) wurden
2015, direkt nach der Einführung der gesetzlichen Lohnuntergrenze,
noch 2,1 Millionen Beschäftigte schlechter bezahlt als 8,50 Euro pro
Stunde. Auch im ersten Halbjahr 2016 bekamen demnach 1,8 Millionen
Menschen keinen Mindestlohn, obwohl sie eigentlich einen Anspruch
darauf haben.

Während sich die Mindestlohnkommission auf Ergebnisse der sogenannten
Verdienststruktur-Erhebung beruft, also auf die Angaben aus den
Lohnbuchhaltungen der Betriebe, haben die DIW-Forscher die
Beschäftigten selbst befragt. In ihrem sogenannten sozioökonomischen
Panel berichten Beschäftigte aus 11.000 Haushalten jedes Jahr, wie
viel sie arbeiten und was sie verdienen. Aus ihren Angaben zu ihren
tatsächlichen Arbeitszeiten, die nicht vertraglich festgehalten sind,
ergebe sich eine noch höhere Zahl von Menschen, die unterhalb des
Mindestlohns arbeiten, hieß es in dem Bericht. Im Jahr 2016 seien das
2,6 Millionen Erwerbstätige gewesen. Schließt man die Beschäftigten
ein, für die branchenspezifische Mindestlöhne gelten, waren es laut
DIW im vergangenen Jahr sogar 3,3 Millionen Menschen und damit zehn
Prozent aller Beschäftigten (ND 6.12.17).

Multijobbing boomt

Immer mehr Beschäftigte gehen mehreren Jobs nach, weil einer alleine
schlicht nicht zum Leben reicht. Nach Angaben der Bundesanstalt für
Arbeit (BA) standen Anfang 2017 3,2 Millionen Lohnabhängige parallel
in mehreren Beschäftigungsverhältnissen.

Am weitesten verbreitet ist laut BA die Kombination von einer
sozialversicherungspflichtigen mit mindestens einer zusätzlichen
geringfügigen Beschäftigung. Hierauf sind 2,7 Millionen Personen
angewiesen. Mehr als 310.000 haben mindestens zwei
sozialversicherungspflichtige Jobs. In mehreren geringfügigen
Beschäftigungsverhältnissen befinden sich über 260.000 Lohnabhängige.

"Die Einführung des allgemeinen Mindestlohns von derzeit 8,84 Euro
brutto in der Stunde sei nicht ausreichend gewesen, um Arbeit
existenzsichernd zu machen. Nötig sei deshalb dessen Erhöhung und die
Abschaffung von Niedriglohnbeschäftigung in Form der Leiharbeit", so
die arbeitsmarktpolitische Sprecherin der Linkspartei im Bundestag,
Sabine Zimmermann.

In Kiel haben rund 7.800 Menschen neben dem Haupterwerb noch einen
Minijob - 49 Prozent mehr als noch vor zehn Jahren. Das teilt die
Gewerkschaft Nahrung-Genuss-Gaststätten (NGG) mit. Besonders
verbreitet sind Zweitjobs demnach im Gastgewerbe: 1.070 geringfügig
Beschäftigte arbeiten in der Branche in Kiel - zusätzlich zu einer
sozialversicherungspflichtigen Stelle. Gegenüber 2007 stieg ihre Zahl
um 123 Prozent.

Finn Petersen, Geschäftsführer der NGO Schleswig-Holstein Nord,
spricht von einem "alarmierenden Trend". "Es kann nicht sein, dass
immer mehr Menschen mit einem normalen Arbeitsverhältnis nicht über
die Runden kommen." Auf den ersten Blick verzeichne der Arbeitsmarkt
in Kiel steigende Beschäftigungsquoten "Doch die hohe Zahl der
Zweitjobber zeigt, dass nicht alles Gold ist, was auf dem Arbeitsmarkt
glänzt", so Petersen.

Mit Blick auf das Gastgewerbe kritisiert der Gewerkschaftler, die
Branche dürfe nicht zur bloßen Minijobber-Domäne werden. "In Hotels,
Pensionen und Restaurants brauchen wir mehr gelernte Vollzeit- und
Teilzeitbeschäftigte. Aushilfen können auf Dauer keine Fachkräfte
ersetzen." Schon heute seien die Klagen über fehlende Köche und
Oberkellner groß. Doch die gewinne man nur, indem man gute Löhne
zahle.

Ein Fünftel der Erwerbstätigen war 2016 atypisch beschäftigt

Sie hangeln sich von einer Befristung zur nächsten, werden als
Leiharbeiter von einem in den anderen Betrieb geschoben oder
bestreiten ihren Lebensunterhalt durch Minijobs: Die Zahl atypisch
Beschäftigter hat sich 2016 nach Angaben des Statistischen Bundesamtes
im Vergleich zum Vorjahr erneut erhöht. Mehr als jeder fünfte
Erwerbstätige war davon im vergangenen Jahr betroffen. Das waren über
10 Millionen.

Unter den atypisch Beschäftigten führt die Behörde knapp eine Million
Leiharbeiter auf. Im Vergleich zu 2013 stieg der Leiharbeitsanteil
unter den Beschäftigten um 16,4 Prozent. Und seit 2003 hat sich die
Zahl sogar verdreifacht. Leiharbeit ist geprägt durch sehr kurze
Arbeitsverhältnisse. 54 Prozent seien spätestens nach drei Monaten
beendet gewesen. Lediglich 22,3 Prozent dauerten länger als neun
Monate. Mehr als 15 Monate arbeiten demnach nur 14,1 Prozent der von
Unternehmen "geliehenen" Menschen.

Abgespeist wurden Leiharbeiter den Angaben zufolge mit gerade einmal
58 Prozent des allgemeinen Durchschnittslohns. 1.816 Euro pro Monat
bei Leiharbeit stünden 3.133 Euro bei Vollzeittätigkeit gegenüber.
Doch damit nicht genug. Die Betroffenen geraten in eine deprimierende
Spirale: warten auf die nächste "Verwendung", befristet jobben, erneut
warten. Perspektive: schlecht.

Neben den 2,2 Millionen Menschen, die nur von Minijobs leben, führt
das Bundesamt 4,8 Millionen Teilzeitbeschäftigte auf, die weniger als
20 Wochenstunden arbeiten. Weitere 2,7 Millionen hatten demnach
lediglich einen befristeten Arbeitsvertrag in der Tasche.

Die Folge dieser prekären Beschäftigungsverhältnisse ist, dass damit
fast jeder zehnte Beschäftigte armutsgefährdet ist. Waren im Jahr 2006
noch 5,5 Prozent der Erwerbstätigen von Armut bedroht, sind es im
vergangenen Jahr 9,5 Prozent gewesen. Im Jahr davor waren es 9,7, 2014
noch 9,9 Prozent. Als armutsgefährdet gilt, wer einschließlich
staatlicher Transfers weniger als 60 Prozent des mittleren Einkommens
erzielt.

Minijobreport Schleswig-Holstein 

Anfang Dezember stellte der DGB Nord seinen Minijobreport vor. Danach
waren im vergangenen Jahr in Schleswig-Holstein 269.980
Arbeitnehmer*innen in Minijobs beschäftigt. Davon waren zwei Drittel
im klassischen Erwerbsalter von 25 bis 64 Jahren; eine
überproportionale prozentuale Steigerung ist bei älteren Beschäftigten
festzustellen.

60 Prozent der geringfügig Beschäftigten sind weiblich, der Anteil der
Männer steigt aber in den letzten Jahren. Wie bei der
sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung beträgt der
Ausländeranteil auch bei den Minijobs gerade mal sechs Prozent.

Vor allem im Einzelhandel und der Gastronomie sind Beschäftigte von
diesen prekären Beschäftigungsformen betroffen. Der Großteil der
Minijobbenden sind gut ausgebildete Fachkräfte: Drei Viertel haben
mindestens eine abgeschlossene Berufsausbildung, nur rund ein Viertel
verfügt über keinen beruflichen Abschluss.

Der Anteil der geringfügig Beschäftigten mit akademischem Abschluss
steigt rasant. Während die Zahl der Minijobbenden insgesamt zwischen
2003 und 2016 um 32 Prozent zulegte, stieg in den letzten Jahren die
Zahl derjenigen mit einer akademischen Ausbildung um mehr als 200
Prozent!

Die ausschließlich geringfügig Beschäftigten bilden in
Schleswig-Holstein mit fast 66 Prozent den größten Anteil unter den
Minijobbenden. 34 Prozent üben ihre Tätigkeit im Nebenjob aus. Gerade
Personen mit diesem Beschäftigungsstatus haben in den letzten Jahren
rasant zugenommen. So stieg die Anzahl der im Nebenjob geringfügig
Beschäftigten seit 2003 von 38.275 auf 92.140 Personen und hat sich
damit mehr als verdoppelt. Seit der Einführung der Minijobs ist ein
kontinuierlicher Anstieg zu verzeichnen.

Die absolut meisten Minijobbenden beschäftigen mit Abstand der
Einzelhandel und die Gastronomie mit mehr als 37.000 bzw. 30.000
solcher Arbeitsverhältnisse. Allein diese beiden der insgesamt 89
ausgewerteten Branchen vereinen ein Viertel aller geringfügigen
Arbeitsverhältnisse auf sich, fünf Branchen vereinigen 40 Prozent der
Minijobs allein auf sich. Ebenfalls in den TOP 5: Gebäudebetreuung /
Garten- und Landschaftsbau (darunter auch Gebäudereiniger), das
Gesundheitswesen und die privaten Haushalte mit Hauspersonal.

Die mit der Minijobreform 2003 erhoffte Brückenfunktion der Minijobs
in sozialversicherte Beschäftigung zeigt kaum Wirkung. Insbesondere
Frauen stecken in der Minijobfalle fest: 30 Prozent arbeiten mehr als
neun Jahre, 51 Prozent über fünf Jahre als Minijobberin. Für 60
Prozent schließt sich keine sozialversicherte Beschäftigung an, nur 14
Prozent finden eine Tätigkeit als Vollzeitbeschäftigte.

Nach 45 Jahren in einem Minijob bei gewerblichen Arbeitgebern und
Versicherungsfreiheit entsteht nur ein Rentenanspruch von 163,61 Euro.
(alle Angaben nach PM DGB Nord 132/2017 - 07.12.2017).

Eckpunkte der DGB Kiel Region zur Kommunalwahl 2018

Zur bevorstehenden Kommunalwahl im Mai 2018 haben die Gewerkschaften
in der DGB Kiel Region grundlegende Eckpunkte formuliert und den
Parteien zugeleitet.

"Damit der Zusammenhalt vor Ort gelingt, bedarf es einer Reihe von
politischen Maßnahmen", betont Frank Hornschu, Vorsitzender der DGB
Kiel Region: "Denn nicht alle Menschen profitieren von der allgemeinen
guten wirtschaftlichen Entwicklung. Etwa 155.000 Menschen in der Kiel
Region haben eher keinen sicheren Arbeitsplatz; hinzukommt, dass in
der Region rund 95.000 Menschen seit Jahren eine existenzsichernde
Erwerbsarbeit suchen; immer mehr Kinder leben in Armut oder sind
unmittelbar davon bedroht. Im rasanter werdenden Wandel sind der
wachsenden Verunsicherung und Spaltung Perspektiven entgegenzusetzen.
Die Gewerkschaften erwarten deshalb von der Kommunalpolitik, dass sie
insbesondere für die finanzschwachen Kinder, Alleinerziehenden,
Familien, zu- und eingewanderten Menschen ein breites
gesellschaftliches Bündnis zur Bekämpfung der sozialen Brennpunkte,
der Armut und sozialen Spaltung initiiert." (siehe
http://kielregion.dgb.de)
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Was steckt hinter der Kampagne um Trumps "Untauglichkeit"?

von Patrick Martin

9. Januar 2018



Die Veröffentlichung von Michael Wolffs Fire and Fury - ein
Insiderbericht über die ersten Monate der Trump-Regierung - hat einen
Feuersturm in den Medien ausgelöst. Angeheizt wurde die Debatte durch die
Behauptung, Trump sei geistig untauglich für das Amt des Präsidenten.
Vertreter der Medien und Politiker der Demokratischen Partei fordern
angesichts des Portraits Trumps in dem Buch, der Präsident solle für
unzurechnungsfähig erklärt werden. In dem unwahrscheinlichen Fall, dass ein
solches Manöver Erfolg hätte, wäre das Ergebnis die Ernennung von Mike
Pence zum neuen Präsidenten.

Mit seiner Reaktion goss Trump, wie üblich, Öl ins Feuer. Zuerst drohte er
dem Autor und dem Verlag und versuchte, die Veröffentlichung des Buchs zu
verhindern. Danach machte er seinem ehemaligen Wahlkampfmanager und Berater
Stephen Bannon, der mittlerweile das faschistische Nachrichtenportal
Breitbart News leitet und Wolffs wichtigste Quelle war, schwerste Vorwürfe.
Später prahlte er in idiotischen Tweets mit seinem angeblichen Intellekt
und bezeichnete sich als "stabiles Genie".

Wolff ist seit langem als Chronist der Marotten und Fabeln der Oberschicht
von Manhattan bekannt. Fire and Fury ist ein typisches Beispiel für
seine geschwätzigen Werke. Nichts in seiner Darstellung der Trump-Regierung
ist überraschend. Dass der Immobilien-Hochstapler und Reality-TV-Moderator
ein egomanischer Angeber mit kurzer Aufmerksamkeitsspanne ist und ungern
liest, ist weder überraschend noch bemerkenswert. Trump unterscheidet sich
damit nicht von den Tausenden anderen amerikanischen Vorstandschefs.

Der Aufruhr um Wolffs Buch stellt eine Fortsetzung und Ausweitung der
Versuche der Demokraten und eines Großteils der Medien dar, Trump durch
Intrigen und Skandalisierungen zu Fall zu bringen. Die Vorwürfe, er sei
mental "untauglich", kommen zusammen mit der anhaltenden Kampagne um die
Ermittlungen von Sonderermittler Robert Mueller wegen der behaupteten
Zusammenarbeit zwischen Trumps Wahlkampfteam und Russland in der Wahl 2016.

Angesichts der politischen Zusammensetzung des Repräsentantenhauses und des
Senats halten es Trumps Gegner aus der Demokratischen Partei für
unwahrscheinlich, ihn seines Amtes entheben zu können. Stattdessen
konzentrieren sie sich zunehmend auf eine andere Möglichkeit: den 25.
Zusatzartikel zur Verfassung. Dieser erlaubt es dem Vizepräsidenten und
einer Mehrheit des Kabinetts, den Präsidenten abzusetzen, wenn sie ihn aus
gesundheitlichen Gründen - dazu gehört auch die geistige Gesundheit - für
unfähig halten, seine Pflichten zu erfüllen.

Wolff erschien am Sonntag in der Sendung "Meet the Press" auf NBC
News und machte unmissverständlich klar, dass er mit seinem Buch
politische Ziele verfolge. Er behauptete, in Trumps Weißem Haus würde
täglich über den 25. Zusatzartikel diskutiert. Seine wichtigsten Berater
sollen darüber spekulieren, ob eine bestimmte Aussage oder Tat des
Präsidenten "den Bereich des 25. Zusatzartikels" eröffne.

An der Kampagne zur Absetzung Donald Trumps wegen angeblicher
Unzurechnungsfähigkeit ist absolut nichts fortschrittlich oder
demokratisch. Sie ist nur der jüngste Versuch von Trumps Gegnern aus der
herrschenden Klasse, den wachsenden Widerstand gegen die rechte Politik
seiner Regierung aufzufangen und in sichere Kanäle zu lenken.

Die Demokraten vermeiden Themen, die in der Bevölkerung auf Anklang stoßen
und in irgendeiner Weise den Widerstand gegen Krieg, Unterdrückung im
Inneren und soziale Ungleichheit fördern könnten. Sie würden Trump am
liebsten durch eine Palastrevolte ohne jede Intervention der amerikanischen
arbeitenden Bevölkerung absetzen.

Es besteht ein grundlegender Klassenunterschied zwischen der Opposition der
Arbeiterklasse gegen Trump, und der Opposition von Politikern der
Demokraten, Teilen der Mainstream-Medien und des Militär- und
Geheimdienstapparats.

Der herrschenden Klasse geht es bei ihrem Widerstand gegen Trump im
Wesentlichen um außenpolitische Fragen. Vor allem will sie ein Abrücken von
der antirussischen Haltung, die sie unter Clinton und Obama eingenommen
haben, verhindern. Hinzu kommen Bedenken, dass das unberechenbare und
provokative Verhalten des Präsidenten die internationale Stellung des 
US-Imperialismus schwächen könnte. Dadurch könnte es schwerer werden, im Falle
eines Krieges oder einer schweren sozialen Krise die Unterstützung der
Öffentlichkeit zu mobilisieren.

Daraus folgt der gegenwärtige Charakter der Kritik der Demokraten an Trump;
von der Kampagne gegen Russland über die Vorwürfe wegen sexueller
Belästigung, bis hin zur derzeitigen Kampagne um Trumps angebliche
Unzurechnungsfähigkeit. Sie alle sollen Trumps Rückhalt im Staat, dem
politischen Establishment und der Wall Street schwächen. Keine der
Kampagnen zielt darauf ab, die Unterstützung der arbeitenden Bevölkerung zu
gewinnen.

Die Demokraten haben Demonstrationen im ganzen Land angekündigt, sollte
Trump den Russland-Ermittler Mueller entlassen. Keinen derartigen Aufruf
gab es dagegen, als Trump die extrem unpopulären Steuersenkungen für die
Konzerne und Reichen durchsetzte. Ebenso wenig haben sie an den Widerstand
der Bevölkerung gegen sein Einreiseverbot für Muslime und Flüchtlinge,
seine Hetze gegen Immigranten, seinen Kuschelkurs gegenüber der
faschistischen Alt-Right-Bewegung oder seine Atomkriegsdrohungen gegen
Nordkorea appelliert.

Obwohl Trump als bösartiger Eindringling dargestellt wird, stellt seine
Politik des Militarismus, der Steuersenkungen für Reiche und Austerität für
Arbeiter nur eine Fortsetzung und Verschärfung des Programms der
amerikanischen Finanzaristokratie dar, die demokratische und
republikanische Präsidenten seit vier Jahrzehnten verfolgen.

Die zunehmende politische Krise in den USA hat mittlerweile ein Ausmaß
erreicht, das die Watergate-Affäre, die Iran-Contra-Affäre und das
Amtsenthebungsverfahren gegen Clinton weit in den Schatten stellt. Sie hat
eine objektive soziale Grundlage: sie ist nicht das Ergebnis von Trumps
Untauglichkeit oder der Verbitterung der Demokraten, die er in der
Präsidentschaftswahl besiegt hat, sondern ein Ergebnis der sozialen
Widersprüche des amerikanischen Kapitalismus.

Die wirtschaftliche Ungleichheit in den USA ist enorm. Mittlerweile
besitzen drei Milliardäre mehr Vermögen als die ärmsten 60 Prozent der
amerikanischen Bevölkerung. Der Lebensstandard der großen Mehrheit der
arbeitenden Bevölkerung stagniert seit mehr als 40 Jahren oder ist sogar
gesunken. Jugendliche sind vor dem Hintergrund endloser imperialistischer
Kriege im Ausland und immer schlechterer sozialer Bedingungen im Inland
aufgewachsen. Die Massen wenden sich von den beiden Parteien des
Großkapitals ab, da keine von ihnen auch nur die geringste Aussicht auf
fortschrittliche Veränderungen anzubieten hat.

Der heftige Konflikt innerhalb der herrschenden Elite ist nur eines von
vielen Anzeichen, dass in den USA eine soziale und politische Explosion
bevorsteht. Doch eine durch Skandale und Verschwörungen bewirkte Absetzung
Trumps würde nichts zur politischen Bildung und Mobilisierung der
Arbeiterklasse beitragen. Im Gegenteil, die Bestrebungen der Demokraten und
ihrer Anhänger aus den Medien zielen darauf ab, eine unabhängige Bewegung
von unten zu verhindern, da diese nicht nur die Trump-Regierung gefährden
würde, sondern die gesamte von der Wirtschaft kontrollierte 
Zwei-Parteien-Struktur und das kapitalistische System an sich.
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für eine gewaltfreie, herrschaftslose gesellschaft

Wenn die Revolution nicht warten kann...

Wie Ende Gelände den Aufstand erprobt und Klimagerechtigkeit erfahrbar
macht

von Mattis Berger



Früh morgens, bei eisiger Kälte und Dunkelheit, versammeln sich am
5. November 2017 bunt gekleidete Gruppen von Menschen am Bahnhof von
Bonn, wo tags darauf die 23. UN-Klimaverhandlungen beginnen sollen.
Gemeinsam treten sie eine Reise an: hinein ins Epizentrum der
Zerstörung, in die Kohlegruben des Rheinlandes, der größten CO2-Quelle
Europas.


Nach der Anreise in das kleine Städtchen Buir, in unmittelbarer
Nähe der Kohlegrube Hambach, starten über 4.000 Menschen aus
zahlreichen Ländern tanzend, singend und mit lauten Rufen nach
Klimagerechtigkeit zunächst als Demozug in Richtung Grube. Gemeinsam
machen sie die Novemberaktion zu einem Fest der transnationalen
Solidarität und lassen durch ihre Blockaden und gegenseitige
Unterstützung Klimagerechtigkeit erfahrbar werden. Kurz nach Verlassen
von Buir brechen erste Finger, farblich unterschiedene Aktionsgruppen
bestehend aus mehreren hundert Aktivist*innen, aus dem Demozug aus und
machen sich über Feldwege auf in Richtung des RWE-Betriebsgeländes.

Vier solcher Finger gelangen an diesem Tag in die Kohlegrube Hambach.
Tausende stellen sich dort mit ihren Körpern der Zerstörung und
Profitgier entgegen und legen so drei Kohlebagger bis in die späten
Abendstunden lahm. Sie zeigen: Kohleausstieg bleibt Handarbeit - das
Klima wird in der Grube verhandelt, nicht an Verhandlungstischen in
Bonn, wo Profitinteressen der Konzerne Vorrang vor der Rettung der
Lebensgrundlage von Mensch und Umwelt haben.


Die Aktion schlägt ihre Wellen:

Medien von den Aachener Nachrichten, über das ZDF, bis
zum britischen Guardian berichten über die mutigen
Aktivist*innen und greifen die Botschaft auf: Deutschland ist ein
Kohlemonster und kein Klimavorreiter, wie auf internationaler Bühne so
oft verkündet. Gerne hätte die deutsche Verhandlungsdelegation diesen
Fakt wohl verdeckt gehalten. Doch zusammen mit vielen weiteren
Protestaktionen, die während der Klima-Konferenz stattfanden (vgl.
GWR 424) hat Ende Gelände mit der massenhaften Blockade der
Kohlegrube einen gehörigen Beitrag dazu geleistet, Deutschlands
Regierung an den Verhandlungstischen zu blamieren und ihre
Doppelstandards zu entlarven. Doch warum sieht Ende Gelände zivilen
Ungehorsam unter den gegebenen Umständen als unentbehrlich an und
welche Perspektiven eröffnen sich dadurch?


Nach 22 Jahren falscher Hoffnung

Im Rahmen der UN-Klimaverhandlungen verhandeln nationalstaatliche
Regierungen nun bereits seit 22 Jahren über Maßnahmen zur Begrenzung
des Klimawandels - ohne dass dabei zumindest eine reale Reduzierung
der globalen CO2 Emissionen erreicht worden wäre. Stattdessen
überbietet man sich dort mit kreativen Ideen, wie die Natur noch
besser in Wert gesetzt und neue Profitquellen erschlossen werden
können.

Sei es durch den Handel mit CO2-Zertrifikaten, Aufforstungsprojekte
zum CO2-Ausgleich, oder jüngste Pläne zu Klimaversicherungen.

Solche auf Marktmechanismen beruhenden (Schein-)Lösungsansätze ebnen
lediglich einem "Grünen Kapitalismus" den Weg, der versucht sich
selektiv der CO2-Reduzierung anzunehmen, jedoch weiter einem
Wachstumszwang und der damit einhergehenden unbegrenzten Ausbeutung
materieller und menschlicher Ressourcen unterliegt.

Der Gerechtigkeitsfrage, die den Kern der Auseinandersetzungen der
Klimagerechtigkeitsbewegung bildet, wird hingegen im "Grünen
Kapitalismus" überhaupt keine Aufmerksamkeit geschenkt. Vielmehr
werden durch Maßnahmen wie die zuvor genannten Aufforstungsprojekte
neue Ungerechtigkeiten produziert, wenn zu deren Realisierung
Kleinbauer*innen vertrieben und dadurch ihrer Lebensgrundlage beraubt
werden.


Quer gestellt

In den Ende Gelände Aktionen stellen Menschen sich diesen
Ungerechtigkeiten mit ihren verletzlichen Körpern direkt in den Weg
und machen dadurch deutlich, dass sie diese nicht länger hinnehmen
wollen.

Mit dieser entschlossenen Haltung setzen sie ein klares Zeichen für
den sofortigen Kohleausstieg und für ein Klima der Gerechtigkeit. Sie
nehmen dabei auch in Kauf Gesetze zu brechen und sehen dies als ein
legitimes Mittel, um der Zerstörung des Raubtierkapitalismus Einhalt
zu gebieten. Denn staatliche Parlamente und Regierungen, die diese
Gesetze erlassen und umsetzen, delegitimieren sich selbst, wenn sie
durch ihre Entscheidungen Millionen Menschen die Lebensgrundlagen
entziehen und zur Bedienung von Profitinteressen Menschenleben
billigend in Kauf nehmen. Die grundlegenden Probleme dieser Menschheit
lassen sich daher nicht innerhalb einer kapitalistischen
Gesellschaftsordnung lösen, die für ein solches Handeln die Anreize
setzt.

Ein italienischer Aktivist, der sich an der Ende Gelände Aktion im
November beteiligte, kommt in seiner Reflektion zum zivilen Ungehorsam
in der Kohlegrube daher zu dem Schluss "capital vs. life is the new
capital vs. work". (1)


Unsere Alternative heißt Solidarität

Die kapitalistische Zerstörung wird durch sich wechselseitig
bedingende gesellschaftliche Unterdrückungsmechanismen ermöglicht.
Gleichermaßen intersektional und thematisch breit aufgestellt ist
jedoch auch der Widerstand durch Ende Gelände. Wie das
Workshop-Angebot auf den Klimacamps, oder die Banner und Sprechchöre
auf den Ende Gelände Aktionen zeigen, kommt hier die Forderung nach
einem sofortigen Kohleausstieg zusammen mit beispielsweise
antirassistischen Kämpfen zur Überwindung staatlicher Grenzen und
gegen patriarchale Unterdrückungsstrukturen.

Denn allen ist das Bewusstsein gemein, dass es innerhalb des
ungerechten kapitalistischen Weltsystems keine gerechten Teillösungen
geben kann. In diesem Sinne hat sich der intersektionale,
themenübergreifende Kampf für Klimagerechtigkeit, der bei Ende Gelände
durch Aktionen massenhaften zivilen Ungehorsams zum Ausdruck kommt,
als eine der zentralen Auseinandersetzungen der heutigen Zeit mit dem
Ziel der Überwindung des Kapitalismus herausgebildet.


"Wir ertrinken nicht, wir kämpfen!"

Zugleich zeigen die Aktionen von Ende Gelände aber auch, dass diese
Auseinandersetzung nicht auf einen alles entscheidenden Tag X
verschoben werden kann. Dies machen die dramatischen Berichte der
Pacific Climate Warriors, eine Gruppe von Klimaaktivist*innen aus dem
Pazifik, zu der Lage auf ihren Inseln eindrücklich deutlich. Es
braucht sofortige Maßnahmen auch innerhalb der bestehenden
Herrschaftsordnung, um die schlimmsten sozialen Konsequenzen durch den
Klimawandel zumindest abzufedern. Um diese zu erreichen folgen die
Pacific Climate Warriors ihrem Motto: "we are not drowning, we are
fighting!".

Für sie und ihre Familien, genauso wie für Millionen von Menschen an
vielen Orten dieser Welt, ist der Klimawandel schon heute eine
Realität, die ihre Lebensgrundlagen und ihr Leben akut bedroht.
Soziale Bewegungen müssen Parteien und Regierungen daher vor sich
hertreiben und zum Handeln zwingen. Nur so können die zerstörerischen
Auswüchse des Kapitalismus in Schranken gewiesen und existentielle,
realpolitische Verbesserungen erkämpft werden, die zugleich neue
Handlungsoptionen eröffnen, die über das bestehende System
hinausweisen.


Für eine bessere, solidarischere Welt

Ende Gelände und die Klimacamps zeigen auch, dass wir nicht bis zur
Überwindung des Kapitalismus warten müssen, um eine bessere,
solidarischere Welt aufzubauen. Das Konzept der präfigurativen Politik
beschreibt, dass schon im Hier und Jetzt Alternativen erprobt und
gelebt werden können und diese so auch zum Aufbau eines
gegenhegemonialen, solidarischen Projekts beitragen. Sowohl durch
kollektive konsensorientierte Entscheidungsfindungsverfahren, durch
die gleichmäßige(re) Verteilung und Wertschätzung von Care Arbeit,
durch einen achtsamen Umgang miteinander, als auch durch solidarische
Unterstützungsstrukturen während, als auch nach den Aktionen, wird die
bessere Welt schon mal erprobt und wichtige Fähigkeiten auf dem Weg
dorthin erlernt. Dabei wird mensch sicher nicht immer den eigenen
Ansprüchen gerecht. Ende Gelände ist auch ein kollektiver Lernprozess,
wie eine solidarischere Welt der Zukunft gestaltet werden könnte. Die
niedrigschwelligen Aktionen massenhaften zivilen Ungehorsams
ermöglichen es dabei jedes Mal erneut zahlreichen neuen Menschen Teil
dieses kollektiven Prozesses zu werden, sich in ihn mit einzubringen,
ihn zu gestalten und dadurch gesellschaftliche Handlungsfähigkeit
zurückzugewinnen.


Transnationale Solidarität für Klimagerechtigkeit

Ein weiteres Element dieser präfigurativen Ordnung, zu der Ende
Gelände beitragen möchte, ist die gelebte transnationale Solidarität.
Rund die Hälfte aller Teilnehmenden kamen im November aus dem Ausland
ins Rheinische Revier gereist, um dort die Kohleverstromung zu
blockieren. Ebenso wie der globale Kapitalismus und der Klimawandel,
kennt daher auch unsere gelebte Solidarität keine Grenzen. Ende
Gelände tritt für den sofortigen Kohleausstieg in Deutschland in
Aktion, sieht sich jedoch als Teil einer globalen Bewegung für
Klimagerechtigkeit, die zur Bekämpfung von Ungerechtigkeiten den
globalen Ausstieg aus allen fossilen Energieträgern einfordert.
Ersichtlich wurde diese Vernetzung bei der Ende Gelände Aktion im
November 2017 durch eine Auftaktzeremonie der Pacific Climate Warriors
sowie durch ein Konzert von Standing Rock Aktivisten, die in den USA
gegen den Ausbau von Ölpipelines kämpfen, auf dem Abschlussplenum.
Eine der Herausforderungen für die nächsten Jahre wird sein, die
Erfahrungen, die bei Ende Gelände gesammelt wurden, in die
europäischen und globalen Vernetzungsprozesse mit einzubringen und
weiter an der Handlungsfähigkeit der Klimagerechtigkeitsbewegung zu
arbeiten. Denn wir sind uns sicher: "We are unstoppable, another world
is possible!"


ANMERKUNG:

(1) www.globalproject.info/it/mondi/learning-from-hambach/21160

Weitere Infos:

www.ende-gelaende.org.de/
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IMI/835: "Trumps" Nationale Sicherheitsstrategie


IMI - Informationsstelle Militarisierung e.V.

IMI-Standpunkt 2018/001 vom 9. Januar 2018

"Trumps" Nationale Sicherheitsstrategie

von Jürgen Wagner



Erst am 18. Dezember 2017 veröffentlichte das Weiße Haus die seit einiger
Zeit in der Mache befindliche "Nationale Sicherheitsstrategie der
Vereinigten Staaten" (NSS) [1]. In ihr finden sich - normalerweise
zumindest - die außen- und sicherheitspolitischen Prioritäten der Regierung
und damit zuallererst die des Präsidenten. Wohl aufgrund des späten
Veröffentlichungszeitpunkts fand das Dokument wenig Beachtung - zu Unrecht,
denn es bestätigt den Trend, dass diejenigen, die versuchen, die
US-Militärpolitik in die gewohnten (üblen) Fahrwasser zurückzugeleiten,
innerhalb der Regierung - und gegenüber dem Präsidenten - immer weiter die
Oberhand gewinnen.

Als deren mindestens ebenso unappetitlicher Konterpart in der Regierung
fungiert ein rechtsradikal-islamophober, aber zum Beispiel relativ
pro-russischer Flügel. Der verlor allerdings mit Steve Bannon schon im
August 2017 nach seinem Rauswurf aus der Regierung seinen wichtigsten
Vertreter. Noch früher erwischte es den ersten Nationalen
Sicherheitsberater Michael Flynn, der schon im Februar 2017 - mutmaßlich
für seinen zu "weichen" Moskau-Kurs - wahrscheinlich auf Betreiben der
US-Geheimdienste wegen illegaler Kontakte zu Russland seinen Hut nehmen
musste. Ersetzt wurde er durch den Russland-Hardliner Herbert Raymond "H.
R." McMaster unter dessen Ägide nun die Nationale Sicherheitsstrategie
angefertigt wurde.

Insofern verwundert es auch nicht, dass die aktuelle NSS im Wesentlichen
den Kurs fortsetzt, der bereits mit der "Defense Planning Guidance" aus dem
Jahr 1992 von den Neo-Konservativen eingeschlagen und auch von späteren
demokratischen Regierungen mehr oder weniger strikt gehalten wurde. Die USA
müssten durch militärische Stärke ihre Vormachtstellung gegenüber jedem
potenziellen Rivalen bewahren, so die damalige (und heutige) Kernaussage.
In der "Defense Planning Guidance" wurde das damals folgendermaßen
formuliert: "Unser erstes Ziel ist, den (Wieder-)Aufstieg eines neuen
Rivalen zu verhüten, sei es auf dem Gebiet der früheren Sowjetunion oder
anderswo, der eine Bedrohung der Größenordnung darstellt, wie früher die
Sowjetunion. Das ist eine beherrschende Überlegung, die der neuen
Verteidigungsstrategie für die Region zugrunde liegt. Dies erfordert es,
dass wir versuchen müssen zu verhüten, dass irgendeine feindliche Macht
eine Region dominiert, deren Ressourcen - unter gefestigter Kontrolle -
ausreichen würden, eine Weltmachtposition zu schaffen. Zu diesen Regionen
gehören Westeuropa, Ostasien, die Gebiete der ehemaligen Sowjetunion und
Südwestasien."

Ungeachtet teils unterschiedlicher daraus abgeleiteter Politiken im Detail
steckte dieser Anspruch den Rahmen sämtliche folgender US-Regierungen ab.
Und nachdem sich zunehmend die "Traditionalisten" in der US-Regierung
durchsetzen, macht auch die 2017er Version der NSS hier keine Ausnahme:
"China und Russland fordern die amerikanische Macht, ihren Einfluss und
ihre Interessen heraus und versuchen Amerikas Sicherheit und Wohlstand zu
untergraben. [...] Unsere Aufgabe ist es sicherzustellen, dass die
militärische Überlegenheit der USA weiterbesteht. [...] Wir werden den
Frieden durch Stärke wahren, indem wir unser Militär neu aufstellen, damit
es vorherrschend bleibt, unsere Feinde abschreckt und, sofern erforderlich,
in der Lage ist, zu kämpfen und zu siegen. Wir werden mit allen nationalen
Machtmitteln sicherstellen, dass Regionen der Welt nicht von einer Macht
dominiert werden."

Insofern stellt etwa Peter Feaver in der Foreign Policy [2] zufrieden fest,
die NSS bewege sich "im überparteilichen Mainstream der US-Außenpolitik."
Derselbe Autor wirft allerdings gleichzeitig die völlig berechtigte Frage
auf, inwieweit es sich hier tatsächlich um "Trumps" Nationale
Sicherheitsstrategie handelt. Schließlich weichen die Äußerungen des
US-Präsidenten immer wieder teils erheblich von den Positionen der
"McMaster-Fraktion" ab, zu der zum Beispiel auch Verteidigungsminister Jim
Mattis und Außenminister Rex Tillerson zählen. Nirgendwo wird dies
deutlicher, als in der Frage der US-Politik gegenüber Russland und China,
gegenüber denen der Präsident - nicht zuletzt während der Vorstellung [3]
des Dokumentes selbst - deutlich konziliantere Töne anschlägt, als "seine"
diesbezüglich recht scharfe Nationale Sicherheitsstrategie.

Dies veranlasste unter anderem Jeremy Shapiro vom "European Council on
Foreign Relations" zu dem zynischen Kommentar [4], er sei sich nicht einmal
sicher, ob der Präsident das Dokument überhaupt gelesen habe. Eine solche
Kritik wäre wohl aber auch bei anderen Präsidenten wie etwa George W. Bush
zutreffend gewesen, wurde aber damals nie sonderlich laut geäußert. Denn
während sich Bush strikt an das neokonservative Kriegsdrehbuch hielt, tanzt
Trump ein ums andere Mal aus der Reihe und ist damit schlicht ein
Unsicherheitsfaktor, den der "McMaster-Flügel" nicht gänzlich eingenordet
bekommt. "Die eigentlich schwierige Frage besteht darin, wer tatsächlich
die US-Außenpolitik bestimmt", so Shapiro. "Sind es die vernünftig
klingenden Generäle und außenpolitischen Experten der republikanischen
Partei, die dieses Dokument verfasst haben? Oder ist es der unberechenbare
Präsident, der sie am Tag ihrer Veröffentlichung dementierte?"

Dem "McMaster-Flügel" und den ihm nahestehenden Akteuren auf der anderen
Seite des Atlantiks geht, zu denen sich auch Shapiro augenscheinlich zählt,
geht es vor allem darum, den US-Präsidenten davon abzuhalten, ihnen ein ums
andere Mal in die Parade zu fahren und ihn auf die Rolle eines Grüßaugust
zu beschränken. Und abseits regelmäßiger rhetorischer Querschüsse zeigt die
praktische US-Politik der letzten Monate, dass dies weitgehend gelingt. Das
eigentliche Drama besteht aber darin, dass auch überhaupt nichts damit
gewonnen wäre, wenn es sich anders verhalten würde, wie allein das
fahrlässig-gefährliche Agieren des US-Präsidenten im Konflikt mit Nordkorea
zeigt. Dies offenbart umso deutlicher, dass in den USA vor allem eines
fehlt: Eine wirklich friedenspolitische Alternative abseits von Bannon,
McMaster oder Trump.


Anmerkungen:

[1] https://www.whitehouse.gov/wp-content/uploads/2017/12/NSS-Final-12-18-2017-0905.pdf

[2] http://foreignpolicy.com/2017/12/18/five-takeaways-from-trumps-national-security-strategy/ 

[3] https://www.whitehouse.gov/briefings-statements/remarks-president-trump-administrations-national-security-strategy/

[4] http://www.ecfr.eu/article/commentary_lies_damned_lies_and_national_security_strategies
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VORWÄRTS/1346: Heilige Terrorbekämpfung


vorwärts - die sozialistische zeitung, Nr. 43/44 vom 21. Dezember 2017

Heilige Terrorbekämpfung

von Damian Bugmann



Die Justizministerin will Schulen und Vereine besser nach
Gewaltideologien und potenziellen GesinnungstäterInnen durchschnüffeln
und weitere Strafrechtsverschärfungen sowie drastische
Präventivmassnahmen einführen.


An der Vorstellung des "Nationalen Aktionsplans zur Verhinderung
und Bekämpfung von Radikalisierung und gewalttätigem Extremismus" vor
den Medien sprach man im Bundeshaus beschönigend von Prävention, von
ein paar schwarzen Schafen, die man früh erkennen müsse, um grösseren
Schaden zu verhindern. Das beschworene Frühwarnsystem ist nichts
anderes als ein Spitzelsystem und soll in der Schule beginnen. So weit
will Beat Zemp, Präsident des Berufsverbands Lehrerinnen und Lehrer
Schweiz, aber nicht gehen: "Was nicht geht, ist ein systematisches
Screening ganzer Klassen nach einem Kriterienkatalog, dies lehnen wir
schlicht ab, wir sind nicht Mitarbeitende des Geheimdiensts oder der
Polizei, dies sollen die Fachstellen tun."


Radicalisation Profiling

Aha, die Fachstellen. Bei der Gewaltprävention geht es jetzt nicht
mehr nur um Mobbing, Belästigung, Quälerei und Prügelei in der Schule
und auf dem Schulweg, sondern um das globalisierte
Terrorismusgespenst. "Ra-Prof" (Radicalisation Profiling) heisst das
neue Zauberwort. LehrerInnen, BetreuerInnen im Asylbereich,
Vereinskader und Freiwillige sollen gemäss der bundesrätlichen Vorlage
in Früherkennung geschult werden und Verdächtiges der Fachstelle
melden, die dann anschliessend in der Klasse einen
Gewaltpräventionskurs gibt, um die Verdächtigen und ihr Umfeld vom
falschen Weg abzubringen oder die Überwachungs- und Repressionsbehörde
zu informieren. In Zürich funktioniert das bereits, 6 von insgesamt 92
Fällen meldete die Fachstelle für Gewaltprävention seit 2015 den
Strafbehörden. Weiter sollen laut Plan "Anlaufstellen für die
Bevölkerung" geschaffen werden.

Das Strafrecht soll ein weiteres Mal für das sakrosankte Ziel der
Terrorbekämpfung verschärft werden: Der Bundesrat wird in Kürze ein
neues Gesetz in die Vernehmlassung geben, das bereits 2018 im
Parlament behandelt werden soll. Der Bundesrat empfiehlt Massnahmen,
bei denen die Polizei präventiv eingreifen kann, "wenn jemand noch
nicht in einem Strafverfahren ist, aber eine Gefahr ist zum Beispiel
für unser Land", so die Vorsteherin des eidgenössischen Justiz- und
Polizeidepartements. Die Ausreise in den Jihad ist bereits mit den
aktuellen Gesetzen strafbar.

Es geht bei der Präventionsattacke auch um "Gefährder", die Simonetta
Sommaruga so definiert: "Das sind Gesinnungstäter, auch nach Absitzen
einer Strafe." Die müsse man unter Kontrolle und Strafe stellen. Für
sie sollen Meldepflicht, Kontaktverbot, Hausarrest, Fussfesseln und
die Ausweisung für AusländerInnen eingeführt werden.

Terrorismus sei eine Gewaltideologie, sagt Sommaruga in die Kameras,
und diese müsse man aufspüren, bevor etwas passiere: "Die
IS-Propagandamaschine, die auf Gewalt basiert, geht ganz gezielt auf
Jugendliche zu, die offen, vielleicht auch ansprechbar sind für solche
Ideologien. Wenn wir Kinder und Jugendliche stark machen, um Nein zu
sagen zu Gewalt, können wir auch besser verhindern, dass Jugendliche
in eine Radikalisierung hineingeraten." Jawoll, nein zu Gewalt, nein
zu Drogen!

Die Gesellschaft wird hier trotz manifester und struktureller Gewalt
in Armee, Polizei, Behörden, Betrieben (Konkurrenz!), Vereinen,
Familien und grundsätzlich als gewalt- (und drogenfrei) angesehen,
Gefahr kommt immer von aussen, von islamischen und asylsuchenden
Menschen oder vom Rand der Gesellschaft.


Mutmasslich Gewaltbereite

Die Sozialdemokratin Simonetta Sommaruga hat sich optimal ins
eidgenössische Repressionsministerium (Justiz, Polizei, Asyl)
eingeschmiegt und gelernt, abgründige bürgerliche Massnahmen verbal zu
beschönigen. Jetzt empfiehlt die Ministerin eines sich kultiviert,
aufgeklärt und freiheitlich dünkenden Lands - voll im europäischen
Trend -, mutmassliche IslamistInnen und eventuell Gewaltbereite
(Fussballfans und DemonstrantInnen?) zu melden. KommunistInnen werden
spätestens dann dazugehören, wenn sie wieder mehr Erfolg haben. Denn
sie verbreiten laut bürgerlicher Propaganda eine Gewaltideologie,
bestehend aus der Befürwortung der Politik zum Beispiel in Kuba, der
Politik von Enteignung und Kollektivierung, dem Verbot von
bürgerlicher Politik und Wirtschaft. Dass diese sozialistische Politik
sehr demokratisch ist und den wirtschaftlichen, sozialen und
kulturellen Menschenrechten entspricht, interessiert Bürgerliche und
ImperialistInnen nicht, Hauptsache man hat FeindInnen und kann sie in
der Öffentlichkeit erfolgreich diffamieren und bestrafen.
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THEMENREIHE/375: WDR - Geheimnisvolle Krankheiten, 11.-25.1.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Geheimnisvolle Krankheiten

Teil 1: Woher kommen meine Schmerzen?

Ein Film von Jule Sommer und Udo Kilimann

Menschen hautnah 

WDR Fernsehen, Donnerstag, 11. Januar 2018, 22:40-23:25 Uhr

Teil 2: Wie werde ich gesund?

WDR Fernsehen, Donnerstag, 18. Januar 2018, 22:40-23:25 Uhr

Teil 3: Leben ohne Heilung

WDR Fernsehen, Donnerstag, 25. Januar 2018, 22:40-23:25 Uhr



Erkan, 32, hat seit seiner Kindheit mysteriöse, sehr schmerzhafte
Knubbel auf der Haut: manche klein wie eine Erbse, andere groß wie ein
Hühnerei. Jahrelang operieren die Ärzte diese Wucherungen einfach weg -
 doch sie kommen immer wieder. Erkans Schwester Arzu, 33, hat genau
die gleichen Knubbel. Und auch die schneiden die Ärzte immer wieder
weg. Und diese Wucherungen sind nicht die einzige Mysteriöse: Kein
Mann in der Familie von Erkan und Arzu wird älter als 52 Jahre. Und
niemand - auch kein Arzt - vermutet lange Zeit einen Zusammenhang.

Schließlich sollen ihnen am Uniklinikum Marburg wieder Knubbel
weggeschnitten werden. Doch die Chirurgin wird misstrauisch. Sie
stoppt die OP und macht Meldung an Professor Jürgen Schäfer. Der
leitet an der Klinik das Zentrum für unerkannte und seltene
Erkrankungen (ZusE). Professor Schäfer ist eigentlich Kardiologe, seit
einigen Jahren aber ist er vollständig freigestellt für die Suche nach
mysteriösen Diagnosen. Professor Schäfer gilt als "Arzt, der um die
Ecke denkt" und entdeckt so mit seinem Team von einem Dutzend
Spitzenmedizinern Krankheitsursachen, auf die sonst niemand kommt. In
den Regalen des "ZusE" stehen inzwischen rund siebentausend
Krankenakten von Patienten auf der Warteliste. Alle von Menschen, die
oft schon jahrelang von Arzt zu Arzt laufen, aber niemand findet
heraus, woran sie leiden. Für diese Menschen ist Professor Schäfer die
letzte Hoffnung. Und bei den Geschwistern Arzu und Erkan macht er eine
lebensbedrohliche Entdeckung.

Rund vier Millionen Menschen in Deutschland leiden an unerkannten
oder seltenen Erkrankungen. Wenn Symptome nicht zusammen passen oder
Medikamente nicht wirken, bekommen sie irgendwann das Etikett
"psychosomatisch" angeheftet. Steht das einmal in der Krankenakte,
machen viele Ärzte daraufhin kurzen Prozess: Wieder eine eingebildete
Kranke, wahrscheinlich depressiv, am besten geben wir Psychopharmaka.

So erging es auch der 32-jährigen Hellen, die seit 14 Jahren an
unerklärlichen Bauchschmerzen leidet. Sie läuft zu allen möglichen
Ärzten, macht zig Allergietests, stellt ihre Ernährung um. Keiner weiß
weiter, bis ein Arzt Psychopharmaka verordnet - die sie nicht nimmt.
Sie weiß, dass sie sich nichts einbildet, sondern etwas in ihrem
Körper die Schmerzen verursacht. Sie wendet sich verzweifelt ans ZusE.

"Es ist nicht einfach, zu wissen, dass wir für viele Patienten die
letzte Hoffnung sind", sagt Professor Jürgen Schäfer. "Vor allem, wenn
wir auch selbst denken, verdammt noch mal, was ist das denn? Dann ist
das nicht ärztliche Routine. Das nimmt man mit nach Hause." Wird er
herausfinden, woran Hellen leidet?

Redaktion: Britta Windhoff und Martin Suckow
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MELDUNG/1624: WDR 4 - Gute Vorsätze im Film, 11.1.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Gute Vorsätze - Trinken, Rauchen, Abnehmen im Film

Moderation: Manfred Behrens

WDR 4 Soundtrack

Donnerstag, 11.01.2018, 21.00 - 22.00 Uhr, WDR 4



Was wäre der Jahresanfang ohne gute Vorsätze: weniger rauchen und
trinken, mehr abnehmen. Das sind natürlich auch Filmthemen. WDR 4
Soundtrack geht auf die Suche nach guten Vorsätzen und wie sie sich in
Filmen wiederfinden.

Das Trinken wird in Komödien naturgemäß lustig dargestellt. In "Blind
Date" wird Kim Basinger unberechenbar nach einem Schlückchen Alkohol
und in "Hangover" hat der Rausch spektakuläre Folgen. Anders geht es
in den Alkoholikerdramen "Das verlorene Wochenende", "Tage des Weines
und der Rosen" und in "Leaving Las Vegas" zu. Da ist der Drink eine
gefährliche Waffe gegen den Trinker selbst.


Humphrey Bogart mit seiner obligatorischen Zigarette

In Hollywood-Filmen der vierziger Jahre gehört die Zigarette zum
Image. Bogart ohne Kippe: undenkbar. Die Zigarette im Mund ist auch
Standard in französischen Filmen der 50er und 60er Jahre, am besten im
Mundwinkel. Ein heutiger Film müsste sich Kritik gefallen lassen, wenn
er rauchende Figuren zeigt.


Renee Zellweger spielt "Bridget Jones"

In "Bridget Jones" sahen sich viele Frauen porträtiert, die mit ihrem
Gewicht zu kämpfen haben. Schlimmer hat es "Precious" erwischt, sie
ist Analphabetin und dazu extrem korpulent. In "Supersize me" füttert
sich ein Mann mit Hamburgern voll, nur um zu sehen, dass das seinem
Körper nicht bekommt.

 * 
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MUSIK/2448: Deutschlandfunk - Gespräch über Johann Schelles "Actus Musicus auf Weyh-Nachten", 10.1.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Wortspiel - Das Musik-Gespräch

Der Dirigent Michael Alexander Willens und der Musikologe Klaus
Winkler im Gespräch über Johann Schelles "Actus Musicus auf
Weyh-Nachten"

Spielweisen

Mittwoch, 10. Januar 2018, 22.05 - 22.50 Uhr, Deutschlandfunk



Als Thomaskantor war er seinem berühmten Kollegen Johann Sebastian
Bach in Leipzig vorangegangen: Johann Schelle. Auch ein
"Weihnachtsoratorium" hatte der 1648 im Erzgebirge geborene Schelle
bereits komponiert, einen "Actus Musicus auf Weyh-Nachten". Wie
Schelle das dreiteilige Werk im Detail gestaltet und mit welchen
Klangeffekten er arbeitet - darüber geben der Dirigent Michael
Alexander Willens und der Musikexperte Klaus Winkler im Gespräch mit
Christoph Schmitz Auskunft. Das Spezial-Ensemble für Alte Musik, die
Kölner Akademie, liefert dazu viele Klangbeispiele und es spielt im
Anschluss an das Gespräch die vollständige Komposition.

 * 

Quelle:
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MUSIK/2447: Deutschlandfunk Kultur - Werke für Chor von Wilhelm Berger, 11.1.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Unbekannt und spätromantisch

Werke für Chor von Wilhelm Berger

Alejandro Picó-Leonís, Klavier

Landesjugendchor Thüringen

Leitung: Nikolaus Müller

Chormusik

Donnerstag, 11. Januar 2018, 22.00 - 22.30 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Seit seiner Wiedergründung 2013 hat es sich der Landesjugendchor
Thüringen zur Aufgabe gemacht, bekannte Chormusik neu zu entdecken und
unentdeckte Werke bekannt zu machen. Wilhelm Berger, Komponist,
Dirigent, Pianist und Chef der Meininger Hofkapelle von 1903 bis zu
seinem Tod 1911 ist stilistisch zwischen Brahms und Reger anzusiedeln -
 und bis heute ein Unbekannter der Musikgeschichte. Der
Landesjugendchor Thüringen hat nun 17 Vokalwerke Bergers für Frauen-
und Männerchor sowie für gemischten Chor mit bis zu acht Stimmen
eingespielt.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 2. Januar 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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DER FILM/362: Braunschweig - "Kleine Hände im Großen Krieg" - Filmvorführung am 14. und 21.1.


"Kleine Hände im Großen Krieg" - Filmvorführung im Altstadtrathaus



Braunschweig. Im Rahmen der Sonderausstellung "Zwischen Herzogtum und
Freistaat. Braunschweigs Weg in die Demokratie 1916. Sonst geht's uns
gut. Braunschweiger Biografien" zeigt das Altstadtrathaus den Film
"Kleine Hände im Großen Krieg". Die Vorführung ist aufgeteilt auf zwei
Termine, jeweils um 13 Uhr geht es an den Sonntagen 14. und 21. Januar
im Medienraum des Altstadtrathauses los. Der Eintritt ist frei.

Das im Jahr 2014, 100 Jahre nach Kriegsausbruch erschienene Dokudrama
"Kleine Hände im Großen Krieg" spiegelt den Ersten Weltkrieg aus
Kindersicht wider. Millionen Männer müssen an die Front und lassen
ihre Familien zurück. In dieser Zeit vertrauen tausende Kinder ihre
Gefühle, Ängste und Freuden ihren Tagebüchern an. Diese Zeugnisse
werden durch Animation, Drama und Archivmaterial lebendig gemacht. In
Episoden, die in verschiedenen Ländern spielen, werden die Geschichten
einzelner Kinder erzählt.

Städtisches Museum Braunschweig

Altstadtrathaus

Altstadtmarkt 7, 38100 Braunschweig

Öffnungszeiten: Di-So 10-17 Uhr

Telefon: (05 31) 470 4551

E-Mail: museum@braunschweig.de

www.braunschweig.de/museum

Der Eintritt ist frei

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 8. Januar 2018

Stadt Braunschweig, Pressestelle

Platz der Deutschen Einheit 1, 38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 37 73

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: pressestelle@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 10. Januar 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIZIN / FACHMEDIZIN





DERMATOLOGIE/714: Forschung - Bindegewebe bestimmt bakterielle Zusammensetzung auf der Haut mit (idw)


Universitätsklinikum Freiburg - 08.01.2018

Bindegewebe bestimmt bakterielle Zusammensetzung auf der Haut mit

Möglicher neuer Ansatz zur Therapie der Schmetterlingskrankheit 

Publikation im Fachjournal PNAS



Bislang galt das Bindegewebsprotein Kollagen VII als Stabilitätsanker der
Haut. Fehlt es, wirft die Haut bei geringsten Belastungen Blasen und reißt
auf. Mediziner sprechen von dystropher Epidermolysis bullosa (EB), auch
Schmetterlingskrankheit genannt. Dass Kollagen VII auch eine zentrale
Rolle in der angeborenen Immunabwehr spielt, wiesen nun Forscherinnen und
Forscher des Universitätsklinikums Freiburg nach. Sie zeigten bei Mäusen,
dass Kollagen VII in der Milz vorkommt und dort steuert, wie stark
Immunzellen Bakterien angreifen. Ohne das Bindegewebsprotein wird die Haut
stärker bakteriell besiedelt und es kann zu Infektionen kommen. Das
bestätigte sich auch bei EB-Patienten.

Die Erkenntnisse, die am 5. Januar 2018 im renommierten Fachjournal
Proceedings of the National Academy of Sciences (PNAS) publiziert wurden,
können zu einem besseren Verständnis und neuen Therapien der Hautkrankheit
führen.

"Es ist jetzt klar, dass Bindegewebsmoleküle wie Kollagen VII aktive
Bestandteile des angeborenen Immunsystems sind", sagt Erstautor Dr.
Alexander Nyström, Forschungsgruppenleiter an der Klinik für Dermatologie
und Venerologie des Universitätsklinikums Freiburg. "Damit tritt ein
völlig neuer Akteur in der Steuerung des Immunsystems auf den Plan."

Kollagen VII: Neue Funktion an neuem Wirkort

Für ihre Studie untersuchten die Forscher Mäuse, die kein Kollagen VII
bilden konnten. Im Vergleich mit gesunden Tieren wiesen die
Wissenschaftler nach, dass Kollagen VII in der Milz vorkommt und dort das
Protein Cochlin bindet und freisetzt. Cochlin wiederum verstärkt die
angeborene Immunantwort. Bei Tieren ohne Kollagen VII war der
Cochlinspiegel im Blut deutlich abgesenkt. Auch bei der Blut-Untersuchung
von 30 EB-Patienten stellten die Forscher einen deutlich erniedrigten
Cochlinwert fest. Wurde Kollagen VII in die Milz der Tiere eingeschleust,
normalisierten sich erst der Cochlinwert und dann die bakterielle
Besiedelung der Haut. Sogar eine Cochlingabe über die Nahrung verbesserte
die Immunantwort.

Bisher galten ausschließlich die mechanische Empfindlichkeit der Haut und
die vielen Wunden der Betroffenen als Ursache für die veränderte und
verstärkte bakterielle Besiedelung der Haut von EB-Patienten. Dass
Kollagen VII auch in der Milz und den Lymphorganen vorkommt und dort
wichtige Funktionen hat, war gänzlich unbekannt.

"Diese Beobachtung liefert uns wesentliche Hinweise für die Entwicklung
neuer Therapien bei dystropher Epidermolysis bullosa", sagt Dr. Nyström.
Außerdem werfen die Erkenntnisse viele neue Fragen auf, etwa, welche
Funktion die Struktur der Immunorgane hat und wie Abweichungen im Aufbau
zu Störungen führen können.

Auch bei gesunden Menschen ist die Haut durch zahlreiche Bakterien
besiedelt. Diese übernehmen Schutzfunktionen und sind wichtig für unsere
Gesundheit. Mangelnde oder falsch zusammengesetzte bakterielle Besiedelung
verursacht aber auch Erkrankungen; das Spektrum dabei reicht von
Hautinfektionen bis zur Unterstützung der Hautkrebsentwicklung. Wie das
Gleichgewicht der "guten" und "schlechten" Bakterien auf der Haut
aufrechterhalten wird, ist bislang nicht gut verstanden.


Original-Titel der Publikation: 

Impaired lymphoid extracellular matrix impedes antibacterial immunity in
epidermolysis bullosa 

DOI: 10.1073/pnas.1709111115

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.pnas.org/content/early/2018/01/04/1709111115

Link zur Publikation

https://www.uniklinik-freiburg.de/hautklinik/kompetenzzentrum-fragile-haut-und-epidermolysis-bullosa-zentrum/molecular-dermatology/research.html#c37051 

Forschungsgruppe von Dr. Alexander Nyström

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1401

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Universitätsklinikum Freiburg, Benjamin Waschow, 08.01.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INNERE/1389: Mikrobiomforschung - Artenvielfalt der guten Darmbakterien hält uns gesund (idw)


Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung - 08.01.2018

Artenvielfalt der guten Darmbakterien hält uns gesund

Braunschweiger Forscher des HZI identifizieren Butyrat-bildende
Bakteriengruppen des Darmmikrobioms



Die kurzkettige Fettsäure Butyrat wird von Darmbakterien gebildet und ist
die Hauptenergiequelle der Darmzellen. Sie ist ein wichtiger Faktor für
die Gesunderhaltung des Menschen, da sie das Darmepithelium stärkt und die
lokale Immunabwehr stabilisiert. Ein chronischer Mangel an Butyrat steht
in Verbindung mit Erkrankungen wie Typ 2-Diabetes, Fettleibigkeit oder
Herz-Kreislauf-Erkrankungen. Damit rückte die Fettsäure und die sie
produzierenden Bakterien stark in den Fokus der aktuellen
Mikrobiomforschung, die sich bisher vor allem auf Untersuchungen einzelner
Bakterienarten konzentrierte. Wissenschaftler des Helmholtz-Zentrums für
Infektionsforschung (HZI) haben jetzt einen Workflow entwickelt, der es
erlaubt, die große Vielfalt der Darmbakterien, welche Butyrat bilden
können, aufzudecken und somit das gesamte Butyrat-produzierende Potenzial
komplexer Bakteriengemeinschaften zu erforschen. Die Forscher konnten
zeigen, dass im Durchschnitt über 20 verschiedene Butyrat-bildende Arten
im Darm einer Person zu finden sind, die sich unterschiedlichen
Umweltbedingungen gezielt anpassen können, um in ihrer Gesamtheit die
menschliche Gesundheit zu erhalten. Ihre Ergebnisse veröffentlichten die
Forscher vor kurzem im Fachjournal mSystems.

Ballaststoffe aus unserer Nahrung werden im Dickdarm durch die dort
heimische Bakteriengemeinschaft unter anderem in kurzkettige Fettsäuren
abgebaut. Die Darmflora erschließt dem menschlichen Körper damit eine
Energiequelle, die er mit eigenen Mitteln nicht zu nutzen vermag. Mehr als
70 Prozent des Energiestoffwechsels der Epithelzellen des Darms wird durch
diese Fettsäuren gedeckt. Die wichtigste Energiequelle für die Darmzellen
ist dabei Butyrat - das Salz der Buttersäure. Das von Mikroorganismen
produzierte Butyrat ist essenziell, um unsere Gesundheit zu erhalten.
Neben der Ernährung der Darmzellen steuert es auch die immunologischen
Abwehrkräfte des Darms und beeinflusst zudem verschiedene Stoffwechselwege
im ganzen Körper, zum Beispiel in der Leber oder im Gehirn.

Durch ihre gesundheitsfördernde Wirkung stehen die Butyrat-bildenden
Bakteriengemeinschaften im Fokus der aktuellen Mikrobiomforschung. Die
Forscher wollen ihre Artenvielfalt und Ökologie in den verschiedenen
Bereichen des Darms besser verstehen. "Ein chronischer Mangel an Butyrat
wird in verschiedenen Publikationen in Verbindung mit dem Auftreten von
Krankheiten wie Typ 2-Diabetes, Fettleibigkeit oder Herz-Kreislauf-Erkrankungen
gebracht. Zudem erhöht es das Risiko von Infektionskrankheiten im Darm", sagt
Dr. Marius Vital, Wissenschaftler in der HZI-Arbeitsgruppe "Mikrobielle
Interaktionen und Prozesse".

"Die Butyrat-produzierende Gemeinschaft im Darm besteht aus vielen
Bakterienstämmen und bildet eine biochemisch diverse Gruppe", sagt Vital.
"Dabei sind viele Bakterienarten involviert, vor allem verschiedene
Firmicutes und auch einige Bacteriodetes. Oft wird jedoch die funktionelle
Leistungsfähigkeit der gesamten Bakteriengemeinschaft im Darm
vernachlässigt, was eine umfassende Analyse zur Butyratbildung erschwert."

In ihrer wissenschaftlichen Arbeit haben die HZI-Forscher nun einen
Workflow entwickelt, um die Zusammensetzung der Butyrat-Bildner im Detail
zu quantifizieren und zu identifizieren sowie deren biochemische und
taxonomische Vielfalt zu analysieren. Für die Datenanalyse kombinierten
die Forscher Informationen aus verschiedenen öffentlich verfügbaren
Datensätzen von Patienten mit unterschiedlichen Erkrankungen wie Diabetes,
Fettleibigkeit oder Leberzirrhose. So konnten die Forscher ökologische
Schlüsselmerkmale dieser funktionellen Bakteriengemeinschaft
identifizieren und wichtige Informationen zu deren Rolle für die
Gesundheit des Menschen erhalten.

Die HZI-Forscher fanden heraus, dass im Durchschnitt pro Person über 20
Bakterienarten in der Darmflora in der Lage sind, Butyrat zu bilden. "Unsere
Untersuchungen konnten zeigen, dass viele Bakterien die für uns so wichtige
Fettsäure produzieren", sagt Marius Vital. "Diese große
Artenvielfalt an Butyrat-bildenden Bakterien hilft, eine funktionelle
Stabilität des Darmmikrobioms im Alltag zu erhalten und auch grobe
Störungen wie eine Antibiotikabehandlung zu reduzieren."

Auch die Ernährung zeige einen Einfluss auf das Vorhandensein von
Butyrat-bildenden Bakterien, die bei pflanzenhaltiger Ernährung zunehmen - im
Vergleich zu einem übermäßigen Verzehr von fleischhaltigen Nahrungsmitteln. Des
Weiteren konnte bestätigt werden, dass ein Mangel an Butyrat-bildenden Bakterien
mit diversen Volkskrankheiten wie Diabetes, Atherosklerose oder Fettleibigkeit
in Verbindung stehen.

Die Ergebnisse der HZI-Forscher können zukünftig helfen, individuell
angepasste Medikamente zu entwickeln, um eine sogenannte funktionelle
Dysbiose - ein Mangel einer gesundheitsfördernden Funktion, welche von
verschiedenen Bakterienarten ausgeführt werden kann - zu unterbinden und
damit das Auftreten von Krankheiten zu verringern.


Originalpublikation:

M. Vital, A. Karch, D.H Pieper: Colonic Butyrate-Producing Communities in
Humans: an Overview Using Omics Data. mSystems, 2017, 
DOI:10.1128/mSystems.00130-17

Die Pressemitteilung und Bildmaterial finden Sie auch auf unserer Webseite
unter dem Link

https://www.helmholtz-hzi.de/de/aktuelles/news/ansicht/article/complete/artenvielfalt_der_guten_darmbakterien_haelt_uns_gesund/

Das Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung:

Am Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung (HZI) untersuchen
Wissenschaftler die Mechanismen von Infektionen und ihrer Abwehr. Was
Bakterien oder Viren zu Krankheitserregern macht: Das zu verstehen soll
den Schlüssel zur Entwicklung neuer Medikamente und Impfstoffe liefern.

Das HZI ist Partner im Deutschen Zentrum für Infektionsforschung (DZIF).

www.helmholtz-hzi.de


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution129

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung, Susanne Thiele, 08.01.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ARTIKEL/1463: Ärztlicher Bereitschaftsdienst - Krankheiten kennen keine Sprechzeiten (SH Ärzteblatt)


Schleswig-Holsteinisches Ärzteblatt 11/2017

Ärztlicher Bereitschaftsdienst

Krankheiten kennen keine Sprechzeiten

von Sophia Mach



Die KVSH will die Bekanntheit des ärztlichen Bereitschaftsdienstes
für akute, nicht lebensbedrohliche Beschwerden außerhalb der
Sprechzeiten von Arztpraxen erhöhen.


Viele Patienten gehen außerhalb der Öffnungszeiten von
Arztpraxen direkt in die Notfallambulanz eines Krankenhauses, weil
ihnen der ärztliche Bereitschaftsdienst unter der Rufnummer 116 117
nicht bekannt ist. Bei akuten, nicht lebensbedrohlichen Beschwerden
ist jedoch der Bereitschaftsdienst und nicht die Notaufnahme eines
Krankenhauses die richtige Anlaufstelle. Das Problem: Circa 70 Prozent
der Bevölkerung kennen die bundesweit geltende Rufnummer nicht, wie
die Kassenärztliche Bundesvereinigung (KBV) in einer Studie
herausfand.

Nicht zuletzt um die Notaufnahmen zu entlasten, will die
Kassenärztliche Vereinigung Schleswig-Holstein (KVSH) dies jetzt
ändern. Sie schnürte deshalb ein Informationspaket, um ihren
ärztlichen Bereitschaftsdienst bekannter zu machen. Dazu gehören
Plakate fürs Wartezimmer in Arztpraxen und ein Radiospot, der vom 9.
bis 15. Oktober auf verschiedenen Radiosendern in Schleswig-Holstein
lief. Außerdem lud die KVSH Medienvertreter zum "Tag des ärztlichen
Bereitschaftsdienstes" ein und öffnete hierfür die Anlaufpraxen am
Westküstenklinikum Heide, am Städtischen Krankenhaus in Kiel, am Regio
Klinikum Elsmhorn und am UKSH in Lübeck sowie die Leitstelle in Bad
Segeberg. "In allen Praxen haben sich Medienvertreter informiert",
freut sich Marco Dethlefsen, Pressesprecher der KVSH.

Der ärztliche Bereitschaftsdienst ist vor allem nachts und am
Wochenende Anlaufstation für Patienten mit akuten Beschwerden wie
beispielsweise starken Bauchschmerzen oder unerwartet hohem Fieber.
Kompetentes medizinisches Personal steht montags, dienstags und
donnerstags von 18 bis 8 Uhr, freitags von 13 bis 8 Uhr sowie
samstags, sonntags und feiertags ganztägig unter der Rufnummer 116 117
zur Verfügung. Die Telefonnummer gilt bundesweit, funktioniert ohne
Vorwahl und kann aus dem Mobil- und Festnetz kostenfrei gewählt
werden.

In Schleswig-Holstein kommen Anrufe über die 116 117 in der
Leitstelle des ärztlichen Bereitschaftsdienstes in Bad Segeberg an.
Rund 60 Mitarbeiter sind hier tätig, darunter viele Minijobber. Es
sind vor allem Medizinische Fachangestellte, die die Anrufe
entgegennehmen. So auch Bianca Thude, Schichtleiterin in der
Leitstelle in Bad Segeberg. Sie hat bereits in einer
allgemeinmedizinischen Praxis, in einer Pflegeeinrichtung und einem
Behindertenpflegeheim in der Nähe von Kiel gearbeitet und ist seit 20
Jahren beim ärztlichen Bereitschaftsdienst tätig, seit einigen Jahren
hauptberuflich.

Das Einschätzen von Dringlichkeit und Handlungsbedarf bei den
anrufenden Patienten ist für sie Routine geworden. An die 1.000 Anrufe
kommen an einem normalen Samstag hier in Bad Segeberg in der
Leitstelle an. "Das geht dann im Minutentakt. Wir bekommen alles
Mögliche an Anfragen. Von Husten, Schnupfen bis hin zum Infarkt ist
alles dabei", berichtet die ausgebildete Krankenschwester. "Manchmal
möchten Patienten auch nur wissen, welche Apotheke noch Dienst hat.
Dann helfen wir selbstverständlich auch gerne weiter." Andere Anrufer
wiederum seien psychisch angeschlagen und bräuchten Beistand und
Zuspruch, zum Beispiel, wenn sie nachts alleine sind, berichtet
Disponentin Christl Huß.

Unabhängig vom Grund des Anrufes nimmt das medizinische Fachpersonal
die Beschwerden auf und entscheidet dann, ob der Patient eine der 43
Anlaufpraxen in Schleswig-Holstein aufsuchen sollte, ob ein Arzt zu
ihm nach Hause fährt (der sogenannte "Fahnendienst"), ob gar der
Rettungsdienst oder die Polizei verständigt werden müssen oder ob am
besten der "Arzt im Hintergrund" weiterhelfen kann.

Arzt im Hintergrund ist zum Beispiel Dr. Torsten Bartels, der das Team
in der Leitstelle in Bad Segeberg ein bis zwei Mal im Monat mit
ärztlichem Fachwissen unterstützt. Der Allgemeinmediziner mit Praxis
in Groß Grönau war bereits im Studium in Lübeck beim
Bereitschaftsdienst tätig.

In vielen Fällen werden die Patienten in eine Anlaufpraxis geschickt.
In Schleswig-Holstein gibt es 31 allgemeinmedizinische und zwölf
kinderärztliche Anlaufpraxen, die sich an Krankenhäusern befinden. Sie
können auch ohne Voranmeldung aufgesucht werden. Darüber hinaus gibt
es augenärztliche und HNO-Bereitschaftsdienste, die in den Praxen
diensthabender Ärzte stattfinden, und zwar mittwochs und freitags von
16 bis 18 Uhr sowie samstags, sonntags und feiertags von 10 bis 12
Uhr.

Der ärztliche Bereitschaftsdienst erfüllt eine wichtige Filterfunktion
bei der Lenkung der Patientenströme in die richtige Richtung,
zumindest außerhalb der Sprechzeiten der Arztpraxen. Dennoch geschieht
es immer öfter, dass in Notfallambulanzen Schlaganfall-Patienten
konkurrieren müssen mit an Husten, Schnupfen oder einem steifen Nacken
Erkrankten. In die Notaufnahme eines Krankenhauses gehören jedoch nur
echte Notfälle.

Dieses Problem hat die Ärztekammer Schleswig-Holstein u. a. in der
Kammerversammlung am 20. September 2017 thematisiert. Die Kammer
strebt wie berichtet eine Änderung des Berufsordnungsparagrafen zur
Fernbehandlung an. Die Bundesärztekammer prüft aktuell den
eingereichten Änderungsvorschlag, der die Fernbehandlung per Telefon
oder anderen zeitgemäßen Kommunikationsmitteln auch während der
Sprechzeiten ermöglichen soll. Sollte sich auf Bundesebene keine
ausreichende Mehrheit zur sinnvollen Änderung der Berufsordnung
finden, bleibt der Ärztekammer Schleswig-Holstein noch die
Möglichkeit, in hoheitlicher Zuständigkeit ihre eigene Berufsordnung
zu ändern.



ZAHLEN, DATEN, FAKTEN ZUM ÄRZTLICHEN BEREITSCHAFTSDIENST

Starke Bauchschmerzen oder unerwartet hohes Fieber-Patienten mit
akuten Beschwerden gehen in der Regel zu ihrem Hausarzt. Was aber,
wenn die Praxis geschlossen ist? Außerhalb der normalen Sprechzeiten
können Patienten den ärztlichen Bereitschaftsdienst der KVSH nutzen.
Er ist unter der kostenlosen Rufnummer 116 117 zu erreichen, auch
nachts, an Wochenenden und an Feiertagen.

270.000 Patienten werden jedes Jahr im ärztlichen Bereitschaftsdienst
in Schleswig-Holstein behandelt.

245.000 Anrufe über die 116 117 nimmt die Leitstelle der KVSH in Bad
Segeberg jedes Jahr entgegen. Kompetentes medizinisches Fachpersonal
schätzt die Situation des Patienten ein und leitet ihn an eine
geöffnete Anlaufpraxis des Bereitschaftsdienstes in seiner Region
weiter. 30.000 Hausbesuche führen die schleswig-holsteinischen Ärzte
jedes Jahr im Bereitschaftsdienst durch.

43 allgemeinmedizinische und kinderärztliche Anlaufpraxen gibt es in
Schleswig-Holstein.

20 Kilometer beträgt die durchschnittliche Entfernung, um die
nächstgelegene Anlaufpraxis zu erreichen.

1.450 Ärzte nahmen im Jahr 2016 am Bereitschaftsdienst in Schleswig-Holstein teil.


(Plakat des KVSH)

Praxis zu. Und nun?

Abwarten und Tee trinken

Es könnte Ihnen zwar besser gehen, aber Sie kennen die Symptome und
wissen damit umzugehen. Sie haben die nötigen Hausmittel oder
Medikamente zu Hause und können sich damit eine Weile über Wasser
halten.

In einem solchen Fall genügt es meist, sich bis zum nächsten Werktag
Ruhe zu gönnen und erst dann zum Arzt zu gehen.

Jetzt ein Arzt

Sie haben starke Beschwerden, die Sie mit Hausmitteln oder der
Hausapotheke nicht in den Griff bekommen. Bis zum nächsten Werktag
können Sie nicht warten. Sie brauchen einen Arzt - noch heute.

Für dringende Fälle gibt es außerhalb der Sprechzeiten die
deutschlandweite Nummer des ärztlichen Bereitschaftsdienstes: 116 117

Jede Minute zählt

Sie haben plötzlich heftige Beschwerden oder hatten einen Unfall.
Und fürchten ernste bis lebensbedrohliche Folgen, wenn Sie nicht
sofort behandelt werden. Zum Beispiel bei Anzeichen eines
Herzinfarkts, eines Schlaganfalls oder in einem ähnlich dringenden
Notfall.

Jetzt gilt es, keine Zeit zu verlieren. Wählen Sie sofort den Notruf
112.

Plakate wie dieses sollen in Wartezimmern von Arztpraxen die
Bekanntheit des ärztlichen Bereitschaftsdienstes erhöhen.

 * 

Gesamtausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts 11/2017 im Internet unter:

http://www.aeksh.de/shae/2017/201711/h17114a.htm

Zur jeweils aktuellen Ausgabe des Schleswig-Holsteinischen Ärzteblatts:

www.aerzteblatt-sh.de

 * 
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INFOPOOL / MEDIZIN / KRANKHEIT





DIABETES/1991: Typ 1 bei Kindern - Was im Umgang mit dieser Stoffwechselerkrankung beachtet werden sollte (diabetesDE)


diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe - 8. Januar 2018

Diabetes Typ 1 stellt Kinder und ihre Familien vor Herausforderung

Technische Innovationen und Schulungen können unterstützen



Berlin - Diabetes Typ 1 ist die häufigste Stoffwechselerkrankung bei Kindern und
Jugendlichen. Derzeit erkranken jedes Jahr etwa 3.000 junge Menschen unter 18
Jahren neu an Diabetes Typ 1. Die Betroffenen müssen täglich mehrmals Blutzucker
messen, darauf ihre Mahlzeiten abstimmen und Insulin spritzen beziehungsweise
ihre Insulinpumpe kontrollieren und die passende Insulindosis einstellen. Viele
Familien überfordert diese zeitintensive Therapie. Zudem müssen die betroffenen
Kinder und ihre Eltern lernen, Diabetes als lebenslang bestehende Erkrankung zu
akzeptieren. Auf was Kinder, Eltern, Angehörige und Betreuer im Umgang mit der
Stoffwechselerkrankung beachten müssen, erklärt Professor Dr. med. Thomas Danne
im Expertenchat von diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe am Donnerstag, den 11.
Januar 2018. Interessierte können ihre Fragen schon jetzt unter
www.diabetesde.org/chat einsenden.

Diabetes mellitus ist in Deutschland die häufigste Stoffwechselerkrankung im
Kindes- und Jugendalter. Die Zunahme von Diabetes Typ 1 vor allem bei jüngeren
Kindern hat sich in den letzten Jahren beschleunigt. "Die Eltern der kleinen
Patienten sind mit der Diagnose Diabetes am Anfang oft überfordert", sagt
Professor Dr. med. Thomas Danne, ehemaliger Vorstandsvorsitzender von diabetesDE
und Chefarzt des Kinderkrankenhauses "Auf der Bult' in Hannover. "Gerade kleine
Kinder verstehen noch nicht, weshalb sie mehrmals täglich Insulin spritzen und
Blutzucker messen lassen müssen. Außerdem ist für sie beides in der Anfangszeit
mit ungewohnten schmerzhaften Piksern verbunden." Daher ist die Therapie gerade
zu Beginn oft schwierig. Zudem müssen Eltern genau darauf achten, wie viel sich
ihr Kind bewegt und die Kohlenhydratmenge jeder Mahlzeit berechnen. Für Eltern
ist es of nicht einfach zu vermitteln, dass regelmäßiges Essen wichtig ist,
Naschereien zwischendurch jedoch wohl dosiert sein müssen.

Technische Innovationen wie Insulinpumpen können den jungen Patienten und ihren
Familien den Umgang mit der Erkrankung erleichtern. Mittlerweile haben mehr als
5.000 Kinder und Jugendliche in Deutschland eine Insulinpumpe. "Das kleine Gerät
ahmt die Arbeitsweise einer gesunden Bauchspeicheldrüse nach", erklärt Danne.
Die Insulinpumpe gibt das benötigte Insulin über einen Katheter direkt in den
Körper ab und hilft, Über- und Unterzuckerungen zu vermeiden. "Vor allem für
kleinere Kinder mit geringem Insulinbedarf eignet sich die Pumpe gut, da sie
sehr fein dosiert", so Danne. "Zudem entfällt die Assoziation, dass Essen immer
mit einem Piks verbunden ist", ergänzt der Experte.

Ist der Diabetes nach einigen Anfangsschwierigkeiten ins Familienleben
integriert, tauchen in Kindergarten oder Schule weitere Hürden auf: Erzieher und
Lehrer sind verunsichert und schrecken mitunter vor der Betreuung von Kindern
mit Diabetes Typ 1 zurück. Oft befürchten sie, überfordert zu sein oder in einem
Notfall nicht kompetent handeln zu können. "Dabei sind Kinder mit Diabetes Typ 1
im Kindergarten und in der Schule genauso belastbar und leistungsfähig wie
gesunde und im Umgang mit ihrer Erkrankung in der Regel gut geschult", betont
Danne. Auch am Sportunterricht und Ausflügen können und sollen sie grundsätzlich
teilnehmen: "Es gibt keinen Grund sie davon auszuschließen."

"Um Kinder mit Diabetes auf den Schulalltag und den Umgang mit ihrem Diabetes
vorzubereiten, haben wir vor über zehn Jahren am Kinder- und Jugendkrankenhaus
"Auf der Bult" in Hannover begonnen, einen strukturierten zweitägigen
Schulungskurs "Fit für die Schule` anzubieten", sagt der Chefarzt des
Kinderkrankenhauses. "Die Resonanz war und ist bis heute überwältigend." Die
Kinder sind begeistert dabei, neue Fertigkeiten zu erlernen und sich zu
erproben. Gemeinsam mit anderen, die in der gleichen Situation sind, fällt es
ihnen leicht, selbstbewusst mit ihrem Diabetes umzugehen.

Fragen rund um das Thema "Diagnose Diabetes - Therapie bei Kindern und
Jugendlichen" beantwortet Professor Danne am Donnerstag, den 11. Januar 2018, im
Expertenchat von diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe.


Terminhinweis:

Experten-Chat zum Thema "Diagnose Diabetes -

Therapie bei Kindern und Jugendlichen"

mit Professor Dr. Thomas Danne:

Donnerstag, den 11. Januar 2018, 19.30 bis 21.30 Uhr

Weitere Informationen:

Leben mit einer Insulinpumpe

Kinder mit Diabetes im Kindergarten

Kinder mit Diabetes in der Schule

Quellen:

Remus et al. 

Fit für die Schule. 

Ein Trainingsprogramm für 5-7-jährige Kinder mit Typ-1-Diabetes. 

Kirchheim Verlag 2015, ISBN 978-3-87409-584-6

Ihre Kontakte für Rückfragen:

diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe

Nicole Mattig-Fabian (Geschäftsführung)

Albrechtstr. 9

10117 Berlin

E-Mail: mattig-fabian@diabetesde.org

• diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe ist eine gemeinnützige und
unabhängige Organisation, die Menschen mit Diabetes, Diabetesberater, Ärzte und
Forscher vereint. Gemeinsam schaffen wir Öffentlichkeit für das Thema und
vertreten die Interessen der Menschen mit Diabetes. Wir setzen uns für eine
bessere Prävention, Versorgung und Forschung im Kampf gegen die Volkskrankheit
Diabetes ein. Die Krankheit breitet sich auch in Deutschland rasch aus. 6
Millionen Menschen sind in Behandlung, und jeden Tag kommen fast 1000
Neuerkrankte hinzu.

Gegründet wurde diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe von der Deutschen Diabetes
Gesellschaft (DDG) www.ddg.info und dem Verband der Diabetes-Beratungs- und
Schulungsberufe in Deutschland (VDBD) www.vdbd.de. Die Selbsthilfe ist innerhalb
von diabetesDE durch die selbstständige Selbsthilfeorganisation Deutsche
Diabetes-Hilfe - Menschen mit Diabetes (DDH-M) www.ddh-m.de vertreten.

 * 

Quelle:

diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe

Pressemitteilung vom 8. Januar 2018

Nicole Mattig-Fabian (Geschäftsführung)

Albrechtstr. 9, 10117 Berlin

Telefon: +49 (0)30 201 677-12, Fax: +49 (0)30 201 677-20

E-Mail: mattig-fabian@diabetesde.org

Internet: www.diabetesde.org
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INFOPOOL / MEDIZIN / SOZIALES





PFLEGE/714: Neues Pflegetagebuch hilft Pflegebedürftigen und ihren Angehörigen (SoVD)


Sozialverband Deutschland - 4. Januar 2018

Neues Pflegetagebuch hilft Pflegebedürftigen und ihren Angehörigen



Wer Pflege benötigt, steht plötzlich vor einer Herausforderung: Was erwartet
mich bei der Pflegebegutachtung und wie ermittle ich meinen Pflegebedarf? Bisher
konnten Pflegebedürftige und ihre Angehörigen den notwendigen Bedarf mithilfe
eines Tagebuchs dokumentieren. Doch inzwischen hat sich die Gesetzeslage
deutlich verändert. Der Sozialverband SoVD hat nun ein neues Format
veröffentlicht, das den Stand der Gesetzgebung von 2017 berücksichtigt.

"Unser neues Pflegetagebuch hilft Pflegebedürftigen und ihren Angehörigen dabei,
sich auf die Begutachtung Ihrer Pflegebedürftigkeit besser vorzubereiten. Dies
ist mitentscheidend, um am Ende auch die Leistungen zu erhalten, die einem
zustehen", erklärt Adolf Bauer, der Präsident des Sozialverband SoVD.

Bei Begutachtungen der Pflegebedürftigkeit prüft die Pflegekasse nicht selbst.
Sie gibt den Auftrag weiter an den Medizinischen Dienst der Krankenversicherung
(MDK) oder an unabhängige Gutachter, die den Hilfebedarf anhand eines
Fragenkatalogs ermitteln.

"Es ist wichtig, sich rechtzeitig mit der eigenen Pflegesituation und der
Pflegebegutachtung auseinander zu setzen. Mit Hilfe des Pflegetagebuchs können
die Betroffenen den Gutachtern ihre Situation ausführlich beschreiben und ihren
Bedarf verdeutlichen", sagt Florian Schönberg, der Pflegeexperte des SoVD.

Das neue Pflegetagebuch des SoVD steht zum Download unter sovd.de/pflegetagebuch
bereit.

Zudem kann man die Publikation beim SoVD bestellen.

Der Ratgeber ist kostenfrei.

Bitte senden Sie Ihre Bestellung an:

Sozialverband Deutschland e. V.

Abteilung PAD

Stralauer Straße 63

10179 Berlin

oder an

materialbestellung@sovd.de

Der Bestellung bitte einen mit 1,00 Euro frankierten und mit Postanschrift
versehenen Briefumschlag (DIN A4 oder A5) beilegen.

Der Sozialverband SoVD berät seine Mitglieder auch in Fragen der sozialen
Pflegeversicherung. Zum Beispiel zum Thema Pflegegrad.

 * 

Sozialverband Deutschland e.V.

Pressemitteilung Nr.: 1 / 2018, 4. Januar 2018

Sekretariat Presse

Bundesgeschäftsstelle

Stralauer Straße 63, 10179 Berlin

Telefon: 030 / 72 62 22 129, Fax: 030 / 72 62 22 328

E-Mail: redaktion@sovd.de

Internet: www.sovd.de
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INFOPOOL / MEDIZIN / VERANSTALTUNGEN





AKTION/891: Internet - Experten-Chat zum Thema "Diagnose Diabetes - Therapie bei Kindern und Jugendlichen", 11.01.18


diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe - 8. Januar 2018

Diabetes Typ 1 stellt Kinder und ihre Familien vor Herausforderung

Technische Innovationen und Schulungen können unterstützen



Berlin - Diabetes Typ 1 ist die häufigste Stoffwechselerkrankung bei Kindern und
Jugendlichen. Derzeit erkranken jedes Jahr etwa 3.000 junge Menschen unter 18
Jahren neu an Diabetes Typ 1. Die Betroffenen müssen täglich mehrmals Blutzucker
messen, darauf ihre Mahlzeiten abstimmen und Insulin spritzen beziehungsweise
ihre Insulinpumpe kontrollieren und die passende Insulindosis einstellen. Viele
Familien überfordert diese zeitintensive Therapie. Zudem müssen die betroffenen
Kinder und ihre Eltern lernen, Diabetes als lebenslang bestehende Erkrankung zu
akzeptieren. Auf was Kinder, Eltern, Angehörige und Betreuer im Umgang mit der
Stoffwechselerkrankung beachten müssen, erklärt Professor Dr. med. Thomas Danne
im Expertenchat von diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe am Donnerstag, den 11.
Januar 2018. Interessierte können ihre Fragen schon jetzt unter
www.diabetesde.org/chat einsenden.

Diabetes mellitus ist in Deutschland die häufigste Stoffwechselerkrankung im
Kindes- und Jugendalter. Die Zunahme von Diabetes Typ 1 vor allem bei jüngeren
Kindern hat sich in den letzten Jahren beschleunigt. "Die Eltern der kleinen
Patienten sind mit der Diagnose Diabetes am Anfang oft überfordert", sagt
Professor Dr. med. Thomas Danne, ehemaliger Vorstandsvorsitzender von diabetesDE
und Chefarzt des Kinderkrankenhauses "Auf der Bult' in Hannover. "Gerade kleine
Kinder verstehen noch nicht, weshalb sie mehrmals täglich Insulin spritzen und
Blutzucker messen lassen müssen. Außerdem ist für sie beides in der Anfangszeit
mit ungewohnten schmerzhaften Piksern verbunden." Daher ist die Therapie gerade
zu Beginn oft schwierig. Zudem müssen Eltern genau darauf achten, wie viel sich
ihr Kind bewegt und die Kohlenhydratmenge jeder Mahlzeit berechnen. Für Eltern
ist es of nicht einfach zu vermitteln, dass regelmäßiges Essen wichtig ist,
Naschereien zwischendurch jedoch wohl dosiert sein müssen.

Technische Innovationen wie Insulinpumpen können den jungen Patienten und ihren
Familien den Umgang mit der Erkrankung erleichtern. Mittlerweile haben mehr als
5.000 Kinder und Jugendliche in Deutschland eine Insulinpumpe. "Das kleine Gerät
ahmt die Arbeitsweise einer gesunden Bauchspeicheldrüse nach", erklärt Danne.
Die Insulinpumpe gibt das benötigte Insulin über einen Katheter direkt in den
Körper ab und hilft, Über- und Unterzuckerungen zu vermeiden. "Vor allem für
kleinere Kinder mit geringem Insulinbedarf eignet sich die Pumpe gut, da sie
sehr fein dosiert", so Danne. "Zudem entfällt die Assoziation, dass Essen immer
mit einem Piks verbunden ist", ergänzt der Experte.

Ist der Diabetes nach einigen Anfangsschwierigkeiten ins Familienleben
integriert, tauchen in Kindergarten oder Schule weitere Hürden auf: Erzieher und
Lehrer sind verunsichert und schrecken mitunter vor der Betreuung von Kindern
mit Diabetes Typ 1 zurück. Oft befürchten sie, überfordert zu sein oder in einem
Notfall nicht kompetent handeln zu können. "Dabei sind Kinder mit Diabetes Typ 1
im Kindergarten und in der Schule genauso belastbar und leistungsfähig wie
gesunde und im Umgang mit ihrer Erkrankung in der Regel gut geschult", betont
Danne. Auch am Sportunterricht und Ausflügen können und sollen sie grundsätzlich
teilnehmen: "Es gibt keinen Grund sie davon auszuschließen."

"Um Kinder mit Diabetes auf den Schulalltag und den Umgang mit ihrem Diabetes
vorzubereiten, haben wir vor über zehn Jahren am Kinder- und Jugendkrankenhaus
'Auf der Bult' in Hannover begonnen, einen strukturierten zweitägigen
Schulungskurs 'Fit für die Schule' anzubieten", sagt der Chefarzt des
Kinderkrankenhauses. "Die Resonanz war und ist bis heute überwältigend." Die
Kinder sind begeistert dabei, neue Fertigkeiten zu erlernen und sich zu
erproben. Gemeinsam mit anderen, die in der gleichen Situation sind, fällt es
ihnen leicht, selbstbewusst mit ihrem Diabetes umzugehen.

Fragen rund um das Thema "Diagnose Diabetes - Therapie bei Kindern und
Jugendlichen" beantwortet Professor Danne am Donnerstag, den 11. Januar 2018, im
Expertenchat von diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe.


Terminhinweis:

Experten-Chat zum Thema "Diagnose Diabetes -

Therapie bei Kindern und Jugendlichen"

mit Professor Dr. Thomas Danne:

Donnerstag, den 11. Januar 2018, 19.30 bis 21.30 Uhr

Weitere Informationen:

Leben mit einer Insulinpumpe

Kinder mit Diabetes im Kindergarten

Kinder mit Diabetes in der Schule

Quellen:

Remus et al. 

Fit für die Schule. 

Ein Trainingsprogramm für 5-7-jährige Kinder mit Typ-1-Diabetes. 

Kirchheim Verlag 2015, ISBN 978-3-87409-584-6

 * 

Quelle:

diabetesDE - Deutsche Diabetes-Hilfe

Pressemitteilung vom 8. Januar 2018

Nicole Mattig-Fabian (Geschäftsführung)

Albrechtstr. 9, 10117 Berlin

Telefon: +49 (0)30 201 677-12, Fax: +49 (0)30 201 677-20

E-Mail: mattig-fabian@diabetesde.org

Internet: www.diabetesde.org
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





BLUES/060: Bielefeld - Lehman Brother Band + Matt And The Strangers am 17.1.2018


Lehman Brother Band + Matt And The Strangers



Lehmann Brothers Band: Big City Blues mit Soul und Groove. Songs und
Instrumentals, mal mit dem Flair des originalen Sixties Soul, mal mit
Ausflügen ins Terrain des Funken sprühenden, mitreißenden Jazz Rock
und dann wieder mitten hinein in den Blues - intensiv, rau,
authentisch. 100% live, stilecht auf alten low-tech-Instrumenten
gespielt.

Die Band Matt And The Strangers bietet Power-Rock und Power-Blues mit
psychedelischen Elementen. Ihre Musik ist eine Liebeserklärung an die
Gitarre und klingt nach reinkanierten Sechzigerjahren, nach Woodstock
und Montery. Sänger und Gitarrist Matt, Bassist Tim Steiner und
Christian Klein am Schlagzeug hört man die Jimi Hendrix Experience und
die Orientierung an Steve Ray Vaughan zwar deutlich an - ihre Musik
verkommt aber nie zur reinen Kopie.

Ort: Kanal 21, Das Bielefelder Bürgerfernsehen/Offener TV-Kanal
Bielefeld e.V.

Meisenstr. 65, 33607 Bielefeld

Tel. 0521 / 260 98 11, Fax 0521 / 260 58 75

Internet: http://www.kanal-21.de 

Veranstalter: Kanal 21 | Unterstützt durch das Kulturamt
Bielefeld

Termine: 17.01.2018, 20:00 Uhr

Karten bestellen, Preise: EUR 11,00

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Tourist-Information im Neuen Rathaus

Niederwall 23, 33602 Bielefeld

Telefon: 0521 / 51 69 99

Telefax: 0521 / 17 88 11

E-Mail: touristinfo@bielefeld-marketing.de

Internet: www.bielefeld.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





CROSSOVER/460: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Danke für die Blumen - Poesie meets Rock, 17.2.2018


Kulturcafé Komm du - Februar 2018

Danke für die Blumen | Poesie meets Rock 

Handgemachte, virtuose Rockmusik mit deutschsprachigen Texten

Konzert am Samstag, den 17. Februar 2018, 20:00 bis 22:00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer mit einem Foto des Trios 'Danke für die Blumen' - Foto im Flyer: © by 'Danke für die Blumen']





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Samstag, den 17.02.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Danke für die Blumen

Poesie meets Rock

Seit Gründung der Band im Jahr 2015 verbinden die drei Hamburger
Musiker Jakob Perko (Gesang, Gitarre), Mario Neundorf (Bass) und
Niels Stuffel (Schlagzeug) gekonnt lyrische, melancholische oder
humorvolle Texte voller Sprachbilder und scharfsinniger Anspielungen
mit einer musikalischen Vielfalt, die von mitreißendem Rock der 70er
Jahre bis hin zu Elementen aus Reggae, Akustik, Jazz und Blues
reicht. Bei Danke für die Blumen finden poetische
Gesangseinlagen genauso ihren Platz wie ausgedehnte Gitarrensoli,
eingängige Rhythmen und Melodien mit Ohrwurm-Potential. Das Ergebnis
ist ein unverwechselbarer Stil, sowohl wohnzimmer- als auch
festivaltauglich und dabei angenehm unkonventionell.


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Die Musiker des Trios 'Danke für die Blumen' mit ihren Instrumenten - Foto: © by 'Danke für die Blumen']

Trio "Danke für die Blumen"

v.l.n.r. Jakob Perkow, Niels Stuffel und Mario Neundorf 

Foto: © by 'Danke für die Blumen'




Weitere Informationen:

Danke für die Blumen - Homepage

http://www.dankefuerdieblumen.de


Zum Reinhören & Anschauen:

Danke für die Blumen: "zu nah" (offizielles video)

https://www.youtube.com/watch?v=As7z10V0bPk

Danke für die Blumen bei Bandcamp

https://dankefuerdieblumen.bandcamp.com/album/danke-f-r-die-blumen

Danke für die Blumen: Der Sturm

https://www.youtube.com/watch?v=nl2DuHsOSh0


Zum Trio Danke für die Blumen gehören:

Jakob Perko (Gesang, Gitarre)

Mario Neundorf (Bass)

Niels Stuffel (Schlagzeug)




[image: Blick von außen durch die Bogenfenster in das hell erleuchtete, gemütliche Kulturcafé Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





FOLKLORE/1324: Bielefeld - "10 Jahre New York Gospel Stars" am 15. Januar 2018


10 Jahre NEW YORK GOSPEL STARS



Gospelfans in ganz Deutschland dürfen sich auf die ultimative
Jubiläumstournee freuen. Die NEW YORK GOSPEL STARS kommen im zehnten
Jahr in Folge auf große Deutschlandtournee und stehen passend zu der
Tournee zu zehnt auf der Bühne. Fester Bestandteil der NEW YORK GOSPEL
STARS ist die musikalische und rhythmische Unterstützung durch Piano
und Schlagzeug. Erleben Sie unvergessliche Momente mit Songs wie
"Amazing Grace", "He's Got The Whole World In His Hand", "Kumbaya"
oder auch "Oh Happy Day".

Ort: Rudolf-Oetker-Halle

Lampingstraße 16, 33615 Bielefeld

Veranstalter: Lars Berndt EVENTS GmbH

Termine: 15.01.2018, 20:00 Uhr

Karten bestellen - Preise: EUR 35,95/ EUR 30,95/ EUR 27,95

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Tourist-Information im Neuen Rathaus

Niederwall 23, 33602 Bielefeld

Telefon: 0521 / 51 69 99

Telefax: 0521 / 17 88 11

E-Mail: touristinfo@bielefeld-marketing.de

Internet: www.bielefeld.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





FOLKLORE/1323: Bielefeld - Nordens Tone - "Der Klang des Nordens" am 17.1.2018


Nordens Tone - "Der Klang des Nordens"



Der Name des Quartettes Nordens Tone (Klang des Nordens) ist Programm:
die famose Folk-Sängerin Jullie Hjetland, deren familiäre Wurzeln in
Norwegen und Dänemark liegen, und die drei dänischen Jazzmusiker Hans
Mydskov, Pojken Flensborg und Torben Björnskov singen und spielen
traditionelle Songs aus allen nordischen Ländern in den
Originalsprachen. Von Grönland, über Island und die Färöer-Inseln,
Dänemark, Norwegen, Schweden bis Finnland. Das Ganze gewürzt mit
eigenen Kompositionen und präsentiert in einfühlsamen Arrangements,
die die Poesie und Kraft der nordischen Traditionen mit der
Kreativität des zeitgenössischen skandinavischen Jazz verbinden. Seit
der Gründung der Band im Jahr 2008 hat Nordens Tone über 200 Konzerte
in allen nordeuropäischen Ländern gespielt und drei CDs
herausgebracht. 2015 veröffentlichen sie zum 150. Geburtstag des
dänischen Nationalkomponisten Carl Nielsen das Album »Nordens Tone
spiller Carl Nielsen« mit Neubearbeitungen einiger seiner populärsten
Lieder.

Jullie Hjetland: Gesang | Pojken Flensborg: Piano | Torben Björnskov:
Kontrabass | Hans Mydtskov: Sopran- und Altsaxophon

[BI-Pass 1,- AK + Kulturöffner]

 Restkarten an der Abendkasse.

Ort: Rudolf-Oetker-Halle

Lampingstraße 16, 33615 Bielefeld

Veranstalter: Kulturamt Bielefeld in Kooperation mit dem WDR 3

Termine: 17.01.2018, 20:00 Uhr

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Tourist-Information im Neuen Rathaus

Niederwall 23, 33602 Bielefeld

Telefon: 0521 / 51 69 99

Telefax: 0521 / 17 88 11

E-Mail: touristinfo@bielefeld-marketing.de

Internet: www.bielefeld.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 10. Januar 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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FOLKLORE/1322: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Michael Lane: "Linger On" - Singer-Songwriter Folk, Pop und Indie-Rock, 19.2.2018


Kulturcafé Komm du - Februar 2018

Michael Lane (Duo): "Linger On" | Singer-Songwriter Folk, Pop und Indie-Rock

Konzert am Montag, den 19. Februar 2018, 20:00 bis 22:00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer mit einem Foto des Musikers Michael Lane - Foto im Flyer: © by Tobias Mochel]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Montag, den 19.02.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Michael Lane (Duo) - "Linger On"

Singer-Songwriter Folk, Pop und Indie-Rock

Der Deutsch-Amerikaner Michael Lane kennt verschiedene Seiten
des Lebens. Als 20jähriger trat er in die US-Army ein, war im Irak
und später in Afghanistan stationiert. Heute lebt er von seiner
Musik. "Ich war als Soldat Zeuge der grausamen Absurdität des
Krieges. Danach war für mich klar, daß ich einen Weg finden muß, auf
meine Art etwas gegen diesen Wahnsinn zu unternehmen. Musik war mein
Schlüssel. Sie verbindet Menschen miteinander, und ich möchte dazu
beitragen." Mit seiner beeindruckenden Stimme überzeugte Michael
Lane im Jahr 2012 bei "The Voice of Germany" ein
Millionenpublikum und schaffte es auf den 3. Platz. Seine nunmehr
dritte CD "Linger On", die er im Rahmen seiner großen Frühjahrs-Tour
im Komm du vorstellt, baut eine Brücke zwischen der Utopie vom
Menschen ohne Angst und der Realität, in der wir leben. An seiner
Seite: Duo-Partner Stefan Degel (Akustikgitarre, Banjo,
Background-Gesang).


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Singer-Songwriter Michael Lane - Foto: © by Tobias Mochel]

Mit seiner beeindruckenden Stimme überzeugte Michael Lane im Jahr 2012 bei

"The Voice of Germany" ein Millionenpublikum und schaffte es auf den 3. Platz.

Foto: © by Tobias Mochel




Das neue Album "Linger On" von Michael Lane:

"I can see the other side when I close my eyes.

 Take a trip through outer space. The unrestricted kind.

 Through the window, in the night.

 Come and follow me to the other side."



("Break Through" by Michael Lane)




Michael Lane fordert uns auf, ihm zu folgen in eine
Welt voller unendlicher Möglichkeiten. Völlig frei und ohne jedwede
Einschränkung würden wir leben, wenn wir nur durchbrechen könnten,
zu dieser parallelen Seite unseres Selbst. So zumindest beschreibt
er es auf seinem Opener "Break Through", dem ersten Track auf seinem
neuen Album "Linger On". Doch was erwartet uns dort genau und wie
gelingt uns dieser Durchbruch? "Linger On" bietet einen Einblick in
diese Thematik und das anhand von Songs zum Träumen, Nachdenken und
Verändern.

Der Deutsch-Amerikaner kennt viele Seiten des Lebens. Während er als
20-Jähriger noch als Soldat der US Army im Irak und später in
Afghanistan kämpfte, lebt er heute von Musik. Damit hat er bereits
beide Extreme des menschlichen Lebens erfassen können: Die Trennung
und die Einheit. "Ich war als Soldat Zeuge von der grausamen
Absurdität des Krieges. Es ist für mich unvorstellbar, was in
anderen Menschen vorgehen muss, um derartige Zustände möglich zu
machen. Danach war für mich klar, dass ich einen Weg finden muss,
auf meine Art etwas gegen diesen Wahnsinn zu unternehmen. Musik war
mein Schlüssel. Sie verbindet Menschen miteinander und ich möchte
dazu beitragen."

So setzt Mike dort an, wo er mit seinem 2014 veröffentlichten
Debüt Album "Sweet Notes" angefangen hat. Während das Nachfolgewerk
"The Middle" (VÖ: 2016) tiefer in die Materie eindrang, kommt es auf
"Linger On" zum einstweiligen Höhepunkt seiner künstlerischen
Schaffenskraft. Das Album dreht sich um Visionen von einer Welt in
Balance. Der Titeltrack beschreibt dabei den Wunsch, dass das Schöne
und Wahre in uns doch anhalten möge. Wer die Welt verändern möchte,
muss sich selbst verändern. So sollen wir bleiben und weiter gehen
auf unserem Weg. Nicht weg sehen, sondern handeln. "There will be a
voice inside your heart, still and clear. That tells you everything
about us. We are near.", so im Titel "The Night" zu hören. Damit
verweist der Künstler darauf, dass man nicht alleine ist. In unserem
Herzen wissen wir bereits, dass es da draußen viele Verbündete gibt,
die den gleichen Weg begehen.

Mike produzierte "Linger On" nahezu komplett alleine.
Unverzüglich spürt man die direkte Intimität der Platte, die uns
sofort in den Bann zieht. Mit einfachen Mitteln bewegt Mike
jedes Element an die Stelle, an die es gehört, und überrascht
darüber hinaus mit unerwarteten Wendungen und Sounds. Während "The
Middle" puristisch und klar gehalten wurde, entwickelte der Künstler
mit "Linger On" seinen Sound deutlich weiter und setzt auf flächige
Arrangements und träumerische Drumsounds. Einhergehend mit den
inhaltlichen Themen fügt sich der Klang der Platte nahtlos an die
visionären Ideen Mike's.

"Linger On" baut die Brücke zwischen der wundervollen Utopie vom
Menschen ohne Angst und der harten Realität, in der wir leben. Mit
einer großen Portion Hingabe stimuliert uns der Künstler zu einer
Reise in unser Inneres - in der Hoffnung, dass wir dort den
Schlüssel finden zu unserem wahren Selbst und unserem eigentlichen
Bewusstsein. In diesem Sinne: Linger On.

(Pressemitteilung von Greywood Records anläßlich der
Veröffentlichung des neuen Michael Lane-Albums "Linger On" im
Oktober 2017)




[image: Michael Lane (links) und sein Duo-Partner Stefan Degel 2016 in Venedig (Videostill) - Foto: © by Michael Lane]

Michael Lane (links) und sein Duo-Partner Stefan Degel 2016 in Venedig (Videostill)

Foto: © by Michael Lane




Weitere Informationen:

Michael Lane - Homepage

http://www.michaellanemusic.de/

Michael Lane bei Facebook

https://www.facebook.com/mikelanemusic


Zum Reinhören & Anschauen:

Michael Lane - Balsam Tree (Live from Schöneberg Berlin)

https://www.youtube.com/watch?v=JXJm-TTCA7I

Michael Lane - Wolf Lodge (Official Music Video)

https://www.youtube.com/watch?v=28If4hgQTjM

Michael Lane - Born To Play (Official Music Video)

https://www.youtube.com/watch?v=AUPtUO_tvp8

Michael Lane - Runnin Away (Official Video)

https://www.youtube.com/watch?v=Y-cgHsLBx3k

Amazing Voice Michael Lane: Angel - Sarah Mclachlan cover | The voice of Germany (subtitle INDONESIA) (2015)

https://www.youtube.com/watch?v=ydPHX5ZBwf4 

Michael Lane & Stefan Degel 

The Sound of Silence (Live from Venice 2016)

https://www.youtube.com/watch?v=TqncsTfLDS8




[image: Blick von außen durch die Bogenfenster in das hell erleuchtete, gemütliche Kulturcafé Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch, hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und Zeit ...

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 10. Januar 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





JAZZ/2105: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Körrie Kantner And His Not So Bigband - Swing Music und Mundharmonisches, 23.2.2018


Kulturcafé Komm du - Februar 2018

Körrie Kantner And His Not So Bigband | Swing Music und Mundharmonisches

Konzert am Freitag, den 23. Februar 2018, 20:00 bis 22:00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer mit einem Foto von 'Körrie Kantner And His Not So Bigband' - Foto im Flyer: © by Andreas Ravn]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Freitag, den 23.02.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Körrie Kantner And His Not So Bigband - Swing Music und Mundharmonisches

Nicht nur wegen seiner regelmäßigen Auftritte mit Abi Wallenstein
ist Körrie Kantner in der deutschen Blues Harp-Szene ein
Begriff. Seine Not So Bigband bewegt sich zwischen loungigem
Swing, treibendem Ska, Pop, Blues, Hip Hop, Reggae und Musikcomedy.
Hin und wieder lösen sich aus dem neunköpfigen Ensemble die
Vokalisten, um anspruchsvolle und unterhaltsame A-Cappella-Nummern
zum Besten zu geben. Immer groovy, mit Texten zum Schmunzeln und
gelegentlich zum Nachdenken. Die charmante Bühnenshow und die
abwechslungsreiche Musik der Truppe wurden bereits mehrfach mit
Preisen ausgezeichnet, u.a. beim Jazz Festival Pinneberg. Zuletzt
spielte die Band in den Vorprogrammen namhafter Künstler wie Günter
Grass oder Konstantin Wecker.


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Körrie Kantner And His Not So Bigband - Foto: © by Andreas Ravn]

Körrie Kantner And His Not So Bigband

Klingen tut es nach Swing und Pop. Oder Bluesfunk. Oder Hiphopfusionacapellareggaerocknroll.

Oder so ähnlich. Und immer groovy, mit Texten zum Schmunzeln und mit Akrobatik an der Blues Harp.

Foto: © by Andreas Ravn




Zu Körrie Kantner And His Not So Bigband gehören:

Körrie Kantner (Gesang, Blues Harp)

Bernd Nowak (Gitarre)

Andreas Ravn (Bass, Backgroundgesang)

Bernd Dietz (Schlagzeug)

Jens Illemann (Trompete)

Meike Danker (Tenor-Saxophon)

Heike Lahmann-Lammert (Posaune)

Dominique Aref und Kristina Nikitaras (Backgroundgesang)


Weitere Informationen:

Körrie Kantner And His Not So Bigband - Homepage

http://www.notsobigband.de/

Körrie Kantner And His Not So Bigband bei Facebook

https://www.facebook.com/koerriekantner?ref=ts&fref=ts


Zum Reinhören & Anschauen:

Körrie Kantner And His Not So Bigband - "Ein Halb"

https://www.youtube.com/watch?v=W-2uSyERxdU

Körrie Kantner And His Not So Bigband - SummerJazz 2014 bist du noch ganz dicht

https://www.youtube.com/watch?v=cNtvBHdGWTg

Körrie Kantner And His Not So Bigband - Komisch das Ding, das Liebe heißt

https://www.youtube.com/watch?v=pOuxuFBUEXs




[image: Körrie Kantner And His Not So Bigband - Foto: © by Andreas Ravn]

Körrie Kantner And His Not So Bigband

Die charmante Bühnenshow und die abwechslungsreiche Musik wurden bereits mehrmals ausgezeichnet.

Foto: © by Andreas Ravn




Über Körrie Kantner And His Not So Bigband:

"Der Junge mit der Mundharmonika" ist was anderes. Körrie Kantner (voc, hp)

soliert auf seiner Blues Harp so virtuos, wie es sonst nur
Gitarristen in Spandexhosen tun. Dazwischen singt er: von Frauen,
Männern, Liebe, gehörlosen Gastronomiebediensteten, von Atommeilern
und vom Wetter. Und damit man das nicht so genau versteht, übertönt
ihn die vielleicht kleinste Bigband der Welt: eine kraftvolle Horn
Section, ein paar reizende Backgroundsängerinnen und das groovige
Rocktrio. 

Bernd Nowak (git)

ist Gitarrist mit Leib und Seele. Auf seiner ur-jazzig anmutenden
Duesenberg-Gitarre entwickelt er seine ganz eigene String-Theorie,
mit der er in der Not So Bigband die unterschiedlichsten
Stile zu einem harmonischen Ganzen vereint. Gemeinsam mit dem
Publikum schwelgt er im warmen Sound seiner unvergleichlichen Soli,
und bekommt das Ende des Konzerts meistens erst dann mit, wenn der
Veranstalter den Strom abdreht.

Die Tatsache, dass Andreas "Rude" Ravn (bs)

sein angestammtes Musikinstrument (Piano) nur schlecht mit seiner
Lieblingsmusik (Speed Metal) kombinieren kann, zwingt ihn zur
Flexibilität, stilistisch wie instrumental. Die Not So
Bigband lockte ihn mit "geilem Metalsound". Dass sie damit das
Blech der Bläsersektion meinte, stellte sich erst heraus, als er
schon fest verkabelt hinter dem Bass stand. In diesem Moment war er
aber auch schon den beiden Backgroundsängerinnen verfallen, die er
seitdem niederfrequent unterstützt.

Bernd "das Taktell" Dietz (dr)

wäre eigentlich lieber Taktgeber für Atomuhren geworden, konnte aber
beim Casting nur den zweiten Platz hinter dem Caesium belegen. Die
Not So Bigband nutzte diesen kurzen Moment der psychischen
Schwäche aus und verpflichtete ihn hinters Drumset, und bekommt von
ihm seitdem jede Millisekunde Abweichung vom Idealtakt aufs Brot
geschmiert.

Heike Lahmann-Lammert (tb), Meike Danker (sax) und Jens Illemann
(trp)

stellen die Bläsersektion dar. Sie setzen die Musik mit
akzentuierten Einsätzen in Szene und verleihen ihr den nötigen
Drive, und verbitten es sich aufs Heftigste, wenn Körrie
versucht, sich mit der Blues Harp in den Bläsersatz einzumischen.

Dominique Aref und Kristina Nikitaras (bck voc)

bieten nicht nur etwas fürs Auge - was sie zweifelsfrei tun -,
sondern ihre samtweichen, souligen Stimmen schmeicheln mit den
wunderbaren Harmoniesätzen jedem Ohr, erst recht wenn sie die
Zuhörer in den A-cappella-Nummern spüren lassen, dass die Welt auch
ohne Instrumente ein herrlicher Ort ist.

Der musikalische Fächer ist breit: Zwischen loungigem Swing,
treibendem Ska, Pop, Blues, Hip Hop, Reggae und Musikcomedy lösen
sich aus dem neunköpfigen Ensemble hin und wieder die vier
Vokalisten, um anspruchsvolle und unterhaltsame A-Cappella-Nummern
zum Besten zu geben. Immer groovy, mit Texten zum Schmunzeln,
Lachen, und gelegentlich zum Nachdenken.

Die charmante Bühnenshow und die abwechslungsreiche Musik wurden
bereits mehrmals mit Preisen versehen, z.B. beim Jazz Festival
Pinneberg oder beim Oxmox Wettbewerb. Zuletzt durfte die Band in den
Vorprogrammen von Künstlern wie Konstantin Wecker oder
Literaturnobelpreisträger Günter Grass spielen.

Körrie Kantner selbst ist in der deutschen Blues Harp-Szene
ein Begriff. Er konzertiert regelmäßig mit Abi Wallenstein und
gewann jüngst mit einem Boogie-Piano-Trio den Bechstein-Preis des
Pinneberger SummerJazz.
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Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





KLASSIK/10030: Oldenburg - "Dialogkonzerte" starten ins neue Jahr, 15. und 16. Januar 2018


Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

"Dialogkonzerte" starten ins neue Jahr



Oldenburg. In der Reihe der von der Universität Oldenburg in
Kooperation mit Piano-Rosenkranz veranstalteten "Dialogkonzerte"
finden im Januar gleich zwei Klavierabende statt: Am Montag, 15.
Januar, spielt die amerikanisch-französische Pianistin Marcia
Hadjimarkos auf einem historischen Pleyel-Flügel die Zyklen
"Kinderszenen" und "Waldszenen" von Robert Schumann. Das Konzert
beinhaltet auch selten zu hörende Musik der 1764 in Lyon geborenen
Komponistin Hélène de Montgeroult.

Am Tag darauf, 16. Januar, stehen Werke von Erik Satie auf dem
Programm, gespielt auf einem Steinway-Flügel der Jahrhundertwende und
umrahmt von Klavierwerken von Philip Glass, John Cage, Francis
Poulenc, Chick Corea, Igor Stravinsky und Claude Debussy. Die
Oldenburger Musikwissenschaftlerin Dr. Kadja Grönke moderiert beide
Abende.

Die Veranstaltungen beginnen jeweils um 19.00 Uhr im Konzertsaal von
Piano-Rosenkranz (Mottenstraße 8). Der Eintritt ist frei.
Platzreservierungen werden unter der Telefonnummer 0441-13948
angenommen und bis 18.50 Uhr freigehalten.

Die "Dialogkonzerte" sind eine Veranstaltung des Instituts für Musik
und des seit 1996 bestehenden Komponisten-Colloquiums "Musik unserer
Zeit" der Universität Oldenburg. Ein Dialogkonzert besteht aus einem
Gesprächsteil und einem anschließenden Konzert. Es ermöglicht dem
Publikum, den Entstehungsprozess von Musik und Interpretation zu
erleben.

Weblinks uol.de/musik

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 003/18 vom 8. Januar 2018

Pressedienst der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Presse & Kommunikation

Redaktion: Dr. Corinna Dahm-Brey

26111 Oldenburg

Tel: 0441 / 7 98 - 54 46, Fax: 0441 / 7 98 - 55 45

E-Mail: presse@uni-oldenburg.de

Internet: www.uni-oldenburg.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





KLASSIK/10029: Bielefeld - Meisterpianist Menachem Har-Zahav spielt Chopin-Hommage am 14.1.


Meisterpianist Menachem Har-Zahav spielt Chopin-Hommage



Auf seiner aktuellen Tour mit neuer CD-Veröffentlichung gastiert
Meisterpianist Menachem Har-Zahav auch bei uns in der Region.
Ausnahmekünstler Har-Zahav, der hier die Freunde virtuoser und
ausdrucksstarker Klaviermusik bereits mehrfach begeistert hat,
präsentiert diesmal das Programm "Hommage an Chopin", einen
abwechslungsreichen Querschnitt aus Werken des beliebten romantischen
Komponisten Frédéric Chopin. Zu hören sind so am Sonntag, dem 14.
Januar um 18 Uhr im Kleinen Saal der Rudolf-Oetker-Halle ein Walzer,
eine Nocturne, Polonaisen, Etüden und ein Scherzo gefolgt von der
wunderschönen Romanze aus dem Klavierkonzert Nr. 1 und der Sonate Nr.
2 in b-moll mit dem berühmten Trauermarsch. Insgesamt ist es ein sehr
unterhaltsames Programm geworden, das beim Publikum sehr gut ankommt.

Von Menachem Har-Zahavs Interpretationen voller Gefühl, Esprit und
Temperament sind Publikum und Presse regelmäßig begeistert: Die NRZ
z.B. beurteilte ihn als "perfekten romantischen Virtuosen, technisch
brillant, ausdrucksstark, sensibel ohne falsche Sentimentalität".
Seiner musikalischen Aussagekraft und seiner "ans Wahnwitzige
reichenden Technik" verdankt er die Bezeichnungen als Weltklasse- und
Starpianist. Dabei ist die Virtuosität nie Selbstzweck, sondern sie
wird eingesetzt, um transparente Klangbilder im Dienste der Musik zu
schaffen.

Menachem Har-Zahav ist als Solist mit und ohne Orchesterbegleitung
international aufgetreten. Nachdem ihm bereits früh Lehraufträge an
Hochschulen in den USA übertragen wurden, verbrachte er drei Jahre in
England für weitere Studien. Inzwischen lebt er in Deutschland und
widmet sich ganz dem Konzertieren. Seine zahlreichen Gastspiele in
Deutschland führten ihn u.a. in die Tonhalle Düsseldorf, den Gasteig
München, die Laeisshalle Hamburg und das Beethovenhaus Bonn. Im
europäischen Ausland hat er in den Niederlanden, der Schweiz, England
und Italien gespielt.

Ort: Rudolf-Oetker-Halle

Lampingstraße 16, 33615 Bielefeld

Internet: http://menachem-har-zahav.com 

Veranstalter: Weston Musikmanagement

Termine: 14.01.2018, 18:00 - 19:45 Uhr

Karten bestellen, Preise: EUR 25,00

ermäßigter Preis für Schwerbehinderte, Schüler, Studenten. Unter 18
Jahre ist der Eintritt frei.

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Tourist-Information im Neuen Rathaus

Niederwall 23, 33602 Bielefeld

Telefon: 0521 / 51 69 99

Telefax: 0521 / 17 88 11

E-Mail: touristinfo@bielefeld-marketing.de

Internet: www.bielefeld.de
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





POP-ROCK/5236: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Michael Lane: "Linger On" - Singer-Songwriter Folk, Pop und Indie-Rock, 19.2.2018


Kulturcafé Komm du - Februar 2018

Michael Lane (Duo): "Linger On" | Singer-Songwriter Folk, Pop und Indie-Rock

Konzert am Montag, den 19. Februar 2018, 20:00 bis 22:00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer mit einem Foto des Musikers Michael Lane - Foto im Flyer: © by Tobias Mochel]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Montag, den 19.02.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Michael Lane (Duo) - "Linger On"

Singer-Songwriter Folk, Pop und Indie-Rock

Der Deutsch-Amerikaner Michael Lane kennt verschiedene Seiten
des Lebens. Als 20jähriger trat er in die US-Army ein, war im Irak
und später in Afghanistan stationiert. Heute lebt er von seiner
Musik. "Ich war als Soldat Zeuge der grausamen Absurdität des
Krieges. Danach war für mich klar, daß ich einen Weg finden muß, auf
meine Art etwas gegen diesen Wahnsinn zu unternehmen. Musik war mein
Schlüssel. Sie verbindet Menschen miteinander, und ich möchte dazu
beitragen." Mit seiner beeindruckenden Stimme überzeugte Michael
Lane im Jahr 2012 bei "The Voice of Germany" ein
Millionenpublikum und schaffte es auf den 3. Platz. Seine nunmehr
dritte CD "Linger On", die er im Rahmen seiner großen Frühjahrs-Tour
im Komm du vorstellt, baut eine Brücke zwischen der Utopie vom
Menschen ohne Angst und der Realität, in der wir leben. An seiner
Seite: Duo-Partner Stefan Degel (Akustikgitarre, Banjo,
Background-Gesang).


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Singer-Songwriter Michael Lane - Foto: © by Tobias Mochel]

Mit seiner beeindruckenden Stimme überzeugte Michael Lane im Jahr 2012 bei

"The Voice of Germany" ein Millionenpublikum und schaffte es auf den 3. Platz.

Foto: © by Tobias Mochel




Das neue Album "Linger On" von Michael Lane:

"I can see the other side when I close my eyes.

 Take a trip through outer space. The unrestricted kind.

 Through the window, in the night.

 Come and follow me to the other side."



("Break Through" by Michael Lane)




Michael Lane fordert uns auf, ihm zu folgen in eine
Welt voller unendlicher Möglichkeiten. Völlig frei und ohne jedwede
Einschränkung würden wir leben, wenn wir nur durchbrechen könnten,
zu dieser parallelen Seite unseres Selbst. So zumindest beschreibt
er es auf seinem Opener "Break Through", dem ersten Track auf seinem
neuen Album "Linger On". Doch was erwartet uns dort genau und wie
gelingt uns dieser Durchbruch? "Linger On" bietet einen Einblick in
diese Thematik und das anhand von Songs zum Träumen, Nachdenken und
Verändern.

Der Deutsch-Amerikaner kennt viele Seiten des Lebens. Während er als
20-Jähriger noch als Soldat der US Army im Irak und später in
Afghanistan kämpfte, lebt er heute von Musik. Damit hat er bereits
beide Extreme des menschlichen Lebens erfassen können: Die Trennung
und die Einheit. "Ich war als Soldat Zeuge von der grausamen
Absurdität des Krieges. Es ist für mich unvorstellbar, was in
anderen Menschen vorgehen muss, um derartige Zustände möglich zu
machen. Danach war für mich klar, dass ich einen Weg finden muss,
auf meine Art etwas gegen diesen Wahnsinn zu unternehmen. Musik war
mein Schlüssel. Sie verbindet Menschen miteinander und ich möchte
dazu beitragen."

So setzt Mike dort an, wo er mit seinem 2014 veröffentlichten
Debüt Album "Sweet Notes" angefangen hat. Während das Nachfolgewerk
"The Middle" (VÖ: 2016) tiefer in die Materie eindrang, kommt es auf
"Linger On" zum einstweiligen Höhepunkt seiner künstlerischen
Schaffenskraft. Das Album dreht sich um Visionen von einer Welt in
Balance. Der Titeltrack beschreibt dabei den Wunsch, dass das Schöne
und Wahre in uns doch anhalten möge. Wer die Welt verändern möchte,
muss sich selbst verändern. So sollen wir bleiben und weiter gehen
auf unserem Weg. Nicht weg sehen, sondern handeln. "There will be a
voice inside your heart, still and clear. That tells you everything
about us. We are near.", so im Titel "The Night" zu hören. Damit
verweist der Künstler darauf, dass man nicht alleine ist. In unserem
Herzen wissen wir bereits, dass es da draußen viele Verbündete gibt,
die den gleichen Weg begehen.

Mike produzierte "Linger On" nahezu komplett alleine.
Unverzüglich spürt man die direkte Intimität der Platte, die uns
sofort in den Bann zieht. Mit einfachen Mitteln bewegt Mike
jedes Element an die Stelle, an die es gehört, und überrascht
darüber hinaus mit unerwarteten Wendungen und Sounds. Während "The
Middle" puristisch und klar gehalten wurde, entwickelte der Künstler
mit "Linger On" seinen Sound deutlich weiter und setzt auf flächige
Arrangements und träumerische Drumsounds. Einhergehend mit den
inhaltlichen Themen fügt sich der Klang der Platte nahtlos an die
visionären Ideen Mike's.

"Linger On" baut die Brücke zwischen der wundervollen Utopie vom
Menschen ohne Angst und der harten Realität, in der wir leben. Mit
einer großen Portion Hingabe stimuliert uns der Künstler zu einer
Reise in unser Inneres - in der Hoffnung, dass wir dort den
Schlüssel finden zu unserem wahren Selbst und unserem eigentlichen
Bewusstsein. In diesem Sinne: Linger On.

(Pressemitteilung von Greywood Records anläßlich der
Veröffentlichung des neuen Michael Lane-Albums "Linger On" im
Oktober 2017)
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Michael Lane (links) und sein Duo-Partner Stefan Degel 2016 in Venedig (Videostill)

Foto: © by Michael Lane




Weitere Informationen:

Michael Lane - Homepage

http://www.michaellanemusic.de/

Michael Lane bei Facebook

https://www.facebook.com/mikelanemusic


Zum Reinhören & Anschauen:

Michael Lane - Balsam Tree (Live from Schöneberg Berlin)

https://www.youtube.com/watch?v=JXJm-TTCA7I

Michael Lane - Wolf Lodge (Official Music Video)

https://www.youtube.com/watch?v=28If4hgQTjM

Michael Lane - Born To Play (Official Music Video)

https://www.youtube.com/watch?v=AUPtUO_tvp8

Michael Lane - Runnin Away (Official Video)

https://www.youtube.com/watch?v=Y-cgHsLBx3k

Amazing Voice Michael Lane: Angel - Sarah Mclachlan cover | The voice of Germany (subtitle INDONESIA) (2015)

https://www.youtube.com/watch?v=ydPHX5ZBwf4 

Michael Lane & Stefan Degel 

The Sound of Silence (Live from Venice 2016)

https://www.youtube.com/watch?v=TqncsTfLDS8
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Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch, hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und Zeit ...

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:
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INFOPOOL / MUSIK / VERANSTALTUNGEN





POP-ROCK/5235: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Danke für die Blumen - Poesie meets Rock, 17.2.2018


Kulturcafé Komm du - Februar 2018

Danke für die Blumen | Poesie meets Rock 

Handgemachte, virtuose Rockmusik mit deutschsprachigen Texten

Konzert am Samstag, den 17. Februar 2018, 20:00 bis 22:00 Uhr im Kulturcafé Komm du
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Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Samstag, den 17.02.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Danke für die Blumen

Poesie meets Rock

Seit Gründung der Band im Jahr 2015 verbinden die drei Hamburger
Musiker Jakob Perko (Gesang, Gitarre), Mario Neundorf (Bass) und
Niels Stuffel (Schlagzeug) gekonnt lyrische, melancholische oder
humorvolle Texte voller Sprachbilder und scharfsinniger Anspielungen
mit einer musikalischen Vielfalt, die von mitreißendem Rock der 70er
Jahre bis hin zu Elementen aus Reggae, Akustik, Jazz und Blues
reicht. Bei Danke für die Blumen finden poetische
Gesangseinlagen genauso ihren Platz wie ausgedehnte Gitarrensoli,
eingängige Rhythmen und Melodien mit Ohrwurm-Potential. Das Ergebnis
ist ein unverwechselbarer Stil, sowohl wohnzimmer- als auch
festivaltauglich und dabei angenehm unkonventionell.


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Die Musiker des Trios 'Danke für die Blumen' mit ihren Instrumenten - Foto: © by 'Danke für die Blumen']

Trio "Danke für die Blumen"

v.l.n.r. Jakob Perkow, Niels Stuffel und Mario Neundorf 

Foto: © by 'Danke für die Blumen'




Weitere Informationen:

Danke für die Blumen - Homepage

http://www.dankefuerdieblumen.de


Zum Reinhören & Anschauen:

Danke für die Blumen: "zu nah" (offizielles video)

https://www.youtube.com/watch?v=As7z10V0bPk

Danke für die Blumen bei Bandcamp

https://dankefuerdieblumen.bandcamp.com/album/danke-f-r-die-blumen

Danke für die Blumen: Der Sturm

https://www.youtube.com/watch?v=nl2DuHsOSh0


Zum Trio Danke für die Blumen gehören:

Jakob Perko (Gesang, Gitarre)

Mario Neundorf (Bass)

Niels Stuffel (Schlagzeug)
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Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





AUSLAND/8580: Aus aller Welt - 09.01.2018 (SB)




MELDUNGEN



Macron und Xi vereinbaren enge Zusammenarbeit bei Atomtechnologie

Während des dreitägigen Besuchs von Frankreichs Präsident Emmanuel
Macron in China haben beide Länder ein milliardenschweres Abkommen
zur Wiederaufbereitung von Atommüll vereinbart. Der Bau der Anlage
durch den französischen Areva-Konzern soll 2020 beginnen. Die
Regierung in Peking sagte zudem das Ende des seit 2001 geltenden
Embargos gegen französisches Rindfleisch innerhalb von sechs Monaten
zu. Zum Auftakt seiner Chinareise hatte Macron am Montag die alte
Kaiserstadt Xian in der Provinz Shaanxi besichtigt und war
anschließend von dem chinesischen Staatspräsidenten Xi Jinping im
Staatsgästehaus Diaoyutai in Peking empfangen worden.

9. Januar 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





JUSTIZ/8580: Kriminalität und Rechtsprechung - 09.01.2018 (SB)




MELDUNGEN



40jähriger in Polizeigewahrsam gestorben

Ein 40 Jahre alter Mann ist tot in einer Zelle der Polizei im
nordrhein-westfälischen Gummersbach gefunden worden. Nach bisherigen
Kenntnissen war der erheblich alkoholisierte Mann nach einem
Polizeieinsatz zur Ausnüchterung ins Gewahrsam eingeliefert worden.
Im Rahmen der regelmäßigen Zellkontrollen wurde der Mann aus Wiehl tot
entdeckt. Hinweise auf einen Suizid oder auf offensichtliche
Gewalteinwirkung liegen nach Angaben der Staatsanwaltschaft Köln
nicht vor. Zur Klärung der Todesursache ordnete das Kölner
Amtsgericht die Obduktion der Leiche an. Die Ermittlungen hat die
Kölner Polizei übernommen.

9. Januar 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





MILITÄR/8576: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 09.01.2018 (SB)




MELDUNGEN



Zahl an Minderjährigen in der Bundeswehr steigt

Die Bundeswehr bildet immer mehr Minderjährige an der Waffe aus. Wie
das Verteidigungsministerium auf eine Anfrage der Linkspartei
mitteilte, hat die Zahl der Minderjährigen in der Bundeswehr im
vergangenen Jahr einen neuen Höchststand erreicht. Demnach waren 2017
insgesamt 2.128 Soldaten bei Dienstantritt noch nicht volljährig.
Darunter befanden sich 448 junge Frauen. Seit Aussetzen der
Wehrpflicht ist diese Zahl laut Bundesregierung kontinuierlich
gestiegen: Im Jahr 2011 waren 689 Soldaten unter 18, 2016 gab es in
den Reihen der Bundeswehr 1.907 Minderjährige. Solange Deutschland
selbst Minderjährige für militärische Zwecke rekrutiere, könne es
andere Staaten dafür nicht glaubwürdig kritisieren, sagte die
Linken-Abgeordnete Evrim Sommer der Rheinischen Post.

9. Januar 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8578: Aus Parlament und Gesellschaft - 09.01.2018 (SB)




MELDUNGEN



Nahles muß Union an vereinbarte Vertraulichkeit erinnern

Vor dem dritten Sondierungstag ermahnte SPD-Fraktionschefin Andrea
Nahles die Union, sich an das vereinbarte Stillschweigen zu halten.
Nordrhein-Westfalens Ministerpräsident Armin Laschet (CDU) hatte am
Montag die vereinbarte Vertraulichkeit gebrochen, indem er bei einem
öffentlichen Empfang der Industrie- und Handelskammer in Düsseldorf
von einer erzielten Einigung in der Energiepolitik sprach. Wir sind
noch nicht am Ziel, sagte Nahles vor Beginn der dritten
Verhandlungsrunde am Dienstag. Sie forderte die Union auf, den
Jamaika-Modus jetzt endgültig abzuschalten. Nahles spielt damit auf
die permanenten Indiskretionen aus den gescheiterten
Jamaika-Sondierungen von Union, FDP und Grünen an.

9. Januar 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8577: Tragisches und Kurioses - 09.01.2018 (SB)




MELDUNGEN



Vermißter Bergsteiger tot im Himalaya gefunden

Ein seit drei Wochen im Himalaya vermißter Bergsteiger aus Österreich
ist auf dem Weg zum 6.119 Meter hohen Lobuche Ostgipfel im
Khumbu-Gebiet ums Leben gekommen. Wie die Alpinisten-Suchplattform
"Missing Trekker" mitteilte, wurde die Leiche des 41jährigen Wieners
gefunden. Nähere Informationen zu den Todesumständen wurden bisher
nicht genannt.

9. Januar 2018
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7662: Aus Forschung und Technik - 09.01.2018 (SB)




MELDUNGEN



Norishige Kanai nach drei Wochen im All neun Zentimeter größer

Ein längerer Aufenthalt im schwerelosen Raum verändert den Körper von
Astronauten. Wie der JAXA-Astronaut Norishige Kanai der
Nachrichtenagentur Kyodo mitteilte, wurde bei seiner letzten
medizinischen Untersuchung festgestellt, daß er in den vergangenen
drei Wochen in der Internationalen Raumstation ISS um neun Zentimeter
gewachsen ist. Kanai fürchtet nun, daß er nicht mehr in den Sitz der
engen Sojus-Kapsel passen wird. Das russische Raumschiff, das
ISS-Raumfahrer zur Erde transportiert, hat eine Sitzhöhenbegrenzung.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7675: Aus aller Welt - 09.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Treffen hochrangiger Delegierter von Nord- und Südkorea

Die Regierung Nordkoreas hat die bevorstehenden olympischen
Winterspiele in Südkorea zum Anlaß genommen, den vor rund zwei Jahren
unterbrochenen, bilateralen Minimaldialog wieder aufzunehmen.
Hochrangige Regierungsvertreter trafen sich am Dienstagmorgen in
Panmunjom in der entmilitarisierten Zone zwischen den beiden
Bruderstaaten. Bei den Gesprächen ging es zunächst um die Beteiligung
nordkoreanischer Athleten und Athletinnen an den Spielen im
südkoreanischen Pyeongchang in der zweiten Februarwoche. Die
Delegation soll zudem von Unterstützern, Künstlern, Beobachtern und
Journalisten begleitet werden. Die Südkoreaner regten an, die
Delegationen beider Länder könnten zur Eröffnungsfeier gemeinsam ins
Stadion einmarschieren. Beide Seiten meldeten im Verlauf der
Verhandlungen, daß die militärische Telefonverbindung zwischen beiden
Staaten wieder in Betrieb genommen wurde. Die Militärs von Süd- und
Nordkorea werden künftig auch wieder miteinander sprechen, um
Konflikteskalationen zu vermeiden. Die südkoreanische Regierung
schlug vor, während der Spiele eine Zusammenführung von
Familienmitgliedern zu veranstalten, die sich seit dem Koreakrieg
1953 nicht mehr gesehen haben.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7636: Medizin und Gesundheitswesen - 09.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Mögliche Nebenwirkungen bei Paracetamol

Bislang galt Paracetamol als effektives wie nebenwirkungsarmes
Schmerzmittel, das selbst in der Schwangerschaft ohne Bedenken
eingenommen werden kann. Offenbar ein Fehler. Tierexperimentelle
Studien zeigten laut Deutschem Ärzteblatt eine deutliche Verminderung
der Oozytenreserve der weiblichen Feten. Dies kann, so David
Kristensen von der Universitätsklinik Kopenhagen und Mitarbeiter, zu
Fertilitätsstörungen im höheren Lebensalter führen. Allerdings können
tierexperimentelle Studien nicht als Beweis genommen werden, daß
dies auch beim Menschen gilt. Außerdem wurden die Experimente nur an
wenigen Tieren durchgeführt, so daß die statistische Aussagekraft
eingeschränkt ist. Daher fordern Kristensen und Mitarbeiter
weiterführende Untersuchungen, um in diesen Punkten Klarheit zu
schaffen.

9. Januar 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7663: Kriminalität und Rechtsprechung - 09.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Hohe Haftstrafe für Flaschenwerfer vom G20-Gipfel

In Hamburg hat das Amtsgericht einen 28jährigen Mann zu dreieinhalb
Jahren Haft verurteilt. Dem Angeklagten wurde vorgeworfen, während der
Welcome-to-Hell-Protestkundgebung zum G20-Gipfel im Juli 2017 eine
Bierflasche aufgeschlagen und auf Polizisten geworfen zu haben. Ein
Beamter wurde an der Hand von Glassplittern leicht verletzt. Das
Schöffengericht befand den Angeklagten schuldig der gefährlichen
Körperverletzung, eines tätlichen Angriffs auf Vollstreckungsbeamte
und des schweren Landfriedensbruchs. Die Staatsanwaltschaft hatte
zwei Jahre und zehn Monate Haft gefordert. Die Verteidigung plädierte
auf Freispruch mit Verweis auf widersprüchliche Aussagen von vier als
Zeugen aufgetretenen Polizisten und eine mutmaßliche Aktenfälschung.
Die Schöffen wogen ab, ob sie über den beim Amtsgericht zulässigen
Strafrahmen von vier Jahren Haft hinausgehen müßten. Der Vorsitzende
Richter begründete das hohe Strafmaß unter anderem mit der Absicht
des Angeklagten, einen Polizisten zu verletzen. Außerdem war der
Angeklagte über ein Dutzendmal vorbestraft und war nur auf Bewährung
auf freiem Fuß.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7589: Sprache, Kunst und Medium - 09.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Auftakt zum Europäischen Kulturerbejahr in Hamburg

Zur Eröffnung des Europäischen Kulturerbejahrs waren gestern viele
Repräsentanten aus Politik und Kultur nach Hamburg gekommen. Als
Gastgeber hielten Oberbürgermeister Olaf Scholz und die
Kulturstaatsministerin Monika Grütters im Rathaus der Hansestadt die
ersten Eröffnungsreden zu der europaweiten Veranstaltungsreihe, die
unter das Motto "Sharing Heritage" (Das Erbe teilen) gestellt wurde.

In ökonomisch bedrohlichen Zeiten hatte die Europäische Kommission in
Brüssel das Themenjahr angeregt, das nicht nur die Europäer einander
näherbringen soll, sondern auch Menschen aus aller Welt anlocken will.

Die EU-Kommission fördert die Teilnahme zahlreicher Museen, Archive,
Gedenkstätten und Bibliotheken sowie Sonderveranstaltungen, die mit 
dem reichen kulturellen Erbe Europas im Zusammenhang stehen, wie die
ARD-Tagesschau berichtete.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7653: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 09.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Hohe Zahl Minderjähriger bei der Bundeswehr

Die Bundeswehr hat im vergangenen Jahr 2128 Jungen und Mädchen
rekrutiert und an der Waffe ausgebildet. Damit hat sich die Zahl der
Minderjährigen bei den deutschen Streitkräften seit dem Jahr 2011
verdreifacht. Eine entsprechende Antwort erhielt die Fraktion Der
Linken im Bundestag auf Anfrage beim Bundesverteidigungsministerium.
Demnach haben 90 Soldaten und Soldatinnen innerhalb ihrer
sechsmonatigen Probezeit nicht die Volljährigkeit erreicht. Die Linke
kritisiert die Bundesregierung, weil sie die Bemühungen um
internationale Ächtung von Kindersoldaten konterkariert. Die
Bundeswehr setzt Minderjährige jedoch nicht in Auslandskriegen ein.
Der Wehrbeauftragte des Bundestags, Bartels, verwies im
Südwestrundfunk darauf, daß die Bundeswehr ohne die Rekrutierung
Minderjähriger Probleme beim Personalstand hätte. Der SPD-Politiker
erklärte, die Rekrutierung von 17jährigen Soldaten müsse die Ausnahme
bleiben.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7667: Aus Parlament und Gesellschaft - 09.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Bundespräsident dankt Ehrenamtlichen für ihr Engagement

Bundespräsident Steinmeier und seine Frau Büdenbender hatten am
Dienstag rund 70 Bürger und Bürgerinnen, die sich in ehrenamtlicher
Tätigkeit ausgezeichnet haben, zum Neujahrsempfang ins Schloß
Bellevue geladen. Die Ansprache des Bundespräsidenten, in der er
das Engagement der Gäste lobte, hörten sich auch viele Repräsentanten 
des öffentlichen Lebens an, darunter Bundeskanzlerin Merkel, einige
Minister und ranghohe Parteivertreter. Die Partei- und
Fraktionsvorsitzenden der AfD waren wegen zeitlicher Probleme nicht
gekommen. Am Mittag nach der Veranstaltung setzte sich Steinmeier mit
den Ehrenamtlichen zu Tisch.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7639: Tragisches und Kurioses - 09.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Noch schwimmt der brennende Großtanker "Sanchi"

Der seit einer Kollision vor zwei Tagen im Ostchinesischen Meer
treibende iranische Tanker "Sanchi" droht zu explodieren oder zu
sinken. Das Schiff, das etwa 163.000 Tonnen hochwertiges Leichtöl
geladen hatte, steht großflächig in Flammen und wird von giftigen
Rauchschwaden eingehüllt. An den Tanker ist kein Herankommen, da auch
auf der umgebenden Wasseroberfläche Öl brennt.

Nach wie vor gibt es keine Anhaltspunkte über den Verbleib der 30
Iraner und zwei Bangladeschi an Bord. Ein Suchflugzeug gab die Suche 
bei Einbruch der ersten Nacht auf.

Zwar bemühen sich etliche Löschboote darum, das Feuer auf dem 274
langen Schiff zu löschen oder zumindest einzudämmen, aber die Chancen
stehen nicht gut.

Wie das Handelsblatt berichtete, war die "Sanchi" auf halbem Weg von
Shanghai nach Japan mit dem chinesischen Frachter CF Crystal
kollidiert. Dessen 21köpfige Besatzung konnte gerettet werden. Wie es
zu dem Zusammenstoß kommen konnte, scheint noch nicht geklärt zu sein.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7664: Arbeit, Soziales und Familie - 09.01.2018 (SB)




VOM TAGE



60.000 beteiligen sich an Warnstreiks für Forderungen der IG Metall

Einen Tag vor den dritten Tarifverhandlungen am Donnerstag in
Böblingen hat die IG Metall ihre Warnstreiks in der Metall- und
Elektroindustrie im Südwesten noch einmal ausgeweitet. An den
Arbeitsniederlegungen vom Mittwoch beteiligten sich rund 60.000
Metaller schwerpunktmäßig in Nordrhein-Westfalen und Bayern. Allein
bei dem Friedrichshafener Zulieferer ZF und dem Mannheimer
Landmaschinenhersteller John Deere traten jeweils rund 1500
Mitarbeiter vorübergehend in den Ausstand. Die Gewerkschaft fordert
unter anderem sechs Prozent mehr Lohn, wo die Arbeitgeber nur zwei
Prozent plus eine Einmalzahlung bieten. Außerdem will die IG Metall
erreichen, daß die Beschäftigten ihre Wochenarbeitszeit befristet und
bei teilweisem Lohnausgleich von 35 auf 28 Stunden kürzen können. Die
Arbeitgeber halten die Forderung für unzulässig und erwarten
ihrerseits Regelungen zur flexiblen Ausweitung der Arbeitszeiten.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7647: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 09.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Afrikanische Schweinepest droht nach Deutschland vorzudringen

Deutsche Bauern fürchten, daß die gerade in Osteuropa grassierende
Afrikanische Schweinepest (ASP) auch zu uns herüberschwappt. Wie 
Spiegel Online meldete, breitete sich die Seuche schon seit Jahren 
über Rußland und dem Baltikum aus. Doch jetzt dringt sie immer weiter 
nach Westeuropa vor. Die von Viren ausgelöste Krankheit befällt Haus- 
und Wildschweine gleichermaßen. Infizierte Tiere entwickeln neben 
Fieber, Schwäche, Freßunlust, Bewegungsstörungen und Atemproblemen 
oftmals auch Durchfall und Blutungsneigung. Die Krankheit endet in 90 
Prozent der Fälle tödlich. Das Schlimme an der Krankheit: Gegen sie 
gibt es kein Mittel. Es existieren keinerlei Medikamente, eine Impfung 
ist nicht möglich. Wird ein Tier in einem Stall befallen, muß daher 
der gesamte Bestand notgeschlachtet werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7652: Märkte und Finanzen - 09.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Nordex meldet Auftragseingang aus den USA über 263 Windturbinen

Der Windturbinenhersteller Nordex hat Auftragseingänge vom Dezember
über 263 Turbinen gemeldet. Zwei internationale Energieversorger
orderten die Anlagen für drei Windparks in den USA. Die Leistung der
Turbinen wird mit insgesamt rund 820 Megawatt angegeben. Die
Windkraftanlagen sollen ab nächstem Sommer aufgestellt werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/7670: Aus Forschung und Technik - 09.01.2018 (SB)




VOM TAGE



Probleme beim Sicherheitsupdate für Windows 10

Das ging kräftig daneben. Seit ein paar Tagen hält die Möglichkeit von 
Sicherheitslücken, die durch die Architektur der Prozessoren vorkommen 
können, die Internetgemeinde in Atem. Spectre und Meltdown heißen die 
beiden Wege, ins Innerste der Speicher zu gelangen, auf die Experten 
von Google gestoßen waren. Obgleich von keinem Hackerangriff bekannt 
ist, daß diese Möglichkeiten genutzt wurden, hagelte es blitzschnell 
Sicherheitsupdates, die den Weg zu sehr privaten Speicherinhalten 
versperren sollten. Auch Microsoft hatte sofort ein entsprechendes 
Update für Windows 10 herausgebracht, damit sich die Nutzer nicht von 
Spectre und Meltdown bedroht fühlen mußten. Laut GameStar ging dieser 
Versuch jedoch nach hinten los. Es zeigte sich nämlich, daß manche 
Rechner nach der Installation des Updates nicht mehr über das 
Windows-Logo hinaus booten konnten. Die meisten dieser Rechner hatten 
AMD-Prozessoren. Hausinterne Untersuchungen sollen jetzt offenbart 
haben, daß einige AMD-Chipsätze offenbar nicht den Beschreibungen 
entsprechen, die Microsoft erhalten und für die Entwicklung der 
Schutzmaßnahmen gegen Spectre und Meltdown verwendet hat. Daher bietet 
Microsoft die Updates für Rechner mit eventuell problematischen 
AMD-Prozessoren an, damit Windows auf betroffenen Rechnern vorerst 
weiter genutzt werden kann. Derweil arbeiten AMD und Microsoft 
gemeinsam an einer Lösung.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BIOLOGIE





ZOOLOGIE/1477: Neue Muschelart für die Schweiz entdeckt (idw)


Naturhistorisches Museum Bern - 08.01.2018

Neue Muschelart für die Schweiz entdeckt



Dass in der gut erforschten Schweiz eine neue Tierart gefunden wird,
passiert eher selten. Ein grosses internationales Wissenschaftlerteam hat
eine neue Muschelart entdeckt, die auch in der Schweiz vorkommt. Sie trägt
den wissenschaftlichen Namen Anodonta exulcerata. Die Grossmuschel ist
nicht eingewandert. Das Naturhistorische Museum Bern will nun die
Verbreitung dieser Art klären.

Bisher waren in der Schweiz sieben einheimische Arten von
Süsswassermuscheln bekannt. Seit längerem weiss man von zwei dieser
sieben, dass sie nah miteinander verwandt sind. Die Schwanenmuschel
(Anodonta cygnea), unsere grösste, heimische Muschelart, die eine Länge
von bis zu 20 Zentimetern erreicht, und die etwas kleinere Entenmuschel
(Anodonta anatina). Die beiden Arten ähneln sich im Aussehen und im
Verhalten so sehr, dass sie nur von Experten unterschieden werden können.
Auch die neue Art sieht diesen beiden Muschelarten verblüffend ähnlich.
Eigentlich wurde die Muschel schon vor 180 Jahren beschrieben - allerdings
nicht korrekt. Erst als der Gentest als neue Untersuchungsmethode zur
Verfügung stand, ist diese Muschel als eine eigene Art identifiziert
worden. Das Spezielle: Die neue Grossmuschel ist einheimisch, also keine
sogenannte invasive Art. Sie wurde nicht durch den Menschen aus einem
anderen Gebiet eingeschleppt, sondern versteckte sich bis heute auch in
Schweizer Gewässern.




[image: Bild: © NMBE / Estée Bochud]

Anodonta exulcerata (Porro, 1838)

Bild: © NMBE / Estée Bochud



Die Kleinzahn-Flussmuschel (Microcondylaea compressa) ist bereits seit
längerem ausgestorben. Die anderen sechs bekannten Arten sind ebenfalls
gefährdet oder stehen kurz vor dem Aussterben. Muscheln benötigen
möglichst saubere Gewässer und ungestörte Lebensräume. Der Siedlungsdruck
und die landwirtschaftliche Nutzung nagen jedoch an der Existenzgrundlage
dieser sensiblen Tiere.

Wie geht's weiter?

Das Naturhistorische Museum Bern hat die Muschel nicht selber entdeckt:
Ein Wissenschaftler-Konsortium um die portugiesische Muschelexpertin Elsa
Froufe hat im Rahmen seiner Forschungen über südalpine und kroatische Seen
auch im Tessin Proben entnommen (Froufe et al. 2017; DOI
10.1007/s10531-017-1403-z). Allerdings ist in der Publikation die Schweiz
als Herkunftsland gar nicht erwähnt - es bedurfte also dem wachsamen Auge
der Wissenschaftler des Naturhistorischen Museums Bern, um zu bemerken,
dass diese Grossmuschel ebenfalls in der Schweiz vorkommt. Wie es um die
Verbreitung hierzulande steht, wollen die Forscher nun klären. Es wird
vermutet, dass die Tiere in einem wesentlich grösseren Areal leben könnten
als nur in den südlichen Gewässern der Schweiz. In einem nächsten Schritt
wird ein Team von Wissenschaftlern des Naturhistorischen Museums Bern
unter der Leitung von Dr. Eike Neubert ein Forschungsprogramm aufgleisen,
um diesen Fragen nachzugehen. Unter Neubert hat sich das NMBE mittlerweile
zu einem Wissenszentrum für die Malakologie (Weichtierkunde) entwickelt.
Inzwischen verfügt das Museum über eine der grössten und wichtigsten
Sammlung von einheimischen Mollusken.


Weitere Informationen unter:

http://www.nmbe.ch

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1870

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Naturhistorisches Museum Bern, Simon Jäggi, 08.01.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 10. Januar 2018 
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / GEOWISSENSCHAFTEN





FORSCHUNG/393: Methanhydratauflösung vor Spitzbergen nicht durch Klimawandel bedingt (idw)


GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel - 08.01.2018

Methanhydratauflösung vor Spitzbergen nicht durch Klimawandel bedingt

Studie identifiziert nacheiszeitliche Prozesse als Ursache



Im Polarmeer vor Spitzbergen werden seit Jahren Methanquellen am
Meeresboden beobachtet. Die Vermutung, dass die Erwärmung des Meerwassers
durch den Klimawandel für die Freisetzung von Methan verantwortlich ist,
hat sich nicht bestätigt. Die Forschungsergebnisse eines internationalen
Teams zeigen, dass nacheiszeitliche Landhebungen die wahrscheinlichste
Ursache für die Auflösung von Methanhydraten ist. Die Studie erscheint
heute in der internationalen Fachzeitschrift Nature Communications.

Methanhydrate, auch als brennendes Eis bezeichnet, kommen in vielen
Regionen der Ozeane vor. Aber nur unter hohem Druck und kalten
Temperaturen geht das Produkt aus Methan und Wasser eine feste Verbindung
ein. Wird der Druck zu gering oder die Temperatur zu hoch, lösen sich die
Hydrate auf, das Methan wird als Gas freigesetzt und entweicht aus dem
Boden in die Wassersäule. Vor Spitzbergen werden bereits seit einigen
Jahren starke Ausgasungen beobachtet. Entweicht das Methan aus zersetzten
Methanhydraten? Was ist die Ursache für eine Auflösung der Methanhydrate?
Erwärmung bedingt durch den Klimawandel oder andere, natürliche Prozesse?
Ein internationales Team von Forschenden konnte nun eine Antwort auf diese
Frage geben, die in der internationalen Fachzeitschrift Nature
Communications veröffentlicht worden ist.

"Unsere Untersuchungen zeigen, dass in dieser Region die Hebung, bedingt
durch das Abschmelzen der Eismassen, vermutlich seit dem Ende der letzten
Eiszeit schon seit einigen Tausend Jahren zur Auflösung von Methanhydrat
im Meeresboden führt", erläutert Prof. Dr. Klaus Wallmann, Erstautor der
Studie vom GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel. "Die Region
hat sich stärker gehoben, als der Meeresspiegel angestiegen ist, dadurch
kam es zu einer Druckentlastung, sodass sich die Methanhydrate an der
Stabilitätsgrenze auflösen", so Wallmann weiter.

Für ihre Untersuchungen führten die Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler die Expedition MSM 57 mit dem deutschen Forschungsschiff
Maria S. Merian unter der Leitung des Bremer Forschungszentrums MARUM -
Zentrum für Marine Umweltwissenschaften an der Universität Bremen durch.
Dabei wurde auch das Bohrgerät MARUM-MeBo70eingesetzt. "Mit diesem
Spezialgerät konnten wir erstmals in dem Meeresgebiet lange Sedimentkerne
gewinnen, was bei vielen anderen Expeditionen nicht möglich war", erklärt
Fahrtleiter Prof. Dr. Gerhard Bohrmann vom MARUM. "Darin fanden wir
signifikante Süßwassermengen, die aus aufgelösten Hydraten stammen", so
Bohrmann weiter. Dieser Prozess, so konnten die Forschenden nachweisen,
begann schon vor 8.000 Jahren, kann also nicht durch die Klimaerwärmung
der vergangenen Jahrzehnte bedingt sein.

Neben den geochemischen Analysen wurden auch Ergebnisse einer
Modellsimulation der Eisverteilung in der Arktis seit der letzten Eiszeit
herangezogen. "Die Resultate zeigen, dass die Geschwindigkeit der
isostatischen Hebung an unseren Bohrstandorten nach dem Abschmelzen den
eustatischen Meeresspiegelanstieg in der gesamten Nacheiszeit überstieg",
so Prof. Bohrmann. "Anders ausgedrückt: Das Land hat sich rascher und
stärker gehoben, als der Meeresspiegel stieg, sodass der Druck auf die
Hydrate nachließ und sie schließlich instabil wurden", ergänzt Prof.
Wallmann. Daher sei die Auflösung von Hydraten mit diesem Prozess zu
erklären, zumal die Erwärmung des Meerwassers in tiefen Schichten des
Ozeans bislang noch gering ist, so die Forscher

Die Untersuchungen vor Spitzbergen zeigen eine Methanfreisetzung, die
nicht auf Klima-Erwärmung zurückzuführen ist. Ob dies für weitere Gebiete
der Arktis oder auch in mittleren Breiten zutrifft, dazu sind weiteren
Forschungsanstrengungen auch an anderen Lokationen notwendig.


Originalarbeit:

Wallmann, K., M. Riedel, W. L. Hong, H. Patton, A. Hubbard, T. Pape, C.W.
Hsu, C. Schmidt, J. E. Johnson, M. E. Torres, K. Andreassen, C. Berndt,
and G. Bohrmann, 2017:

Gas Hydrate Dissociation off Svalbard Induced by Isostatic Rebound
rather than Global Warming.

Nature Communication, 

DOI: 10.1038/s41467-017-02550-9


Hinweis:

Auf der Fahrt wurde das Meeresboden-Bohrgerät (MARUM-MeBo70) zum ersten
Mal vor Spitzbergen eingesetzt - ein mobiles Bohrgerät, das von allen
großen Forschungsschiffen aus bis zu 2000 Meter Wassertiefe 70 Meter tief
in den Meeresboden bohren kann. Es wurde im MARUM entwickelt und wird seit
2005 angefragt, um unterschiedliche wissenschaftliche Fragestellungen zu
klären.

Weitere Infos unter: 

https://www.marum.de/Infrastruktur/MarTech-Bremen/MARUM-MeBo.html


Weitere Informationen unter:

http://www.geomar.de

- GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel

http://www.marum.de/Forschung/MSM57.html

- Internetseite zur Merian Expedition vor Spitzbergen

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution818

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel,

Dr. Andreas Villwock, 08.01.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / TECHNIK





MELDUNG/202: Weniger Energiekosten - Wie können Flüssigkeiten reibungsloser transportiert werden? (idw)


Zentrum für angewandte Raumfahrttechnologie und Mikrogravitation (ZARM) -
08.01.2018

Weniger Energiekosten: Wie können Flüssigkeiten reibungsloser
transportiert werden?

Forschungsteam mit Beteiligung des ZARM entwickelt und patentiert
neuartige Methode zum turbulenzfreien Transport von Flüssigkeiten durch
Rohrsysteme



Für den Transport von Flüssigkeiten durch Rohrsysteme - zum Beispiel
durch kilometerlange Öl-Pipelines - wird über ein Zehntel des globalen
Stromverbrauchs aufgewendet. Marc Avila, Institutsdirektor des Zentrums
für angewandte Raumfahrttechnologie und Mikrogravitation (ZARM) der
Universität Bremen, ist Teil eines internationalen Forschungsteams, das
nun eine Methode entwickelt hat, um Flüssigkeitsströmungen in Rohren zu
optimieren. Ihre Erkenntnisse könnten dazu beitragen, die beim Transport
entstandenen Energieverluste um bis zu 90 Prozent zu reduzieren. Die
Ergebnisse ihrer Arbeit werden am 08.01.2017 im britischen Journal 'Nature
Physics' veröffentlicht.


Reduzierung der Turbulenzen

Flüssigkeitsströmungen sind in den Ingenieurwissenschaften und in der
Natur allgegenwärtig. Diese jedoch exakt vorherzusagen, ist trotz
jahrhundertelanger Forschung nach wie vor eine Herausforderung. Wenn
Flüssigkeiten mit hoher Geschwindigkeit durch ein Rohr strömen, entstehen
häufig Verwirbelungen. Diese sind die Hauptursache für Reibungsverluste,
welche wiederum einen deutlich höheren Druck zur Aufrechterhaltung des
gewünschten Durchflusses erforderlich machen. Um den damit verbundenen
Energieverlust zu vermeiden, liegt das Hauptaugenmerk der Arbeit von Avila
auf der Reduzierung beziehungsweise dem vollständigen Ausschalten von
Turbulenzen.

Weniger Reibung - weniger Energie

Generell gilt: je weniger Verwirbelungen beim Transport einer Flüssigkeit
durch ein Rohr entstehen, desto weniger Reibung wird erzeugt und folglich
auch weniger Energie benötigt. Entgegen der allgemeinen Erwartung, dass
stärkere Turbulenzen einen noch höheren Energieverlust bewirken, fand das
Forschungsteam nun heraus, dass ein Erhöhen der Turbulenzintensität sehr
schnell zu einem Kollaps der Turbulenzen und damit zur Rückkehr zu einer
laminaren - also turbulenzfreien - Strömung führt. Diese vollständige
Reduzierung von Verwirbelungen kann den erforderlichen Energieaufwand für
den Flüssigkeitstransport um bis zu 90 Prozent reduzieren.
Avila und seinen Kollegen ist es gelungen, dieses Strömungsverhalten
sowohl numerisch zu errechnen als auch experimentell nachzuweisen. Ein
Patent wurde ebenfalls bereits erteilt.


Über das Team:

Das Forschungsteam begann bereits 2010 am Max-Planck-Institut für Dynamik
und Selbstorganisation (MPIDS) an Methoden zur Turbulenzkontrolle zu
arbeiten. Zu der Zeit war Marc Avila als Post Doc gemeinsam mit Baofang
Song in der Forschungsgruppe von Björn Hof. Darüber hinaus gab es eine
Kooperation mit Ashley Willis von der University of Sheffield, mit dem
Hof, Song und Avila die wesentlichen theoretischen und numerischen
Überlegungen dieser wissenschaftlichen Arbeit entwickelt hat.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1677

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Zentrum für angewandte Raumfahrttechnologie und Mikrogravitation (ZARM),

Birgit Kinkeldey, 08.01.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / PANNWITZBLICK / PRESSE





PROJEKT/735: Hochschule Offenburg - Smarte Kleider für Taubblinde (idw)


idw - Pressemitteilung: Hochschule Offenburg, Hochschule für Technik,
Wirtschaft und Medien, 08.01.2018

Smarte Kleider für Taubblinde

Ein Projekt an der Hochschule Offenburg entwickelt intelligente
Kleidung, die Taubblinde bei der Kommunikation unterstützt.



Ein Kleidungsstück als Kommunikationsschnittstelle für taubblinde
Menschen - das ist das angestrebte Ziel eines EU-Projekts, das Anfang
2018 startet und drei Jahre dauern soll. Im Rahmen des EU-Programms
Horizon2020, dem bislang größten Forschungs- und Innovationsprogramm
der EU, soll bis 2020 ein einsatzfähiger Prototyp entstehen, der
anschließend von den teilnehmenden Firmen bis zur Marktreife
weiterentwickelt wird. Universitäten und Firmen aus sieben Ländern
arbeiten bei dem Projekt zusammen. Die Projektkoordination übernimmt
die Universität Borås aus Schweden, die Hochschule Offenburg ist vor
allem für Gamification (das bedeutet die Integration spielerischer
Elemente in Anwendungen) und die soziale Interaktion zuständig.

Taubblinde sind zum Wahrnehmen ihrer Umwelt stark auf
Familienmitglieder und andere Helfer angewiesen. Die Kommunikation ist
nur mittels Berührungen möglich: Die Hände müssen Ohren, Augen und
Mund ersetzen. Im EU-Projekt SUITCEYES werden Forscherinnen und
Forscher nun einen Prototyp entwickeln, der mittels intelligenter
Textilien Taubblinden mehr Kommunikationsmöglichkeiten bietet, auch
über größere Distanzen hinweg. "Die im Projekt entwickelten
Assistenztechnologien erschließen Taubblinden neue Lebensbereiche.
Durch die Kombination mehrerer Sensoren und Aktoren werden
Informationen aus der Umgebung an den Träger eines intelligenten
Kleidungsstücks weitergegeben. Dies ermöglicht Taubblinden völlig neue
Kommunikationsmöglichkeiten: Sie erhalten einen größeren Aktionsradius
und sollen zum Beispiel nonverbale Signale wie Lächeln erkennen
können", beschreibt Prof. Dr. Oliver Korn von der Hochschule Offenburg
die Zielsetzung des Projekts.

Die Kleidungsstücke sollen die Informationen durch Berührungen oder
Bewegungen an den Träger übermitteln. So kann dem Träger zum Beispiel
mitgeteilt werden, ob er angesehen wird oder wohin der Ball gerollt
ist, den er fallen lassen hat. Zusätzlich werden
Gamification-Elemente integriert, die der neuen Erfahrung einen
angenehmen und spielerischen Charakter verleihen. Das Ergebnis wird
ein intelligentes und spielerisch angereichertes "smartes" Textil
sein, das die Autonomie und die Lebensqualität taubblinder Menschen
erhöht.

Die Forschung mit den intelligenten Textilien hält noch weitere
Einsatzmöglichkeiten bereit, ist sich Prof. Korn sicher: "Wir glauben,
dass das Kleidungsstück auch in anderen Bereichen eingesetzt werden
könnte, zum Beispiel bei Situationen mit eingeschränkter Sicht, wie
beim Tauchen oder bei Feuerwehreinsätzen oder im Sport, damit der
Trainer beispielsweise die Bewegungen seines Athleten exakt verfolgen
kann."

Hintergrund:

Das neu gegründete Affective and Cognitive Institute (ACI) der
Hochschule Offenburg entwickelt unter Leitung von Prof. Dr. Oliver
Korn kontextbewusste und interaktive Anwendungen für die Bereiche
Bildung, Arbeit und Gesundheit. Schwerpunkte sind die Integration
spielerischer Elemente in Anwendungen (Gamification),
Assistenzsysteme, Emotionserkennung und soziale Roboter. Aktuelle
Forschungsprojekte sind KoBeLU (BMBF), incluMOVE (BMBF) und SUITCEYES
(EU). In letzterem fokussiert das ACI die Themen kontextbewusste und
soziale Interaktion sowie Gamification (spielerische Anreicherung der
Interaktionen).

Weitere Informationen finden Sie unter

http://suitceyes.eu/

http://affective-lab.org/suitceyes/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution185

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Hochschule Offenburg, Hochschule für Technik, Wirtschaft und Medien, Christine Parsdorfer, 08.01.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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BEGEGNUNG/2257: Berlin - Gedenken an die Opfer der "Euthanasie"-Verbrechen im Nationalsozialismus, 31.1.


Kulturveranstaltung der Behindertenbeauftragten der Bundesregierung

Kranzniederlegung und Kulturveranstaltung im Gedenken an die Opfer
der "Euthanasie"-Verbrechen im Nationalsozialismus

31. Januar 2018, 11:00 Uhr Tiergartenstraße 4, 10785 Berlin



Die Beauftragte der Bundesregierung für die Belange von Menschen mit
Behinderungen gedenkt jedes Jahr in der Tiergartenstraße 4 in Berlin
den "Euthanasie"-Opfern des Nationalsozialismus. Von dort aus planten
die Nationalsozialisten 1940-1941 im Rahmen der sogenannten
"T4-Aktion" unter direktem Befehl der "Kanzlei des Führers" die
systematische Zwangssterilisierung und Tötung von Menschen mit
sogenannten geistigen Behinderungen oder psychiatrischen Erkrankungen.

Anlässlich des Gedenkens der Opfer der "Euthanasie"-Verbrechen im
Nationalsozialismus findet am 31. Januar 2018 um

11 Uhr eine Kranzniederlegung an der Blauen Wand, dem Gedenk- und
Informationsort für die Opfer der NS-"Euthanasie"-Morde in der
Tiergartenstraße 4 (10785 Berlin) statt,

sowie um

19 Uhr eine Theateraufführung des Weltenbrecher Theaters der
Lebenshilfe Lüneburg im Kleisthaus in der Mauerstraße 53. Das Ensemble
zeigt das Stück: "Wo der Pfeffer wächst". Das Stück ist eine
Eigenentwicklung und erforscht die Träume von Menschen mit sogenannter
geistiger Behinderung - Träume, die unter der NS-Herrschaft für
Menschen mit sogenannter geistiger Behinderung unträumbar gewesen
wären.

Um Anmeldung für das Theaterstück wird gebeten unter:

Tel: 030 18 527 2648

Email: kleisthaus@behindertenbeauftragte.de

Mi 31.01.2018 11:00 - 21:30 Uhr

Tiergartenstraße 4, 10785 Berlin

Kleisthaus, Mauerstraße 53, 10117 Berlin

 * 

Quelle:

Herausgeber: Beauftragte der Bundesregierung

für die Belange behinderter Menschen

Internet: www.behindertenbeauftragte.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / CDU/CSU





AUSSEN/1697: Gespräche zwischen Süd- und Nordkorea positives Signal


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 9. Januar 2018

Gespräche zwischen Süd- und Nordkorea positives Signal

Pjöngjang muss jetzt Taten folgen lassen und Irrweg der nuklearen
Bewaffnung verlassen



Zum ersten Mal seit über zwei Jahren sind am heutigen Dienstag
offizielle Delegationen aus Südkorea und Nordkorea zu bilateralen
Gesprächen zusammengetroffen. Hierzu erklärt der außenpolitische
Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Jürgen Hardt:

"Es ist gut, dass Nordkoreas Diktator nach Jahren der Verschärfung
des Konflikts nun Gesprächsbereitschaft zeigt. Zumindest scheint ihm
viel daran zu liegen, dass sein Land an den Olympischen Winterspielen
in Südkorea teilnimmt und sich als Teil der Völkergemeinschaft
präsentiert.

Es ist richtig, dass Südkorea die Gespräche dazu nutzt, Fortschritte
in humanitären Fragen zu erreichen. Hierzu gehört eine Wiederaufnahme
von Begegnungen getrennter Familien ebenso wie eine Verbesserung der
Versorgung der notleidenden nordkoreanischen Bevölkerung. Hierfür hat
die südkoreanische Regierung unsere volle Unterstützung.

Ob die Gesprächsbereitschaft von Kim Jong-un eine Episode bleibt oder
einen tatsächlichen Kurswechsel markiert, müssen wir abwarten. Neue
Gespräche zwischen Nord- und Südkorea lösen auch nicht das drängende
Problem der nuklearen Bewaffnung Nordkoreas. Die Zukunft wird zeigen,
ob die geschlossene Haltung der internationalen Gemeinschaft, ihre
kluge Politik mit gezielten Sanktionen einerseits und Dialogangeboten
andererseits Wirkung erzielt hat. Zielführend ist sicher auch, dass
hinter den Kulissen zusätzlicher Druck aufgebaut wurde.

Nordkorea muss dem heutigen Treffen Taten folgen lassen. Nur hieran
wird sich messen lassen, ob dem Regime von Machthaber Kim Jong-un
tatsächlich daran gelegen ist, die Beziehungen zu den Staaten in der
Region nachhaltig zu verbessern. Gemeinsam mit China und allen
anderen Partnern müssen wir weiter mit Nachdruck an einer
diplomatischen Lösung arbeiten, die Nordkorea schnellstmöglich vom
Irrweg des Ausbaus nuklearer und ballistischer Fähigkeiten abbringt.
Deutschland und die EU stehen als Vermittler bereit."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-52 267, Telefax 030/227-56 115

E-Mail: fraktion@cducsu.de

Internet: www.cducsu.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





AUSSEN/1632: Keine deutsche Militärhilfe für Erdogans Angriffskrieg gegen Kurden


Presseerklärung - DIE LINKE. im Bundestag vom 9. Januar 2018

Keine deutsche Militärhilfe für Erdogans Angriffskrieg gegen Kurden



"Die vom türkischen Präsidenten Erdogan angekündigte Militäroffensive in
den kurdisch kontrollierten Regionen in Syrien straft die Bundesregierung
Lügen. Die von Bundesaußenminister Gabriel mit dessen türkischem
Amtskollegen Cavusoglu in Goslar beim Teekränzchen verabredete Nachrüstung
von Leopard-Panzern der türkischen Armee mit Minenschutz ist keine
defensive Schutzausstattung für die Bekämpfung des IS. Die Aufrüstung
verbessert vielmehr die Offensivfähigkeiten der türkischen Armee bei der
Vernichtung kurdischer Kräfte in Nordsyrien als tapfere Gegner des IS. Die
Bundesregierung darf Erdogans neuen Krieg gegen die Kurden nicht
unterstützen", erklärt Sevim Dagdelen, stellvertretende Vorsitzende und
Rüstungsexpertin der Fraktion DIE LINKE im Bundestag. Dagdelen weiter:

"Erdogan hat die Türkei laut Bundesregierung zur 'zentralen
Aktionsplattform' des islamistischen Terrors in der Region gemacht und
bewaffnet islamistische Mörderbanden. Mit dem Terrorpaten Erdogan darf es
keine Waffendeals geben. Der Bau einer Panzerfabrik in der Türkei mit
Beteiligung der Düsseldorfer Rüstungsschmiede Rheinmetall muss unterbunden
werden. Notwendig sind ein vollkommender Stopp von Rüstungsexporten in die
Türkei und der Abzug aller deutschen Soldaten. Die Bundesregierung muss
sicherstellen, dass die Bundeswehr den Krieg Erdogans gegen die Kurden
durch die Lieferung von Aufklärungsdaten aus AWACS-Maschinen nicht länger
unterstützt."

 * 

Quelle:

Presseerklärungen - DIE LINKE. im Bundestag

vom 9. Januar 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





UMWELT/616: Mit der Aufgabe des 2020-Klimaziels würde Merkel ein Wahlversprechen brechen


Presseerklärung - DIE LINKE. im Bundestag vom 8. Januar 2018

Mit der Aufgabe des 2020-Klimaziels würde Merkel ein Wahlversprechen brechen



"Das Einkassieren des 2020-Klimaziels ist ein klimapolitischer Rollback. Wird das 2020-Ziel tatsächlich aufgegeben, so bricht Bundeskanzlerin Angela Merkel klar ein zentrales Wahlversprechen. Im Wahlkampf, vor der Bundestagswahl, aber auch auf großer internationaler Bühne auf dem UN-Klimagipfel in Bonn hatte die Regierungschefin das Erreichen des nationalen Klimazieles zugesagt", erklärt der Abgeordnete der Fraktion DIE LINKE, Lorenz Gösta Beutin, anlässlich von Medienberichten, wonach CDU/CSU und SPD das 2020-Klimaziel aufgegeben hätten. Der Energie- und Klimapolitiker weiter:

"Aber auch die SPD um Spitzenkandidat Martin Schulz hat den Wählerinnen und Wählern ein Festhalten am Klimaziel versprochen und zuletzt die Notwendigkeit eines Kohleausstiegs eingeräumt. Der für das Klimaziel so notwendige Kohleausstieg wird jetzt weiter vertagt. Dabei wäre es ein Mindestziel bis 2020, die 20 schmutzigsten Braunkohlekraftwerke abzuschalten.

Die Aufgabe des Klimaziels hat sich mangels Ordnungspolitik in den Bereichen Energie, Verkehr, Gebäude und Landwirtschaft bereits angedeutet und ist damit traurige Folge der klimapolitischen Tatenlosigkeit der alten Bundesregierungen von Schwarz-Gelb und Groko. Anscheinend bleibt die Große Koalition für die Energiewende in Deutschland weiter Bremsblock statt Kraft des notwendigen Wandels. Es scheint ganz so, als seien CDU/CSU und SPD wieder einmal vor dem Druck von Industrie und Wirtschafts-Lobbyverbänden eingeknickt."

 * 

Quelle:

Presseerklärungen - DIE LINKE. im Bundestag

vom 8. Januar 2018

Deutscher Bundestag

Fraktion DIE LINKE.

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: 030/227 52800, Telefax: 030/227 56801

E-Mail: pressesprecher@linksfraktion.de

Internet: www.linksfraktion.de
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INFOPOOL / PARLAMENT / FAKTEN





BUNDESTAG/6862: Heute im Bundestag Nr. 010 - 09.01.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 010

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Dienstag, 9. Januar 2018, Redaktionsschluss: 09.10 Uhr

1. Umsetzung des Nagoya-Protokolls

2. Zuzug von Spätaussiedlern

3. Zahl der Asylverfahren in Thüringen

4. Mieterhöhungen bei Bundeswohnungen

5. Regierung für höhere Haftentschädigung



1. Umsetzung des Nagoya-Protokolls

Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit/Unterrichtung

Berlin: (hib/FB) Das Bundesamt für Naturschutz (BfN) schafft mit
Weiterbildung, Stellenaufbau und internationaler Zusammenarbeit die
Voraussetzungen für die Umsetzung des Nagoya-Protokolls. Das geht aus einem
Bericht des BfN zum aktuellen Stand der Umsetzung hervor, der als
Unterrichtung durch die Bundesregierung (19/298) vorliegt.

Das Nagoya-Protokoll ist ein seit Oktober 2014 bestehendes internationales
Umweltabkommen zur Einhaltung und Umsetzung der Ziele des Übereinkommens
der biologischen Vielfalt (Convention on Biological Diversity - CBD). Ziele
sind die Regelung für den Zugang zu genetischen Ressourcen und die gerechte
Aufteilung von Gewinn zwischen Herkunfts- und Verarbeitungsländern.

Nach einer Organisationsänderung im Jahr 2014 ist im BfN das Fachgebiet
Vollzug Nagoya-Protokoll entstanden. Bis Juli 2017 wurden laut Bericht neun
neue Stellen geschaffen, von denen fünf bereits besetzt sind. Die
Aufmerksamkeit liege auf der Fortbildung der Vertreter des BfN und dem
Austausch mit europäischen und internationalen Behörden.

Die laut Artikel 9 der EU-Verordnung Nr. 511/2017 zur Umsetzung des
Nagoya-Protokolls vorgeschriebenen Nutzerkontrollen werden derzeit
vorbereitet. Bisher liegt laut Bericht der Schwerpunkt allerdings auf
Aufklärungsarbeit durch das BfN statt auf Kontrolle.

 * 

2. Zuzug von Spätaussiedlern

Inneres/Unterrichtung

Berlin: (hib/STO) Seit 1988 sind nach den Bestimmungen des
Bundesvertriebenengesetzes ungefähr drei Millionen Menschen im Rahmen der
Aussiedleraufnahme in die Bundesrepublik gekommen. Davon kamen zirka
800.000 aus den Ländern Mittel-, Ost- und Südosteuropas und zirka 2,2
Millionen aus den Nachfolgestaaten der Sowjetunion, wie aus dem als
Unterrichtung (19/362) vorliegenden "Tätigkeitsbericht Januar bis Oktober
2017" des Ende vergangenen Oktober aus dem Amt geschiedenen Beauftragten
der Bundesregierung für Aussiedlerfragen und nationale Minderheiten,
Hartmut Koschyk (CSU), hervorgeht.

Nachdem im Jahr 2016 insgesamt 6.588 Spätaussiedler und deren Angehörige
Aufnahme in Deutschland gefunden hatten, dürfte sich dem Bericht zufolge
2017 "der Zuzug in der Größenordnung des letzten Jahres bewegen; Ende
Oktober waren bereits 5.547 Aufnahmen zu registrieren". Es spreche einiges
dafür, "dass sich die Aufnahmezahlen für die nächsten Jahre in einer
Größenordnung von rund 7.000 ankommenden Spätaussiedlern einpendeln".

 * 

3. Zahl der Asylverfahren in Thüringen

Inneres/Antwort

Berlin: (hib/STO) In Thüringen waren zum 1. November vergangenen Jahres
insgesamt 1.945 Asylverfahren anhängig. Dies geht aus der Antwort der
Bundesregierung (19/358) auf eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion (19/198)
hervor. Hauptherkunftsländer der betreffenden Asylbewerber waren danach
Afghanistan mit 351 Fällen vor Syrien mit 336 und dem Irak mit 229.

 * 

4. Mieterhöhungen bei Bundeswohnungen

Berlin: (hib/HLE) Über Mieterhöhungen für Mieter von Wohnungen der
Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BImA) entscheiden allein die regional
zuständigen Hauptstellen der BImA. Sie würden "objektbezogen nach Maßgabe
der gesetzlichen Regelungen" entscheiden, heißt es in der Antwort der
Bundesregierung (19/361) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Die Linke
(19/213). Seit 2014 seien im Bestand der BImA 18.012 Mieterhöhungen
erfolgt, berichtet die Regierung weiter.

 * 

5. Regierung für höhere Haftentschädigung

Recht und Verbraucherschutz/Antwort

Berlin: (hib/PST) Die Bundesregierung befürwortet eine "deutlich höhere
finanzielle Entschädigung" für Menschen, die zu Unrecht inhaftiert waren,
will aber nicht von sich aus aktiv werden. In ihrer Antwort (19/359) auf
eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/287) verweist sie darauf, dass
hierdurch entstehende Kosten vor allem von den für die Strafrechtspflege
zuständigen Länder zu tragen wären. Sie nehme aber "eine etwaige Initiative
der Länder gerne auf und steht Verbesserungen aufgeschlossen gegenüber",
schreibt die Bundesregierung.

 * 
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BUNDESTAG/6861: Heute im Bundestag Nr. 009 - 09.01.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 009

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Dienstag, 9. Januar 2018, Redaktionsschluss: 08.05 Uhr

1. Sanktionen gegen Nordkorea verschärft

2. Rüstungsexporte nach Nordafrika

3. Russland-Geschäft seit 2014 eingebrochen

4. Intelligente Stromzähler

5. Auswirkungen des Weltraumwetters



1. Sanktionen gegen Nordkorea verschärft

Wirtschaft und Energie/Verordnung

Berlin: (hib/HLE) Die von der EU verschärften Sanktionen gegen die
Demokratische Volksrepublik Korea werden mit der von der Bundesregierung
vorgelegten Elften Verordnung zur Änderung der Außenwirtschaftsverordnung
(19/375) umgesetzt. Außerdem geht es in der Verordnung um die Umsetzung des
Waffenembargos gegen Venezuela und eine Ergänzung der Ausnahmeregelung vom
EU-Waffenembargo gegen Russland.

 * 

2. Rüstungsexporte nach Nordafrika

Berlin: (hib/HLE) Die Bundesregierung hat den Export zahlreicher
Rüstungsgüter in die nordafrikanischen Länder Ägypten, Algerien, Marokko
und Tunesien genehmigt. Die Antwort der Regierung (19/333) auf eine Kleine
Anfrage der Fraktion Die Linke (19/112) enthält zum Teil detaillierte
Angaben. Positiv entschieden wurde etwa der Export des
Lenkflugkörpersystems Sidewinder nach Ägypten sowie eines U-Boots ebenfalls
nach Ägypten.

 * 

3. Russland-Geschäft seit 2014 eingebrochen

Hauptausschuss/Antwort

Berlin: (hib/PK) Seit Beginn der EU-Wirtschaftssanktionen gegen Russland
ist der Außenhandel zwischen Deutschland und Russland drastisch
eingebrochen. Wie aus der Antwort (19/336) der Bundesregierung auf eine
Kleine Anfrage (19/197) der AfD-Fraktion hervorgeht, gingen die deutschen
Ausfuhren nach Russland von 29,3 Milliarden Euro 2014 auf 19,5 Milliarden
Euro zwischen Januar und September 2017 zurück.

Auch die Einfuhren aus Russland nach Deutschland waren den Angaben zufolge
im selben Zeitraum stark rückläufig: von 38,4 Milliarden Euro 2014 auf 23,3
Milliarden Euro bis September 2017. Der bilaterale Gesamtumsatz verringerte
sich von 67,7 Milliarden Euro 2014 auf 42,8 Milliarden Euro bis zum Ende
des dritten Quartals 2017.

 * 

4. Intelligente Stromzähler

Hauptausschuss/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Mit der Installierung intelligenter Stromzähler befasst
sich die Fraktion Die Linke in einer Kleinen Anfrage (19/363). 2016 sei
angenommen worden, dass eine technologische Umsetzung zeitnah zur Verfügung
stünde, also mindestens drei voneinander unabhängige Unternehmen die "Smart
Meter" bereitstellen könnten.

Diese Vorgabe sei bis heute nicht erfüllt, sodass die Messstellenbetreiber
mit der Umrüstung nicht beginnen könnten. Insbesondere fehle es an der
Realisierung sogenannter Smart-Meter-Gateways. Die Abgeordneten wollen von
der Bundesregierung nun erfahren, wann mit der Verfügbarkeit zu rechnen
ist.

 * 

5. Auswirkungen des Weltraumwetters

Hauptausschuss/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Die Auswirkungen des Weltraumwetters auf die
elektrotechnische Infrastruktur sind Thema einer Kleinen Anfrage (19/360)
der Fraktion Die Linke. Die Erde sei permanent veränderlichen Strahlungs-
und Teilchenströmen solaren oder kosmischen Ursprungs ausgesetzt. Vor allem
Teilchenströme durch Sonneneruptionen wirkten sich dabei verändernd auf das
Magnetfeld der Erde aus.

Durch extreme Sonnenwindereignisse sei es in der Vergangenheit immer wieder
zu Störungen der Stromversorgung sowie zu Ausfällen von
Kommunikationssystemen wie auch satellitengebundenen Anwendungen gekommen.
Die Abgeordneten wollen nun wissen, wie die Bundesregierung diese
Ereignislage einschätzt.

 * 
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PRESSEKONFERENZ/1588: Regierungspressekonferenz vom 8. Januar 2018 (BPA)


Presse- und Informationsamt der Bundesregierung

Im Wortlaut

Mitschrift der Pressekonferenz - Montag, 8. Januar 2018

Regierungspressekonferenz vom 8. Januar 2017

Themen: Netzwerkdurchsetzungsgesetz, Prozess gegen einen aus
Deutschland nach Vietnam entführten Geschäftsmann, Medienbericht über
Ermittlungen des Bundesversicherungsamtes gegen Krankenkassen im
Zusammenhang mit der Versorgung mit Heil- und Hilfsmitteln, möglicher
Zusammenhang zwischen deutschen Waffenexporten in die Türkei und dem Umgang
der Türkei mit den dort inhaftierten deutschen Staatsbürgern, Angriff auf
einen deutsch-türkischen Fußballspieler, angekündigte Waffenlieferungen der
USA an die Ukraine, Inobhutnahme von Kindern aus polnischstämmigen Familien
durch deutsche Jugendämter, Situation im Iran und möglicher Besuch des
iranischen Außenministers, Aufenthalt des ehemaligen Obersten Richters des
Irans in Deutschland, Rückkehr von Personen aus Kampfgebieten des IS mit
dort geborenen Kindern nach Deutschland, Zukunft der deutschen
Bankenlandschaft, statistische Erhebung über Zugriffe von Rechnern des
britischen Parlaments auf anstößige Webseiten, Medienberichterstattung über
polnische Taschendiebe in Berlin, Finanzbedarf für den Bau des
Großflughafens BER


Sprecher: StS Seibert, Steffen (BMJV), Breul (AA), Gülde (BMG),
Alemany (BMWi), Kempe (BMFSFJ), Kempe (BMFSFJ), Neumann (BMVg), Kolberg
(BMF), Strater (BMVI)



Vorsitzender Feldhoff eröffnet die Pressekonferenz und begrüßt StS Seibert
sowie die Sprecherinnen und Sprecher der Ministerien.

Frage: Auch ich wünsche ein glückliches und gesundes neues Jahr! - Meine
Frage betrifft das Netzwerkdurchsetzungsgesetz, das in der letzten Woche
viel in den Medien diskutiert wurde. Laut den Aussagen des
Bundesjustizministeriums wird der Maßstab, was gesperrt und gelöscht werden
müsste, nicht von den sozialen Netzwerken gesetzt, sondern allein von den
deutschen Strafgesetzen. Das Gegenteil ist aber der Fall, so zum Beispiel
kürzlich die Sperrung eines Artikels von RT Deutsch auf Facebook, was nur
ein Beispiel von vielen ist. Was gedenkt die Bundesregierung als Nächstes
zu unternehmen, um das Grundrecht auf Meinungsäußerung wieder voll
herzustellen?

Steffen: Den konkreten Fall kenne ich nicht. Es ist aber so - das hat mein
Kollege am Freitag ausführlich dargelegt; insofern würde ich auf das
Protokoll verweisen wollen -, dass die Unternehmen nach 10 des
Telemediengesetzes schon seit 2007 verpflichtet sind, strafbaren Inhalten
nachzugehen und diese zu löschen.

Zusatz: Die Rede ist aber vermehrt von einer Privatisierung der
Rechtsdurchsetzung, dass also die Gefahr droht, ein Missbrauch könnte durch
das Gesetz stattfinden beziehungsweise das Gesetz könnte politisch
instrumentalisiert werden. Zum Beispiel sind die Kompetenz und die
juristische Qualifikation der Mitarbeiter von Facebook fraglich
beziehungsweise unbekannt. Sie übernehmen de facto die Anwendung eines
staatlichen Gesetzes. Darauf wollte ich hinaus.

Steffen: Die Kritik ist uns bekannt. Gegen das von Ihnen Angesprochene sind
wir mit dem NetzDG insofern vorgegangen, als dass wir die Unternehmen
verpflichten, nach einem halben Jahr - das wäre im April beziehungsweise
spätestens im Mai - einen Bericht vorzulegen, in dem sie klar darstellen,
was gelöscht wurde, wie viel, auf welcher Grundlage etc. Dadurch wird eben
Transparenz geschaffen. Das ändert nichts an der geltenden Rechtslage, die
seit 2000 beziehungsweise seit 2007 besteht.

StS Seibert: Ich würde vielleicht nur ganz grundsätzlich sagen: Die
Meinungsfreiheit ist in Deutschland grundgesetzlich verankert. Sie ist
grundgesetzlich geschützt, und sie ist für diese Bundesregierung von
allerhöchstem Wert. Ich denke, wir sind uns einig, dass in den letzten
Jahren zu beobachten war, wie hasserfüllte, verhetzende, Strafnormen
verletzende Kommentare in den sozialen Netzwerken zugenommen haben. Wir
sind uns, denke ich, auch darin einig, dass darin ein Problem für eine
demokratische Gesellschaft und ihre Debattenkultur besteht.

Das Netzwerkdurchsetzungsgesetz reagiert darauf. Es ist eine neue
Herangehensweise an die Frage, wie man strafbare Inhalte im Netz wirksam
bekämpft. Es ist ja so, dass schon die Entstehungsgeschichte dieses
Gesetzes von sehr intensiven Diskussionen begleitet war. Deswegen
verwundert es nicht, dass es solche intensiven Diskussionen auch jetzt
gibt.

Es wird natürlich sehr genau evaluiert werden, wie sich dieses neue Gesetz
auswirkt und welche Erfahren mit ihm gemacht werden. Das hat die Sprecherin
des zuständigen Bundesjustizministeriums, glaube ich, am Freitag hier schon
einmal gesagt. Also: Evaluierung und dann gegebenenfalls daraus die
Schlüsse ziehen.

Frage : Genau das betraf meine Frage. Das heißt, ich verstehe Sie richtig,
dass die Bundesregierung willens ist, nach dieser Evaluierung - so sich das
aus dieser Bewertung ergibt - das Gesetz noch einmal anzufassen und
möglicherweise zu reformieren?

Das Bundesjustizministeriums gefragt: Ich habe irgendwo gelesen, dass ein
Kommentar von Herrn Maas zu Herrn Sarrazin aus dem Jahre 2010 mit Verweis
auf dieses Gesetz gelöscht worden ist. Ist das richtig? Wie verhält es sich
mit diesem Tweet?

StS Seibert: In eine Evaluierung geht man ja am besten immer mit einem
offenen Blick und schaut sich an: Welche Erfahrungen sind gemacht worden?
Welche Wirkungen hat ein bestimmtes Gesetz ergeben? Das wird man dann
abwägen.

Steffen: Die Evaluierung hat nach spätestens drei Jahren zu erfolgen, wird
also noch innerhalb dieser Legislaturperiode erfolgen, und zwar, wie Herr
Seibert sagte, absolut offen. Wenn es dort Verbesserungs- oder
Änderungsvorschläge gibt, wird man diese wie immer diskutieren.

Was den Tweet angeht, so ist es richtig, dass wohl ein Tweet aus dem Jahr
2010 gelöscht wurde. Wir können zumindest dazu sagen, dass wir - weder Herr
Maas noch Mitarbeiterinnen oder Mitarbeiter des Ministeriums - diesen Tweet
nicht gelöscht haben.

Frage: Ich habe eine Frage an das Auswärtige Amt. Wir würden ganz gerne
wissen, wie die Bundesregierung auf den Fall des vietnamesischen
Geschäftsmannes Trinh Xuan Thanh reagiert, der, soweit ich weiß, im Sommer
letzten Jahres offenbar in Berlin entführt worden ist - zumindest ist das
die Meinung der Bundesregierung. Diesem Mann droht jetzt in Hanoi die
Todesstrafe. Die Frage ist: Gibt es irgendwelche Aktivitäten, um dieses zu
verhindern?

Breul: Vielen Dank für die Frage. Wir haben hier ja schon öfter über diesen
Fall gesprochen.

Die Bundesregierung hat von Anfang an die Entführung klar und deutlich als
völlig inakzeptablen Bruch des Völkerrechts und als Vertrauensbruch
gegenüber der Öffentlichkeit verurteilt, vor allem natürlich in unseren
Gesprächen mit der Regierung von Vietnam.

Das Gespräch mit der vietnamesischen Regierung läuft - ich habe das, glaube
ich, letzte Woche hier schon einmal gesagt -, und es geht weiter. Die
vietnamesische Regierung weiß, was sie zu tun hat, um zu einer
Normalisierung der Beziehungen zurückzukehren. Dazu gehört natürlich
insbesondere das rechtsstaatliche Verfahren. Heute war der Prozessauftakt
in Hanoi. Vertreter der Botschaft sind im Gerichtsgebäude und beobachten
diesen Prozess.

Zur Frage zur Haltung der Bundesregierung mit Blick auf die Todesstrafe:
Diese ist, denke ich, sehr wohl bekannt.

Frage : Gibt es bei der Bundesregierung, nachdem dieser Fall schon einige
Zeit läuft, irgendwelche Überlegungen über neue Maßnahmen? Es sind, glaube
ich, schon zwei Mitglieder der vietnamesischen Botschaft ausgewiesen
worden. Steht da Weiteres an?

Breul: Der Prozessauftakt war beziehungsweise ist heute. Ich bin jetzt,
ehrlich gesagt, überfragt, ob das heute schon beendet ist. Das werden wir
ganz genau beobachten und dann evaluieren, was das für unsere Politik
bedeutet.

Frage: Herr Breul, Sie haben gesagt, dass Kollegen vor Ort im
Gerichtsgebäude sind. Gibt es Prozessbeobachter, die tatsächlich den
Prozess beobachten?

An Herrn Seibert die Frage: Hat denn die Bundesregierung ihr ursprüngliches
Ziel aufgegeben, den Geschäftsmann wieder zurück nach Deutschland zu holen?

Breul: Das war jetzt eher bildlich gemeint. Es sollte nicht heißen, dass
sie im Gebäude sind, aber vor der Tür stehen, sondern es sollte heißen: Sie
beobachten den Prozess. Von daher präzisiere ich das gerne.

StS Seibert: Ich habe dem, was der Kollege heute und auch in den
vergangenen Wochen immer wieder zum Thema Vietnam gesagt hat, überhaupt
nichts hinzuzufügen. Wir haben diese Entführung als völlig inakzeptabel
verurteilt. Das ist ein Rechtsbruch. Wir haben sehr klar gesagt, dass
dadurch auch das Vertrauen zwischen unseren beiden Regierungen gestört ist
und dass es notwendig ist, dass Vietnam handelt, um dieses Vertrauen wieder
herzustellen. Wie gesagt, der Kollege hat sich jetzt, konkret auf den
Prozess bezogen, dazu ja geäußert.

Zusatzfrage: Wie heißt denn gegenwärtig das oberste Ziel, das die
Bundesregierung verfolgt? Wie tut sie das? Will sie ein - wie immer das
aussehen soll - möglichst rechtsstaatliches Verfahren, oder heißt das Ziel
nach wie vor, den Zustand von vor dem 23. Juli herzustellen, dass dieser
Geschäftsmann wieder hier in Deutschland ist?

Breul: Wir müssen ja den Fakten ins Auge sehen. Es läuft jetzt ein
gerichtliches Verfahren. Wir drängen darauf, dass das unseren hohen
rechtsstaatlichen Ansprüchen auch genügt.

StS Seibert: Und dass internationale Beobachter dabei zugelassen werden.
Das waren immer unsere Forderungen.

Frage : Weil ich es nicht ganz verstehe: Wenn dieser Mann jetzt
freigesprochen wird, wäre das dann aus Sicht der Bundesregierung
ausreichend? Dann bleibt ja immer noch, dass dieser Mann offenbar aus
Deutschland verschleppt wurde. Das war ja auch ursprünglich der Grund der
Aufregung, der Missstimmung in Bezug auf Vietnam. Was erwarten Sie denn
eigentlich von der vietnamesischen Regierung?

Breul: Ich glaube, dazu hatte ich letzte oder vorletzte Woche auch schon in
der Weise Stellung genommen, dass wir durchaus in vertraulichen Gesprächen
mit der vietnamesischen Seite sind und wir deutlich gemacht haben: Das war
natürlich über dieses Einzelschicksal hinaus ein Vertrauensbruch. Herr
Seibert hat es gerade auch noch einmal gesagt. Wir haben in den Gesprächen
deutlich gemacht, dass wir von der vietnamesischen Seite Signale erwarten,
dass sie uns dabei helfen, über diesen Vertrauensbruch irgendwann
hinwegzukommen.

Frage: Haben Sie diese Signale denn?

Breul: Nein, wie ich gesagt habe, befinden wir uns in Gesprächen mit der
vietnamesischen Seite. Wir haben deutlich gemacht - - Die vietnamesische
Seite weiß, was sie zu tun hat, um zu einer Normalisierung der Beziehungen
zurückzukehren.

Frage : Ich habe eine Frage an das Gesundheitsministerium. Herr Gülde, es
gibt heute einen großen Bericht im Wirtschaftsteil der "FAZ", wonach einige
Krankenkassen bei Heil- und Hilfsmitteln - so zum Beispiel bei
Beatmungsgeräten - auf Kosten der Versicherten beziehungsweise Patienten
diese Produkte einkaufen, indem sie auf Billigprodukte setzen. Es laufen
offenbar Ermittlungen des zuständigen Bundesversicherungsamtes. Die Frage
an Sie: Wie bewerten Sie diesen Vorgang? Was sagen Sie dazu?

Gülde: Wie Sie schon korrekt gesagt haben: Die Ermittlungen des
Bundesversicherungsamtes laufen, und die müssen wir abwarten. Dann werden
eventuell weitere Schritte folgen.

Zusatzfrage : Was könnten das für Schritte sein?

Gülde: Das kann ich Ihnen jetzt natürlich noch nicht sagen. Wir müssen erst
diese Ermittlungen des Bundesversicherungsamtes abwarten.

Zusatz : Ich frage das, weil es durchaus denkbar wäre, dass man solches
Fehlverhalten, wenn es denn evident würde, auch sanktioniert und den
Krankenkassen klarmacht, dass sie so nicht auf Kosten ihrer Versicherten
sparen können.

Gülde: Aber diese Ermittlungen müssen, wie gesagt, erst geführt werden.
Dann werden eventuell weitere Schritte folgen.

Frage : Ich möchte das Auswärtige Amt zum Thema Türkei fragen.

Ich würde es begrüßen, wenn Sie darstellen könnten, ob es nun einen
Zusammenhang zwischen Rüstungsgeschäften auf der einen Seite und dem Umgang
der türkischen Seite mit den noch inhaftierten deutschen Staatsbürgern
gibt, insbesondere mit dem Fall Yücel.

Mich würde zweitens interessieren, ob aus diesen Gesprächen am Wochenende
in Goslar irgendwelche Signale gekommen sind, dass sich im Fall Yücel etwas
bewegt.

Mich würde drittens interessieren - da ist vielleicht das Innenministerium
gefragt -, ob man abseits der Zuständigkeiten der jeweiligen
Polizeibehörden irgendwelche Anhaltspunkte hat, die Klarheit in den Vorfall
mit dem türkischen Fußballspieler bringen könnten, dessen Auto auf einer
deutschen Autobahn beschossen worden ist und der dafür wohl den türkischen
Geheimdienst verantwortlich macht.

Breul: Ich fange mit Ihrer zweiten Frage an: Sie wollten wissen, ob es
Bewegung im Fall Yücel gegeben hat. Die beiden Außenminister haben sich vor
der Presse geäußert, und dem habe ich eigentlich nichts hinzuzufügen. Sie
haben ja gesagt, dass das Thema der Gespräche war. Der Minister hat betont,
dass dieser und die anderen Fälle weiterhin für die weitere Entwicklung des
deutsch-türkischen Verhältnisses sehr wichtig sind und wir in unseren
Bemühungen nicht nachlassen werden.

Dann zu Ihrer ersten Frage, zu den Rüstungsexporten. Auch dazu hat sich
Außenminister Gabriel sowohl am Samstag als auch am Sonntag geäußert. Ich
kann hier vielleicht nur noch hinzufügen, dass die Bundesregierung, wie
Ihnen wahrscheinlich bereits bekannt ist, eine restriktive
Rüstungsexportpolitik verfolgt. Über die Erteilung von Genehmigungen für
Rüstungsexporte entscheidet die Bundesregierung im Einzelfall und im Lichte
der jeweiligen Situation nach sorgfältiger Prüfung und Einbeziehung außen-
und sicherheitspolitischer Erwägungen. Dabei wird der Beachtung der
Menschenrechte besonderes Gewicht beigemessen. Das gilt auch für die
Türkei.

Zusatzfrage : Ich habe das jetzt nicht richtig verstanden. Summiert sich
bei dem, was hinter dem Punkt "außen- und sicherheitspolitische Erwägungen"
steht, und bei den Gründen, die man für Rüstungsexportgenehmigungen mit
beachtet, auch eine Verbindung auf, die wir konkret zwischen dem Fall Yücel
und möglichen Geschäftsbeziehungen sehen könnten? Denn die Formulierungen,
die Sie eben genannt haben, sind ja sehr allgemein. Also: Gibt es eine
Beziehung zwischen beiden Komplexen, oder gibt es sie nicht?

Breul: Wie ich Ihnen gerade deutlich gemacht habe, gibt es bestimmte
Grundsätze. Nach diesen Grundsätzen wird im Einzelfall jeder einzelne
Antrag geprüft.

Frage: Ist die Freilassung Deniz Yücels Voraussetzung dafür, dass man
erneut in Rüstungsgespräche einsteigt?

Breul: Ich kann nur noch einmal versuchen, vielleicht anders auszuholen.
Vielleicht möchte das BMWi auch noch etwas dazu sagen. Das Verfahren ist
immer gleich: Es gibt einen Antrag eines Unternehmens. Über diesen Antrag
wird im Lichte der außen- und sicherheitspolitischen Interessen der
Bundesrepublik - ich erinnere an die kollektive Sicherheit in der Nato -
und vor dem Hintergrund der aktuellen politischen Umständen, insbesondere
auch der Lage der Menschenrechte entschieden.

Zusatzfrage: Das verstehe ich als Prinzip. Nun gibt es aber eine konkrete
Situation, und nach der habe ich gefragt. Ist die Freilassung Deniz Yücels
Voraussetzung dafür, dass über weitere Rüstungsgeschäfte entschieden wird?

Breul: Wie gesagt, der Außenminister hat sich dazu in einem Interview
geäußert, auch sehr deutlich. Es geht immer um konkrete Anträge. Über diese
konkreten Anträge wird dann in den zuständigen Gremien entschieden.

Vorsitzender Feldhoff: Will das BMWi etwas dazu sagen?

Alemany: Ich kann die Kollegen vollumfänglich unterstützen und Ihnen
ergänzend vielleicht noch den Satz geben: Wir haben seit dem Putschversuch
im Juli 2016 schon eine sehr restriktive und aufmerksame
Rüstungsexportpolitik gegenüber der Türkei betrieben und tun dies immer
noch.

Frage : Nun ist die Türkei aber Nato-Mitglied und kein Drittstaat, was
Waffenexporte betrifft. Normalerweise sind Waffenexporte in 
Nato-Mitgliedsstaaten, also an Verbündete, eher unproblematisch und nicht mit
Waffenlieferungen an, sagen wir, Katar oder Saudi-Arabien gleichzusetzen,
weil diese eben nicht Nato-Mitglied sind. Deshalb noch einmal die Frage:
Die Bedeutung der Fälle der Deutschen, die dort in der Türkei festsitzen,
muss doch eine Relevanz für die Frage haben, ob Rüstungsgüter in die Türkei
exportiert werden oder nicht.

Breul: Ich denke, das hat niemand bestritten.

Zusatzfrage : Vor dem Hintergrund ist die Frage von Kollege Jessen zu
verstehen: Ist die Freilassung von Herrn Yücel Grundbedingung dafür, dass
überhaupt wieder über Rüstungsexporte gesprochen werden kann?

Breul: Über Rüstungsexporte - auch das hat die Kollegin ja gerade schon
gesagt - wird laufend gesprochen, und zwar anhand konkreter Anträge. Bei
jedem konkreten Antrag hat die Bundesregierung außenpolitische und
sicherheitspolitische Interessen - Sie selbst nannten gerade die 
Nato-Mitgliedschaft - und natürlich die politischen Umstände abzuwägen, dabei
insbesondere - das ist übrigens keine deutsche Regelung, sondern als
gemeinsamer Standpunkt der EU festgelegt - die Achtung der Menschenrechte.

Frage: Hat sich an der Zahl und personellen Zusammensetzung der in der
Türkei inhaftierten deutschen Staatsbürger etwas verändert?

Breul: Ja, also nicht an der Anzahl der hier auf besonderes Interesse
stoßenden sogenannten politischen Haftfälle, aber bei der Gesamtzahl der
Haftfälle sind wir jetzt bei insgesamt 49 deutschen Staatsangehörigen in
türkischer Haft.

Frage: Herr Breul, vielleicht noch einmal konkret die Nachfrage: Der
Bundesaußenminister hat gestern im "Bericht aus Brüssel" klargemacht, dass
es nicht um Rheinmetall und um den Aufbau einer Panzerschmiede in der
Türkei geht, sondern dass es im vorliegenden Fall in den Verhandlungen mit
der Türkei um die Frage geht, ob man bestehende Panzer im Antiterrorkampf
gegen den IS mit besserem Minenschutz ausstattet. Ist das nun mit der Frage
der Freilassung Yücels verbunden, oder ist das ganz unabhängig davon? Denn
es geht ja nicht um eine neue Waffe, sondern, wenn ich es richtig
verstanden habe, um die bessere Ausstattung von Soldaten im
Antiterrorkampf. Der Minister hat gestern sehr vehement darauf verwiesen,
dass er sich niemals dem Vorwurf aussetzen möchte, dass Soldaten -
türkische Soldaten - wegen des fehlenden Minenschutzes ums Leben kommen.
Ist das mit dem Fall Yücel verbunden?

Breul: Ich verstehe Ihren erneuten Versuch. Aber letztlich gilt genau das,
was ich vorhin gesagt habe. Natürlich spielt die Art des zu exportierenden
Guts bei den Erwägungen eine Rolle, sprich, wenn es um besseren Schutz
gegen Sprengfallen in einer Operation, die wir gemeinsam mit der Türkei
durchführen, ginge, dann wäre das natürlich ein Argument, das für die
Genehmigung spräche.

StS Seibert: Das ist ja genau das, was wir mit "vertiefter
Einzelfallprüfung" meinen. Wir prüfen, um welche Ware, um welches
Rüstungsgut es sich handelt, wie es eingesetzt werden kann, möglicherweise
auch zu Zwecken, die uns nicht gefallen könnten, oder zu rein defensiven
Zwecken, und wir prüfen die innerstaatliche Entwicklung eines Landes. Wir
prüfen sicherheitspolitische Fragen wie die Frage, ob es sich um einen
Partner im Kampf gegen den IS-Terrorismus handelt, ob es sich um einen 
Nato-Bündnispartner handelt. All dies ist vertiefte Einzelfallprüfung.

Frage: Herr Breul, hat der Minister den Eindruck, dass der türkische
Außenminister diese deutsche Argumentation, diese Konjunktion
nachvollziehen konnte und für richtig befindet, oder stieß man dort auf
taube Ohren?

Breul: Zu den Gesprächen der beiden Minister hat sich Herr Gabriel selbst
geäußert. Dem habe ich jetzt nichts hinzuzufügen.

Vorsitzender Feldhoff: Wir kommen zu der Frage zum Attentatsversuch auf den
Fußballprofi.

Dimroth: Vielen Dank. - Tatsächlich liegen mir keine Erkenntnisse der Art,
wie von Ihnen erfragt, vor. Ich habe aber keinen Zweifel, dass die von
Ihnen hier ebenfalls zitierte Aussage des Opfers bei den zuständigen
Strafverfolgungsbehörden im zuständigen Bundesland entsprechend Gehör
finden und in die Ermittlungsarbeit der Kolleginnen und Kollegen vor Ort
einfließen wird.

Frage: Apropos Rüstungslieferungen, Rüstungsexporte: Die USA möchten die
Ukraine mit erweiterten Verteidigungskapazitäten ausstatten. Die 
Trump-Regierung hat das bereits abgesegnet beziehungsweise der Waffenlieferung
zugestimmt. Der US-Kongress wird in naher Zukunft wahrscheinlich dasselbe
tun.

Wie förderlich sind nach Ansicht der Bundesregierung die angekündigten
Waffenlieferungen der USA an die Ukraine im Minsker Friedensprozess?

StS Seibert: Wenn Sie mich meinen, kann ich dazu nur wiederholen, was wir
vielfach zu dem ganzen Themenkomplex von Waffenlieferungen an die Ukraine
gesagt haben. Unsere Haltung ist - das ist die Haltung der Bundeskanzlerin
und der ganzen Bundesregierung -, dass der Konflikt in der Ostukraine
militärisch nicht zu lösen ist. Er braucht eine friedliche, eine
verhandelte, eine diplomatische, eine politische Lösung, wie sie
Deutschland und Frankreich seit langer Zeit im Rahmen der Minsker
Vereinbarungen intensiv anstreben. Das ist es, was ich dazu zu sagen habe.
Ziel bleibt Deeskalation; Ziel bleibt ein Waffenstillstand, der ein
wirklicher Waffenstillstand ist und der eingehalten wird, damit eine
politische Lösung stattfinden kann.

Wir hatten kurz vor Weihnachten den erfreulichen, positiven Baustein eines
Gefangenenaustausches - eine ursprünglich ukrainische Idee, auf die dann,
Gott sei Dank, auch eingegangen wurde. Das ist ein kleiner Baustein. Es
bleibt noch viel zu tun.

Zusatzfrage: Umso wichtiger ist dann ja die Diskrepanz zwischen dem, was
seinerzeit Präsident Obama entschieden hat, nämlich keine Waffenlieferungen
zu vollziehen, und dem, was der jetzige US-Präsident entschieden hat. Gibt
es zu der Position der Vereinigten Staaten in der Ukraine-Krise eine
Position der Bundesregierung?

StS Seibert: Ich kann Ihnen hier ja nur die Position der Bundesregierung
darlegen. Ich weiß nicht, ob das Auswärtige Amt noch etwas anderes sagen
möchte.

Breul: Herr Gabriel hat sich dazu vergangene Woche - ich denke, am
Donnerstag - in Kiew geäußert. Dort hat sich auch sein Kollege Klimkin
geäußert, der noch einmal darauf hinwies, dass es aus Sicht der Ukraine
natürlich eine besondere Bedrohungslage gebe. Das ist, denke ich, auch
nicht von der Hand zu weisen, wenn man sich vor Augen führt, dass bestimmte
Teile des Landes sozusagen nicht mehr unter der Kontrolle der Regierung
sind. Von daher hat er dem Außenminister auch gesagt, dass er natürlich ein
Verständnis dafür hat, dass die Ukraine ein Auge darauf hat, dass sie ihre
Verteidigungsfähigkeit zumindest aufrechterhält. Dazu gibt es eine
Rüstungskooperation mit der amerikanischen Seite, die übrigens nicht neu
ist. Das ist eher - so hat es die amerikanische Seite auch uns gegenüber
noch einmal betont - eine Anknüpfung an eine bestehende Kooperation.

Herr Seibert hat es gerade schon gesagt: Die Bundesregierung ist natürlich
der Meinung, dass die Auseinandersetzung in der Ostukraine nicht mit Gewalt
und mit Waffen zu lösen ist, sondern durch Kooperation und Verhandlung.
Daran ändert sich nichts.

Frage: Ich bin mir nicht sicher, ob das eine Frage an das Justizministerium
oder an das Familienministerium ist. Zwischen Deutschland und Polen gab und
gibt es immer wieder Streitfälle über Kinder aus polnischen beziehungsweise
polnischstämmigen Familien, die vom Jugendamt in Obhut genommen werden und
in andere Familien - meistens deutsche Familien - gebracht werden. Die
amtierende polnische Regierung hat sich sehr für diese Fälle engagiert.
Jetzt heißt es, auf deutschen Vorschlag solle eine Arbeitsgruppe, eine
gemeinsame Kommission, entstehen, die diese Fälle bearbeiten und schlichten
solle.

Ich möchte fragen, ob das stimmt. Welche Kompetenzen soll diese Gruppe
haben, und wer leitet sie?

Steffen: Ich weiß nicht, ob ich mit für den Kollegen sprechen kann, aber
mir ist zum aktuellen Zeitpunkt nichts dazu bekannt. Ich kann aber gern
versuchen, es in Erfahrung zu bringen.

Vorsitzender Feldhoff: Kann das Familienministerium mehr dazu sagen?

Kempe: Nein, leider auch nicht. Mir ist das ebenfalls nicht bekannt.

Zusatzfrage: Halten Sie es grundsätzlich für sinnvoll, dass Nationalität,
Sprache und Religion beachtet werden, wenn Kinder in andere Familien
gebracht werden, dass, kurz gesagt, Kinder aus katholischen Familien nicht
in eine muslimische Familie gebracht werden?

Steffen: Zu der konkreten Fragestellung würde ich mich hier ungern äußern
wollen. Klar ist natürlich, dass das Wohl des Kindes zuvorderst steht. Aber
ich kann gern auch diese Frage mitnehmen.

Frage : Nach der Diskussion am Wochenende zum Thema Iran würde mich
interessieren, ob es inzwischen in Hinblick auf den Besuch des iranischen
Außenministers, von dem, meine ich, der Bundesaußenminister gesprochen hat,
etwas Konkreteres gibt. Gibt es möglicherweise auch schon eine Zusage des
iranischen Außenministers, mit dem Minister und Frau Mogherini zu sprechen?

Die zweite Frage: Gibt es in Fragen der Beurteilung dessen, was im Moment
im Iran passiert, in der EU ein einhelliges Bild, oder gibt es dazu noch
Diskussionen und unterschiedliche Positionen in der Bewertung, wie man mit
dem Iran jetzt umgehen sollte?

Breul: Ihre zweite Frage zuerst: Montag oder Dienstag vergangener Woche hat
Frau Mogherini mit Zustimmung der EU28 eine Erklärung abgegeben, in der die
klare Haltung der EU gegenüber dem Iran beziehungsweise mit Blick auf die
laufenden Proteste deutlich zum Ausdruck gekommen ist. Außenminister
Gabriel ist heute Morgen in Brüssel. Er wird sich auch mit der Hohen
Vertreterin, Frau Mogherini, treffen und dabei auch beraten, wie der
Austausch zwischen EU und dem Iran genau stattfinden kann.

Etwas verklausuliert sage ich damit: Nein, es gibt noch keine Neuigkeiten
zu einem genauen Zeitpunkt und Ort eines Treffens mit dem iranischen
Außenminister.

Zusatzfrage : Wenn Sie sagen, es gebe noch keine Neuigkeiten zu Zeitpunkt
und Ort, heißt das, dass der iranische Außenminister schon signalisiert
hat, dass er auf diesen Wunsch eingehen wird, oder fehlt auch das noch, die
Zusage für ein solches Treffen?

Breul: Zunächst muss sich ja die europäische Seite darüber klar werden,
wann und wo. Erst dann würde man eine Einladung aussprechen. Von daher gibt
es jetzt einfach noch keine feste Terminvereinbarung, die ich hier
verkünden könnte.

Frage : Zum Thema Iran, ebenfalls an das Auswärtige Amt: Es gibt Meldungen,
dass sich der frühere Oberste Richter des Irans, Herr Schahrudi, in
Hannover im Krankenhaus aufhalte. Haben Sie dazu eigene Erkenntnisse?
Können Sie das kommentieren?

Breul: Ich kann Ihnen bestätigen, dass uns der Aufenthalt des Ajatollahs
Schahrudi, des Vorsitzenden des Schlichtungsrates, in Hannover bekannt ist.
Herr Schahrudi hält sich aufgrund einer schweren Erkrankung seit mehreren
Wochen zur medizinischen Behandlung im Krankenhaus in Hannover auf. Die
Bundesregierung steht seit der Einreise Herrn Schahrudis im engen Kontakt
mit den niedersächsischen Behörden.

Aufgrund einer schweren Erkrankung hatte Herr Schahrudi um die Möglichkeit
einer Weiterbehandlung in Deutschland gebeten. Diesem Wunsch wurde
nachgekommen, nachdem gesundheitliche Gründe glaubhaft gemacht worden sind.

Frage : Ich möchte das Innenministerium fragen, und zwar unter dem
Stichwort - in Anführungsstrichen - Dschihadistenkinder. Inzwischen gibt es
in der deutschen Presse eine breite Berichterstattung dazu. Wie ist die
Informationslage der Bundesregierung zu den Zahlen? Wie viele Kinder sind
zu erwarten? Vor allem: Wie ist man darauf eingestellt? Hat man ein
Konzept, wie man mit diesen Kindern, die ja in einem sehr gewaltsamen
Umfeld geboren und herangewachsen sind, hier überhaupt umgehen will? Werden
dafür spezielle Einrichtungen geschaffen, die diese Kinder auch
psychologisch betreuen? Gibt es dafür schon fertige Konzepte?

Dimroth: Vielen Dank für die Frage. - Die Berichterstattung geht ja auf
eine parlamentarische Anfrage zurück, die federführend vom Innenministerium
beantwortet wurde. Darauf darf ich Sie, wenn Sie einverstanden sind, in
weiten Teilen, was Ihre Frage anbetrifft, auch verweisen.

Tatsächlich ist das Phänomen, dass Menschen aus Deutschland - häufig sind
sie auch deutsche Staatsangehörige -, die sich mit der Absicht oder ohne
die Absicht, sich an Kampfhandlungen zu beteiligen, in die Kampfgebiete des
sogenannten "Islamischen Staates" ausgereist sind, den Sicherheitsbehörden
bekannt. Wir haben auch eine Reihe von, so will ich einmal sagen,
restriktiven Maßnahmen ergriffen. Dabei geht es einerseits um die Frage,
wie mit solchen Vorgängen strafrechtlich umzugehen ist, ob schon die bloße
Reiseabsicht genügt, um einen entsprechenden strafrechtlichen Anspruch
daran zu knüpfen. Das ist beispielsweise die Frage, ob und inwieweit das
Pass- und das Ausweisgesetz eine Pass- oder Ausweisentziehung legitimieren,
um eine Ausreise zu verhindern, wenn hinreichend Erkenntnisse darüber
vorliegen, dass sich die betroffene Person mit Kampfesabsicht oder mit
Beteiligungs- oder Unterstützungsabsicht in diese Gebiete begeben will. Von
diesen Maßnahmen wurde in der Vergangenheit auch Gebrauch gemacht.

Dazu wie auch zu Ihren Fragen im Einzelnen gibt es allerdings seitens der
Bundesregierung keine festen Zahlen. Das liegt schlichtweg daran, dass mit
dem Vollzug der einschlägigen Gesetze in der Regel die zuständigen
Landesbehörden betraut sind.

Tatsächlich ist aber auch das Phänomen bekannt, dass aus diesen Gebieten
zurückreisende Menschen durchaus gelegentlich in der Zeit, in der sie nicht
in Deutschland waren, Kinder bekommen haben und nunmehr mit diesen Kindern
nach Deutschland zurückkehren. Das gibt es ganz zugespitzt auch im Falle
deutscher Staatsangehöriger, die im Ausland aufgrund von Vorwürfen von
Strafverfolgungsorganen anderer Staaten in Haft sitzen, wobei es dann
ausschließlich um die konsularische Betreuung der Kinder geht, gar nicht
der Betroffenen selbst, weil diese Gegenstand von Strafverfolgungsmaßnahmen
des betroffenen Landes sind.

Was Ihre Frage anbetrifft, wie man damit umgeht: Das lässt sich sicherlich
nicht pauschalieren oder jedenfalls nicht in einer pauschalen Antwort
beschreiben. Es gibt eine Reihe von Deradikalisierungsprogrammen, unter
anderem in der Zuständigkeit des Bundesamts für Migration und Flüchtlinge.
Darüber hinaus aber gibt es eine Reihe von Angeboten, die im
Zuständigkeitsbereich des BMFSFJ ressortieren. Möglicherweise kann von dort
aus noch etwas hinzugefügt werden. Jedenfalls kennen diese
Deradikalisierungsstellen auch dieses Phänomen und versuchen insoweit auch,
den Betroffenen mit Rat und Tat zur Seite zu stehen.

Ganz grundsätzlich gibt es natürlich ein sehr unterschiedliches Spektrum an
Maßnahmen, die man ergreifen kann, wenn man Kenntnis darüber erhält, dass
jemand, der sich in Kampfgebieten des sogenannten "Islamischen Staates"
aufgehalten hat, nach Deutschland zurückkehrt. Das kann eine polizeiliche
Behandlung sein, wenn der- oder diejenige als sogenannter Gefährder
einzustufen ist oder etwas niederschwelliger als sogenannte relevante
Person. Das ist aber mitnichten zwingend der Fall, sondern bedarf in jedem
Einzelfall einer sehr sorgfältigen Analyse und dann einer entsprechenden
Kategorisierung. Es kann aber beispielsweise auch sein, dass sich jemand,
der zurückkehrt, ganz bewusst, aktiv und auch glaubhaft von dem abwendet,
was ihn ursprünglich zu dem Schritt geleitet hat, in diese Kampfgebiete
auszureisen, möglicherweise aufgrund von persönlich Erlebtem sehr
desillusioniert zurückkehrt und sich ganz aktiv von der Ideologie geradezu
abwendet, die ihn ursprünglich motiviert hat. Das lässt sich also
sicherlich nicht pauschal beantworten.

Es kann natürlich auch sein - das habe ich vergessen -, dass
strafrechtliche Vorwürfe gegen denjenigen erhoben werden, der hierhin
zurückkehrt, weil entsprechende Erkenntnisse vorliegen - etwa aufgrund der
von mir schon geschilderten Möglichkeit, strafrechtliche Vorwürfe an die
Reisetätigkeit zu knüpfen, bis hin zu möglichen Erkenntnissen, dass sich
jemand aktiv an Kampfeshandlungen beteiligt hat. Dann kann das eben auch
eine entsprechende strafrechtliche Verfolgung in Deutschland rechtfertigen.
Das ist sozusagen das Maximale: Die polizeiliche Behandlung als Gefährder
oder als relevante Person. Es kann aber eben auch sein, dass es keine
entsprechenden Erkenntnisse gibt, die eine solche Maßnahme hier
legitimieren.

Diese Deradikalisierungsprogramme umfassen - wie gesagt, weil das Phänomen
auch nicht neu ist - selbstverständlich auch den Umgang mit Kindern oder
Jugendlichen; das ist, wie gesagt, nichts Neues. Ich kann Ihnen hier
allerdings auch nicht mitteilen, dass hier - jedenfalls in unserem
Zuständigkeitsbereich - neue Institutionen oder völlig neue Ansätze gedacht
werden. Wir sind der Auffassung, dass die bestehenden Mechanismen
eigentlich auch dieses Phänomen mit umfassen. Trotz aller Relevanz sind es
ja auch keine Zahlen, die jetzt sozusagen exorbitant in die Höhe schössen;
vielmehr sind das ja insgesamt Zahlen, die noch, sagen wir einmal, im
niedrigen dreistelligen Bereich sind. Das möchte ich vielleicht nur noch
einmal erwähnen, um die Bedeutung dieses Phänomens etwas deutlicher zu
machen.

Zusatzfrage : Verstehe ich das richtig: Es gibt keine speziellen Programme
oder auch Planungen, wie mit Kindern - kleinen Kindern - umzugehen ist, die
aus Verbindungen von Rückkehrern hervorgegangen sind?

Dimroth: Über die bestehenden Programme hinaus, die auch dieses Phänomen -
weil eben schon länger bekannt - mit in den Blick nehmen, kann ich Ihnen
dazu jedenfalls aus unserem Bereich hier heute nichts berichten.

Kempe: Vielen Dank für die Frage. - Ich kann das vielleicht insoweit
ergänzen, als ich Sie darauf hinweisen möchte, dass die Arbeitsgemeinschaft
der obersten Landes-, Jugend und Familienbehörden im Herbst beschlossen
hat, eine länderoffene Arbeitsgruppe einzusetzen, um die Kinder- und
Jugendhilfepraxis im Umgang mit islamistisch radikalisierten Familien
weiter zu professionalisieren. Die haben auch bereits einmal getagt, und
für Anfang dieses Jahres ist auch die nächste Sitzung geplant. Auch wir
haben das Thema natürlich auf dem Schirm; an Konzepten wird gearbeitet.
Hier ist natürlich klar, dass im Mittelpunkt das Kindeswohl stehen muss. Es
gibt allerdings in unserem Deradikalisierungsprogramm, in unserem Programm
"Demokratie leben!", keine speziellen Angebote für sogenannte 
IS-Rückkehrerinnen und ihre Kinder. Wir haben aber zum Beispiel auch die Kita
als Handlungsfeld zur Demokratisierung auf dem Schirm und bilden
entsprechend in manchen Projekten Kinderbetreuerinnen aus.

Frage: Mich würde in diesem Zusammenhang noch interessieren - diese Frage
richtet sich vor allem auch an das Verteidigungsministerium -: Gibt es
eigentlich eine Zusammenarbeit etwa der Deutschen und der Franzosen? Die
Frage, wie man mit solchen Kämpfern umgeht, ist sicherlich eine Frage, die
für Syrien schon weitgehend beantwortet ist, die aber da, wo der IS weiter
agiert, noch virulent bleibt. Ich komme auf die Frage, weil es Ende letzten
Jahres ein sehr interessantes Interview mit dem französischen
Verteidigungsminister Le Drian gab, in dem er zu erkennen gab - ohne es
definitiv zu sagen -, dass Frankreich ziemlich wenig Rücksicht nimmt auf
Franzosen, die sich dem IS anschließen. Mit anderen Worten: Er ließ
erkennen, dass die französische Armee da nicht sehr viele - in
Anführungsstrichen - Gefangenen macht. Mich interessiert daher einfach:
Gibt es da eine Kooperation, weiß man darüber in Deutschland? Geht man in
Deutschland ganz grundsätzlich anders mit diesem Problem um?

Neumann: Frau Kollegin, zu Ihrem Beispiel und auch zu der Aussage des
französischen Verteidigungsministers Le Drian liegen mir keine aktuellen
Informationen vor. Sie wissen, dass wir im Kampf gegen den IS sehr
engagiert sind, aber in dieser speziellen Fragestellung habe ich keine
Ergänzungen oder Informationen.

Frage: Auch noch einmal zu dieser Anfrage: Herr Dimroth, Sie haben von
einem niedrigen dreistelligen Bereich gesprochen. Auch in der Antwort auf
die Anfrage der Grünen ist mit Blick auf die betroffenen Kinder aus 
IS-Gebieten von einem dreistelligen Bereich die Rede. Warum lässt sich das
nicht weiter spezifizieren? Oder können Sie diese Zahl vielleicht sogar
noch ein bisschen näher eingrenzen?

Dimroth: Auch die Antwort auf diese Frage ergibt sich ja aus der Antwort
auf die entsprechende parlamentarische Anfrage. Noch einmal: Es ist ja
zunächst einmal so, dass mit dem Vollzug einer Reihe von hier einschlägigen
Gesetzen nicht Bundesbehörden, sondern Landesbehörden beauftragt sind. Ein
Aspekt kommt noch hinzu, den ich eingangs nicht erwähnt habe: Es ist ja
auch so, dass aus datenschutzrechtlichen Gründen beispielsweise der Umgang
der Verfassungsschutzbehörden mit Minderjährigen nur sehr stark
eingeschränkt möglich ist. Wir haben das entsprechende Gesetz für das
Bundesamt ja in der letzten Legislaturperiode gerade unter diesem Aspekt
sozusagen öffentlich diskutiert und haben die Frage diskutiert, ob nicht
nach entsprechenden Vorfällen in Deutschland, wo sich eben Minderjährige
offensichtlich radikalisiert haben - ohne entsprechende Reisetätigkeit im
Übrigen, sondern im Inland -, diese Altersgrenzen möglicherweise nach unten
verändert werden müssen. Bei unter 14-Jährigen ist eine entsprechende
Speicherung in den Systemen des Bundesamts für Verfassungsschutz nicht
zulässig. Auch daran können Sie erkennen, dass es einfach aufgrund der
Tatsache der Minderjährigkeit Restriktionen gibt, die dann nicht unbedingt
förderlich sind, wenn man dabei ist, ein möglichst vollständiges Bild zu
zeichnen.

Zusatzfrage: Das heißt dann, im Grunde ist die Zahl einfach gegriffen?

Dimroth: Nein, es gibt natürlich Erfahrungswerte. Es gibt ja Zahlen über
die Erkenntnisse, was Ausreise- und Rückreisetätigkeit insgesamt
anbetrifft, und es gibt auch Erfahrungswerte - ich habe das ja eingangs
erwähnt -, dass es insbesondere bei weiblichen Personen, die ausgereist
sind, tatsächlich immer wieder Fälle gibt, in denen dann eben in der Zeit,
in der man sich nicht in Deutschland aufgehalten hat, Nachwuchs gekommen
ist. Dementsprechend ist das Phänomen weder neu noch in seiner Dimension
überraschend, aber es gibt eben keine fixe Statistik, die ich hier jetzt
bemühen könnte, um Ihnen mit Stand heute 12.14 Uhr eine genaue Zahl
auszuwerfen. Das ist schlicht die Faktenlage.

Frage : Ich habe noch eine Frage, die sich an Herrn Seibert und an Herrn
Kolberg richtet: Ist es richtig, dass sich vor Weihnachten der Chef des
Finanzkonzerns Cerberus, der sowohl an der Deutschen Bank als auch an der
Commerzbank beteiligt ist, in Ihren Häusern, sprich dem Kanzleramt und dem
BMF, eingestellt hat und über die Zukunft der deutschen Bankenlandschaft
gesprochen hat?

Teilt die Bundesregierung seine Auffassung, dass doch vieles dafür spricht,
zwei große Banken in Deutschland zu erhalten und nicht über Fusionen der
beiden größten deutschen Banken nachzudenken?

Kolberg: Vielen Dank für die Frage. - Ich kann es ganz kurz machen: Wie
üblich äußern wir uns hier nicht zu einzelnen Unternehmen oder zu einzelnen
Gesprächen.

StS Seibert: Das wäre auch meine Antwort.

Ich möchte ganz kurz noch etwas zu der Frage von der Kollegin zur
Gefährdung durch rückkehrende Dschihadisten und zur deutsch-französischen
Zusammenarbeit hinzufügen, weil mir das gerade einfiel: Das war auf dem 
G7-Gipfel in Taormina ein großes Thema. Das heißt, es gibt eine intensive
Befassung - mit Frankreich, mit Italien, mit Großbritannien, mit unseren
übrigen G7-Partnern. Sie können das im Schlussdokument des G7-Gipfels von
Taormina nachlesen; da hat man sich sehr ausführlich mit der Gefahr durch
rückkehrende sogenannte "foreign fighters" auseinandergesetzt. Das ist also
etwas, was auch in der praktischen Zusammenarbeit der entsprechenden
Stellen in den einzelnen Regierungen eine Rolle spielt.

Frage: Herr Dimroth, in Großbritannien wurden offenbar seit den Neuwahlen
ungefähr 24 - also pro Tag etwa 160 - Zugriffsversuche von
Parlamentsrechnern auf moralisch bedenkliche Seiten registriert. Gibt es
solche Such- und Feststellungsprofile auch für das deutsche Parlament? Wenn
ja: Wie sehen da die Zahlen aus?

Dimroth: Herr Kollege, vielen Dank für Ihre - ich vermute einmal, nicht
ganz ernst gemeinte - Frage.

Zusatz: Durchaus ernst gemeint!

Dimroth: Durchaus? Okay. Ich sage das, weil wir hier eigentlich schon
mehrfach aufgrund von größeren IT-Sicherheitsvorfällen den Bundestag
betreffend recht deutlich ausgeführt haben, dass der Deutsche Bundestag
nicht dem Aufgabenportfolio des Bundesamts für Sicherheit und
Informationstechnik unterliegt. Insofern gibt es dazu aus meiner Sicht
überhaupt keine Erkenntnisse und nichts beizutragen, schlicht in
Ermangelung einer Zuständigkeit. Das müssten Sie also bei den zuständigen
Kollegen im Deutschen Bundestag erfragen, die hier insoweit sozusagen
autonom beziehungsweise jedenfalls nicht unter dem Dach des Bundesamts für
Sicherheit und Informationstechnik und damit nicht unter einer Stelle der
Bundesregierung agieren.

Zusatz: Dann danke ich für das Schließen einer Wissenslücke.

Frage: An das Innenministerium: In einer großen deutschen Boulevardzeitung
gab es am Wochenende einen Bericht über die polnischen Taschendiebe, die
angeblich in Berlin an den Bahnhöfen und in ICE-Zügen die Behörden in
Schrecken und Panik versetzen. Ich frage Sie, weil als Quelle die
Bundespolizei genannt wurde. Unterscheidet sich dieses Phänomen in seiner
Schärfe, Gefährlichkeit oder Größenordnung von anderen Taschendiebbanden?
Ich vermute, es gibt auch rumänische, bulgarische, vielleicht sogar
amerikanische Taschendiebe in Berlin.

Dimroth: Das vermute ich auch, ich weiß es aber nicht, weil diese Frage
tatsächlich - jedenfalls für die gesamte Fläche Berlins - eine Frage wäre,
die von den zuständigen Kollegen in Berlin zu beantworten wäre. Ich habe
diese Berichterstattung auch zur Kenntnis genommen und würde Sie bitten,
wenn Sie zu den konkreten dort enthaltenen Tatsachen und Fakten
weitergehende Fragen haben, diese direkt an die Bundespolizei zu stellen.
Ich habe die entsprechenden Zahlen nicht.

Ansonsten ist es so, dass wir alljährlich die sogenannte polizeiliche
Kriminalstatistik veröffentlichen. Wenn Sie in der Statistik für das
vergangene Jahr nachschauen, dann werden Sie dieser entnehmen können, dass
es selbstverständlich in unterschiedlichsten Deliktbereichen auch
unterschiedlichste Täter und auch unterschiedlichste Nationalitäten gibt,
und zwar sowohl Deutsche als auch eine Reihe von Menschen mit einer
ausländischen Staatsangehörigkeit. Das lässt sich da alles sehr im Detail
nachstudieren, auch was die Verteilung nach bestimmten Herkunftsländern
anbetrifft.

Frage : Ich hätte noch eine Frage an das Verkehrsministerium zum
Großflughafen BER: Es gibt Medienberichte, wonach der Flughafen noch einmal
eine Milliarden Euro mehr braucht. Der "Tagesspiegel" schreibt von 900
Millionen Euro. Was ist diesbezüglich der Kenntnisstand der
Bundesregierung, wie hoch ist also Ihrer Kenntnis nach der Zuschussbedarf
des Flughafens?

Zweite Frage: Für wie sicher halten Sie die Bürgschaften, die der Bund bis
jetzt gegeben hat? Sind die überhaupt noch refinanzierbar?

Strater: Vielen Dank. - Ich möchte mich hier jetzt nicht auf Einzelheiten
der Berichterstattung zu den Kosten oder den Mehraufwendungen äußern. Ich
verweise auf das, was der Aufsichtsrat in seiner jüngsten Sitzung am 15.
Dezember des vergangenen Jahres zu diesen Fragen beschlossen hat. Sie
wissen, dass an diesem Termin der Eröffnungstermin neu festgelegt wurde,
und zwar auf den Oktober 2020. Über diese Terminfestlegung hinaus hat der
Aufsichtsrat festgelegt, auf der Basis dieses Eröffnungstermins den genauen
zusätzlichen Finanzierungsbedarf so schnell wie möglich zu ermitteln. Die
FBB, also die Flughafengesellschaft, wird alle zur Verfügung stehenden
Möglichkeiten der Eigen- und Fremdfinanzierung nutzen. Über die zusätzlich
notwendige Finanzierung bis zur Eröffnung wird der Aufsichtsrat in seiner
Sitzung Anfang März 2018 beraten. Das ist ja demnächst, und dem kann ich
jetzt noch nicht vorgreifen.

Zusatzfrage : Die zweite Frage ist, glaube ich, noch nicht beantwortet: Für
wie abgesichert halten Sie die bisherigen Bürgschaften, die der Bund
geleistet hat?

Strater: Zu diesem ganzen Finanzierungskomplex, zu dem ja auch diese Frage
nach Bürgschaften gehört, möchte ich mich jetzt nicht äußern, denn diese
neuen Zahlen - - Das hängt ja alles unmittelbar zusammen und das sind alles
Fragen, die der Aufsichtsrat besprechen muss. Da ist die nächste Sitzung
Anfang des nächsten Monats.

Zusatzfrage : Ist die Gesellschaft mit der Bitte um eine erneute Bürgschaft
an den Bund herangetreten?

Strater: Davon habe ich im Moment keine Kenntnis.

Montag, 8. Januar 2018

 * 

Quelle:

Regierungspressekonferenz vom 8. Januar 2018

https://www.bundesregierung.de/Content/DE/Mitschrift/Pressekonferenzen/2018/01/2018-01-08-regpk.html
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MEDIEN/225: Reformdebatte beim öffentlich-rechtlichen Rundfunk nötig


FDP-Pressemitteilung vom 9. Januar 2018

BEER: Reformdebatte beim öffentlich-rechtlichen Rundfunk nötig



Auf die Forderung des ARD-Vorsitzenden Ulrich Wilhelm, den
Rundfunkbeitrag ab 2021 für vier Jahre zu erhöhen, erwidert die
FDP-Generalsekretärin Nicola Beer:

"Es ist bereits ein reflexhaftes Ritual, dass neu gewählte
ARD-Vorsitzende oder Intendanten als erste Amtshandlung lautstark
höhere Rundfunkbeiträge fordern. Was wir stattdessen brauchen, ist
eine ernsthafte Debatte über eine Strukturreform und eine
Refokussierung des Auftrags der öffentlich-rechtlichen
Rundfunkanstalten. Doch nur solange gewährleistet ist, dass immer
mehr Geld in das System gepumpt wird, werden Phantomdebatten über
Reförmchen geduldet. Es geht ums Geld und darum, dass die Kasse
stimmt. Richtig wäre es, zunächst die Debatte zu führen, um davon
ausgehend die Frage nach der zukünftigen Finanzierung zu klären."

 * 

Quelle:

Presseservice der Liberalen
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HAMBURG/4243: Ein "Beitrag zu nichts"? Hamburg muss wieder eigene Klimaziele setzen (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 9. Januar 2018

Ein "Beitrag zu nichts"? Hamburg muss wieder eigene Klimaziele
setzen!



Noch vor Bildung einer Bundesregierung haben CDU/CSU und SPD erklärt, die
Pariser Klimaziele ignorieren zu wollen. Hamburg hatte seine eigenen Ziele
bereits 2015 aufgegeben und will seitdem nur noch seinen Beitrag zu denen
der Bundesregierung leisten. "Wozu will Hamburg jetzt überhaupt noch einen
Beitrag leisten?" fragt daher Stephan Jersch, umweltpolitischer Sprecher
der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft. "Ein Hamburger
Blindflug bis 2030, wenn die ersten festgelegten Zielzahlen endlich greifen
sollen, ist völlig inakzeptabel. Wir brauchen jetzt eine Intervention des
Senats zugunsten des Klimas: Entweder mit konkreten und messbaren eigenen
Zielen für den Klimaschutz noch deutlich vor 2020 oder mit einem
Einschreiten auf Bundesebene durch den Ersten Bürgermeister mit seinen
Berliner Ambitionen. Ein Hamburger 'Beitrag zu nichts' passt nicht zum
Anspruch der ehemaligen Umwelthauptstadt."

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 9. Januar 2018
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HAMBURG/4242: Elbphilharmonie - Gewinnjubel ist eine Täuschung (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 9. Januar 2018

Elbphilharmonie: Gewinnjubel ist eine Täuschung



Laut dem vorläufigen Jahresabschluss erzielte die Elbphilharmonie 2017
einen Überschuss, für die ersten sieben Monate verzeichnen die beiden
Betreibergesellschaften ein Plus von 900.000 Euro. "Es lohnt sich, die
Zahlen genau anzusehen", mahnt Norbert Hackbusch, haushaltspolitischer
Sprecher der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft. "Die
Stadt hat im letzten Jahr über 70 Millionen Euro in die Elphi gepumpt und
greift auch in den nächsten Jahren kräftig in die Tasche: Regelmäßig sind
fast zehn Millionen Euro Zuwendungen zu den Betriebskosten eingeplant." Der
Vergleich mit der Subventionierung anderer Konzerthäuser sei dabei
unangebracht, so Hackbusch, schließlich habe die Elbphilharmonie kein
eigenes Ensemble: "Ohne Steuergelder lässt sich offenbar auch der laufende
Betrieb nicht aufrechterhalten. So hat der Gewinnjubel hat einen ziemlich
faden Beigeschmack."

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3093: Medienschelte aus gegebenem Anlass (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV von Dienstag, 9. Januar 2018

Medienschelte aus gegebenem Anlass



Nachdem die Nordkurier Logistik Mecklenburgische Schweiz GmbH & Co. KG
ihren 60 Beschäftigten zum Ende des Monats gekündigt hat, erklärt der
Vorsitzende der SPD-Landtagsfraktion Thomas Krüger.

"Es macht mich wütend, wenn ich sehe, wie hier mit den Arbeitnehmern
umgegangen wird. Hier sollen fleißige Menschen, die sich für einen ohnehin
schon kargen Lohn ins Zeug legen um ihre Rechte gebracht werden. Besonders
betroffen macht mich das, weil hier ein Medienbetrieb hinter dem unlauteren
Verfahren steht, der sonst nicht zimperlich ist, angebliche Missstände im
Land anzuprangern. Wenn der Arbeitgeber, der gerade mal den Mindestlohn
zahlt die Kündigungen mit betriebswirtschaftlichen Argumenten begründet,
ist das nicht nachvollziehbar. Wie sollen denn über eine Leiharbeitsfirma 
- ohne Umgehung des Mindestlohns - noch Kosten bei den Zeitungszustellern
gespart werden? Nein - ganz offensichtlich soll hier nur die Gründung einer
Arbeitnehmervertretung verhindert und damit die grundgesetzlich verbrieften
Rechte der Arbeitnehmer unterlaufen werden. Das ist nicht hinnehmbar."

 * 

Quelle:
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RHEINLAND-PFALZ/4669: Unbegleitete minderjährige Flüchtlinge (CDU)


Pressemitteilung der CDU-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
08.01.2018

Unbegleitete minderjährige Flüchtlinge

Christian Baldauf: Ist das Ausbleiben von medizinischen Untersuchungen
politisch gewollt?



Integrationsministerin Spiegel hat heute gegenüber Pressevertretern
medizinische Untersuchungen von jungen Flüchtlingen zur
Altersfeststellung als zu ungenau kritisiert. Der Leiter des
Jugendamts Trier - nach eigener Aussage für die meisten unbegleiteten
minderjährigen Flüchtlinge im Land zuständig - hat beim gleichen
Termin mitgeteilt, dass in Trier medizinische Untersuchungen überhaupt
nicht eingesetzt werden. Dazu erklärt der stellvertretende Vorsitzende
der CDU-Landtagsfraktion, Christian Baldauf:

"Wir fragen uns, auf welcher Faktenbasis Frau Spiegel medizinische
Untersuchungen zur Altersfeststellung pauschal als zu ungenau
kritisiert. Experten sind sich einig, dass die Zuweisung zu einer
Altersgruppe - also minderjährig oder volljährig - sehr wohl
zweifelsfrei mit dieser Methode möglich ist. Umso erschreckender ist,
dass zumindest in Trier diese Untersuchungen überhaupt nicht
angewendet werden. Fast zwangsläufig stellt sich hier die Frage, ob
dies politisch motiviert und vom Ministerium so gewollt ist. Wenn die
Ministerin dies schon nicht tut, muss eben die Ministerpräsidentin das
Thema ernster nehmen. Als Staat dürfen wir nicht naiv sein. Der
Vorteil des einen ist der Nachteil für viele, wenn mit falschen
Angaben Staat und Gesellschaft hinters Licht geführt werden.

Denn die heute zum ersten Mal vorgelegten Zahlen bestätigen die
Notwendigkeit medizinischer Maßnahmen. Während in Trier mit der
sogenannten 'qualifizierten Inaugenscheinnahme' lediglich ein Fünftel
der Verdachtsfälle als volljährig eingestuft wurde, sind es
beispielsweise im Saarland mit der wesentlich fundierteren
medizinischen Untersuchung mehr als ein Drittel.

Wir halten deshalb unsere Forderung nach einer zentralen
Vorclearingstelle in Verantwortung des Landes aufrecht. Dort könnten
die sich im Zusammenhang mit einer etwaigen Inobhutnahme stellenden
Fragen geklärt werden - insbesondere auch, ob das angegebene Alter
zutreffend ist. Dies würde auch die örtlichen Jugendämter erheblich
entlasten."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 8. Januar 2018
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SCHLESWIG-HOLSTEIN/2187: Windkraft-Ausbau - Klima schützen, Anwohner schonen (Der Landtag)


Der Landtag - Nr. 04 / Dezember 2017

Die Parlamentszeitschrift für Schleswig-Holstein

Windkraft-Ausbau: Klima schützen, Anwohner schonen



Schleswig-Holstein hat sich zum Klimaschutz verpflichtet. Ein
Kernpunkt: umweltfreundliche Energieträger wie die Windkraft. Doch
der Wind-Ausbau stößt vielerorts auf Proteste. Wie kann die Politik
Rücksicht aufs Klima nehmen, ohne die Bürger zu verschrecken?
Darüber debattierte der Landtag im Dezember.


Thomas Hölck (SPD) erinnerte an das Energiewende- und
Klimaschutzgesetz, das die Nord-Ampel Anfang 2017 beschlossen hat. Es
sieht vor, die Treibhausgasemissionen bis 2020 um 40 Prozent zu
reduzieren und die Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien bis 2025
auf mindestens 37 Terrawattstunden (TWh) auszubauen. Um diese Ziele zu
erreichen, müssen mehr Windflächen ausgewiesen werden. Angepeilt sind
zwei Prozent der Landesfläche. Wer diese Marke ausgebe und
"gleichzeitig behauptet, die Abstände zur Wohnbebauung erheblich
vergrößern zu können, der belügt die Menschen", schimpfte Hölck in
Richtung der Jamaika-Parteien. Die haben im Koalitionsvertrag
verabredet, den Abstand von Windrädern zu Siedlungen von 800 auf 1.000
Meter zu erhöhen.

"Die Energiewende und der Klimaschutz können nicht ohne die Bürger
gelingen", betonte Oliver Kumbartzky (FDP). Eine Möglichkeit,
Klimaziele und Bürgerinteressen unter einen Hut zu bringen, sei die
Offshore-Windkraft. Kumbartzky warb für eine "wesentliche Ausweitung"
der Windflächen auf hoher See. Auch Jamaika verfolge "weiterhin die
ehrgeizigen Ziele der Energiewende- und Klimaschutzpolitik",
unterstrich Andreas Hein (CDU).

Von der anvisierten CO2-Reduzierung habe Schleswig-Holstein bereits
25 Prozent geschafft, berichtete Umweltminister Robert Habeck (Grüne).
Auch bei der Stromerzeugung gehe es voran: Schleswig-Holstein
produziere demnächst 24 Terrawattstunden Öko-Strom. Damit hätte das
Land das Ziel von 37 TWh schon zu fast zwei Dritteln erreicht.

 * 

Quelle:

Der Landtag, Nr. 04 / Dezember 2017, S. 20
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LATEINAMERIKA/1735: Mexiko - Einsatz des Militärs im Inneren legalisiert (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Mexiko

Einsatz des Militärs im Inneren legalisiert

Von Knut Hildebrandt



(Berlin, 6. Januar 2018, npl) - Kurz vor Beginn der Weihnachtsferien
wurde in Mexiko das neue "Gesetz zur Inneren Sicherheit" verabschiedet
[1]. In den frühen Morgenstunden des letzten Sitzungstages des Jahres
2017 stimmte der mexikanische Senat dem Gesetzesentwurf zu. Dieser
wurde bereits Ende November von der Abgeordnetenkammer mit Stimmen der
regierenden PRI und ihrer Koalitionspartner von der PAN und der Grünen
Partei (PVEM) abgesegnet. Wenige Stunden nach der Verabschiedung durch
den Senat bestätigte die Abgeordnetenkammer im Schnelldurchgang alle
vom Senat eingebrachten Änderungen. Anwesend war dabei gerade mal die
Hälfte der Abgeordneten.

Das "Gesetz zur Inneren Sicherheit" wird sowohl von Vertreter*innen
der Zivilgesellschaft, als auch nationalen und internationalen
Menschenrechtsorganisationen abgelehnt. Sogar aus dem Büro des
UN-Hochkommissars für Menschenrechte wurde Bedauern über die
Verabschiedung des Gesetzes geäußert. In einer Pressekonferenz
erklärte die Sprecherin des Büros, dass nach Auffassung des
Hochkommissars Zeid Ra'ad Al Hussein die Polizei und nicht das Militär
für die innere Sicherheit zuständig sei. "Das Land solle sich auf eine
Reform der Polizei konzentrieren und nicht das Militär zu einem
wesentlichen Teil der inneren Sicherheit machen", ergänzte sie und
erinnerte daran, dass das UN-Hochkommissariat sich bereits vor seiner
Verabschiedung gegen das "Gesetz zur Inneren Sicherheit" ausgesprochen
hatte.


Übernahme von Polizeiaufgaben durch das Militär

Vor allem die ab jetzt zulässige Übernahme von Aufgaben der Polizei
durch das Militär steht heftig in der Kritik. Damit legalisiert das
neue Gesetz, was seit 2006 bereits gängige Praxis ist. Seit Beginn des
Krieges gegen die Drogen werden zunehmend Angehörige von Armee und
Marine gegen die Kartelle eingesetzt. Oft kommt es dabei zu
gravierenden Menschenrechtsverletzungen. Und nicht selten sind auch
Akteur*innen zivilgesellschaftlicher Organisationen Ziel der Einsätze.

Die Kritiker*innen des "Gesetzes zur Inneren Sicherheit" befürchten
unter anderem, dass es zu einem weiteren Anstieg der
Menschenrechtsverletzungen kommen wird. Denn weitreichende
Polizeiaufgaben können dem Gesetz entsprechend nun auf das Militär
übertragen werden. Diese gehen über die Verhaftung von
Straftäter*innen hinaus und schließen die Untersuchung von Straftaten
und sogar geheimdienstliche Aufgaben ein. Und das alles ohne der
zivilen Gerichtsbarkeit zu unterstehen oder von zivilen Behörden
kontrolliert werden zu können. Ausgelöst werden kann der Einsatz unter
anderem durch die alleinige Entscheidung des Präsidenten.

Der Menschenrechtsaktivist Pater Alejandro Solalinde Guerra sieht
deshalb in der Verabschiedung des Gesetzes auch den Versuch, die
Präsidentschaftswahlen 2018 zu manipulieren. "Die Streitkräfte sind
bereits politisiert. Durch das Oberkommando dienen sie schon jetzt der
PRI-Regierung, dem Regime und der Oligarchie", sagte er in einem
Interview mit der Zeitung "Noroeste".


Kritische Stimmen sollen mundtot gemacht werden

Ebenfalls in letzter Minute wurde das sogenannte Ley Mordaza
verabschiedet. Als "Maulkorbgesetz" wird diese Änderung des
Zivilrechts bezeichnet. Diese erlaubt es, denjenigen auf
Schadensersatz zu verklagen, der Informationen in Umlauf bringt,
welche andere in Misskredit bringen können. Das soll auch dann gelten,
wenn besagte Informationen der Wahrheit entsprechen. Das Recht auf
freie Meinungsäußerung darf nach Auffassung der Gesetzgeber*innen
nicht das Recht auf unbeflecktes Ansehen und die Ehre beeinträchtigen.

Sowohl durch die Militarisierung der Sicherheitsapparates als auch die
weitere Einschränkung der Meinungsfreiheit verabschiedet sich Mexiko
einmal mehr von elementaren demokratischen Grundwerten. Doch gerade
die gemeinsamen Grundwerte werden in Deutschland stets beschworen,
wenn trotz massiver Menschenrechtsverletzungen die
Wirtschaftsbeziehungen zu Mexiko ausgebaut oder Waffen in das Land
exportiert werden sollen.


Anmerkung:


[1] http://www.sinembargo.mx/15-12-2017/3363370


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/einsatz-des-militaers-im-inneren-legalisiert/
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UNIVERSITÄT/2723: Digitale Zukunft - Uni Hildesheim sucht künftige Informatiklehrerinnen und Informatiklehrer (idw)


Stiftung Universität Hildesheim - 08.01.2018

Digitale Zukunft: Uni Hildesheim sucht künftige Informatiklehrerinnen und
Informatiklehrer



Die Debatte um die Fortschritte bei der Digitalisierung in Deutschland
betrifft im Kern auch die Schulen - hier wird die nächste Generation
ausgebildet. Doch Informatiklehrerinnen und Informatiklehrer fehlen. Die
Universität Hildesheim bildet Informatiklehrerinnen und Informatiklehrer
aus. Neben Programmieren und Datenbanken gehören auch Algorithmen und
Datenstrukturen, Medieninformatik und Systemadministration zum Studium in
Hildesheim.

Die Universität Hildesheim bildet Informatiklehrerinnen und
Informatiklehrer aus. "Was wir in Deutschland brauchen ist eine große
Anzahl von Lehrern, die ihren Schülern zeigen, was hinter Computern steckt
und wie wir mit der Welt der Informationen umgehen", sagt der Informatiker
Professor Klaus-Jürgen Förster.

Gemäß Statistischem Bundesamt waren im Studienjahr 2016/17 insgesamt
weniger als 1500 Studierende in Deutschland in einem Lehramtstudiengang
mit Informatik als erstem Fach eingeschrieben. "Es ist also mehr als
überfällig das Lehramt Informatik auszubauen und massiv um Studierende für
dieses Schulfach zu werben. Dies darf sich nicht nur auf das Lehramt an
Gymnasien beziehen und somit etwa die Hälfte unserer Jugendlichen
vernachlässigen", sagt Professor Förster. Ohne durchgehende informatische
Ausbildung werde sich die berufliche und persönliche Zukunftsperspektive
erheblich verschlechtern, dennoch sei in Deutschland der rechtzeitige
Aufbruch bisher versäumt worden. In einigen europäischen Nachbarländern,
etwa in Großbritannien und in skandinavischen Ländern, gehören
Informatik-Inhalte längst durchgehend zur schulischen Ausbildung.
Programmieren (Coding) ist dort meist schon in der ersten Klasse
verpflichtend vorgesehen.

Die Niedersächsische Landesregierung hat 2015 beschlossen das Fach
Informatik künftig auch an Haupt- und Realschulen einzuführen und ab dem
Studienjahr 2016/17 die Universitäten Hildesheim und Oldenburg beauftragt,
das Lehramt Informatik an Haupt- und Realschulschulen in Niedersachsen
einzurichten. Die Universität Hildesheim bietet das Lehramtsfach
Informatik nicht nur für Studienanfängerinnen und Studienanfänger an,
sondern auch als vollwertiges Drittfach für ausgebildete Lehrpersonen. Um
dem großen Bedarf gerecht zu werden ist eine Einschreibung auch für
Erstsemester sowohl im Wintersemester wie auch im Sommersemester möglich.
Bewerbungen für das Sommersemester 2018 können noch bis zum 15. Januar
2018, in begründeten Ausnahmefällen auch später, eingereicht werden.

Neben Programmieren und Datenbanken gehören auch Algorithmen und
Datenstrukturen, Medieninformatik und Systemadministration zum Studium in
Hildesheim. Die Studierenden wählen Schwerpunkte wie Maschinelles Lernen,
Softwareentwicklung, Robotik oder Wirtschaftsinformatik. Sie kombinieren
die Theorie mit der Praxis und sind schon im ersten Studienjahr an
Partnerschulen. Weitere fachdidaktische Praxisphasen folgen im Verlauf des
Studiums.

Nicole Döpke gehört als ausgebildete Realschullehrerin mit den Fächern
Mathematik und Technik zur ersten Generation der künftigen
Informatiklehrerinnen und Informatiklehrer an Haupt- und Realschulen. Sie
studiert seit Oktober 2016 an der Universität Hildesheim das Drittfach
Informatik und möchte in der Zukunft Schülerinnen und Schüler im Fach
Informatik an Realschulen unterrichten. "Die Jugendlichen kennen gar keine
Lebenswelt mehr ohne Smartphone, Laptop und Tablet - sie sollen die Geräte
nicht nur passiv nutzen, sondern die Technik verstehen und eine kritische
Haltung entwickeln", sagt Döpke.

Die Studierenden befassen sich im Studium mit Grundlagen der Informatik:
Wie werden Informationen als Daten repräsentiert und verarbeitet, wie
steuern Algorithmen Prozesse? Welche Programmierbefehle braucht ein
Roboter, um sich im Raum zu bewegen? Wie funktionieren
Programmiersprachen? Wie geht man verantwortungsvoll mit Daten um? Welche
Auswirkungen haben Informations- und Kommunikationssysteme auf den Alltag
und die Gesellschaft?


KURZ ERKLÄRT:

Informatik an Schulen: Bewerbung um einen Studienplatz im Januar 2018
möglich

Die Hildesheimer Universität bildet seit Herbst 2016 Lehrerinnen und
Lehrer für das Fach Informatik an Haupt- und Realschulen aus.
Studieninteressierte können sich noch bis zum 15. Januar 2018 um einen
Informatik-Studienplatz für das Lehramt an Hauptschulen oder Realschulen
bewerben, das Studium an der Uni Hildesheim beginnt im April 2018.

Bisher haben in Niedersachsen nur die Universitäten in Göttingen,
Oldenburg und Osnabrück Informatiklehrer für den Unterricht an Gymnasien
ausgebildet. Eine Ausbildung zur Informatiklehrerin oder zum
Informatiklehrer für Haupt- und Realschulen war in Niedersachsen im
Gegensatz zu verschiedenen anderen Bundesländern wie Bayern oder
Nordrhein-Westfalen bisher nicht möglich.

Die Hildesheimer Studierenden werden zur ersten Generation der Lehrerinnen
und Lehrer gehören, die das Fach Informatik an Hauptschulen und
Realschulen sowie Oberschulen und Gesamtschulen in Niedersachsen aufbauen.
"Das ist eine große berufliche Chance und eine spannende, lebenslange
Aufgabe", sagt Förster.

Wer sich für das Lehramtsfach Informatik interessiert, kann sich ab sofort
bei Prof. Dr. Klaus-Jürgen Förster melden
(E-Mail foerster[at]cs.uni-hildesheim.de).
Studierende wählen neben dem Fach Informatik ein zweites
Fach. Bewerbungen sind zum Sommersemester 2018 möglich, die
Bewerbungsfrist endet am 15. Januar 2018, in begründeten Ausnahmefällen
können Bewerbungen auch später erfolgen. Studienbeginn ist im April 2018.
Mehr Infos zur Bewerbung findet man online:

https://www.uni-hildesheim.de/lehramt-informatik/


Weitere Informationen unter:

https://www.uni-hildesheim.de/neuigkeiten/digitale-zukunft-uni-hildesheim-sucht-kuenftige-informatiklehrerinnen-und-informatiklehrer/

- ausführliche Presseinformation der Uni Hildesheim mit einem
Kommentar des Informatikprofessor Klaus-Jürgen Förster und Statements von
IT-Studierenden

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution102

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Stiftung Universität Hildesheim, Isa Lange, 08.01.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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FORSCHUNG/1108: Virtueller Stall der Zukunft (idw)


Georg-August-Universität Göttingen - 08.01.2018

Virtueller Stall der Zukunft

Wissenschaftler entwickeln neue Konzepte der Schweinehaltung in
Verbundprojekt



(pug) Die anhaltende gesellschaftliche Kritik an der Nutztierhaltung
setzt die gesamte Branche der landwirtschaftlichen Nutztierhaltung massiv
unter Druck. Tierhaltungssysteme müssen deshalb heutzutage nicht nur
wirtschaftliche, sondern auch ethische und gesellschaftliche Kriterien
erfüllen. Wie sich die verschiedenen Erwartungen miteinander vereinbaren
lassen, erforschen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler unter der
Leitung der Universität Göttingen im Verbundprojekt "Virtueller Stall der
Zukunft".

Ziel des Projekts sind gesellschaftlich akzeptable und praktisch
realisierbare Stallbaukonzepte für die Schweinehaltung. Die Projektpartner
wollen Ansätze der Nutztierwissenschaften, der Agrartechnik, des
Stallbaus, der Betriebswirtschaftslehre und der Akzeptanzforschung
kombinieren und Vertreterinnen und Vertreter aus Gesellschaft und
Landwirtschaft mit einbeziehen. Auf dieser Grundlage wollen sie neue
Schweinehaltungssysteme entwickeln, detailliert beschreiben und aus den
verschiedenen Fachperspektiven bewerten. Der virtuelle Aspekt des Projekts
ermöglicht einen schnelleren Verlauf und eine bessere Planbarkeit der
späteren praktischen Umsetzung als der Einsatz von Testbetrieben.

Partner im Projekt "Virtueller Stall der Zukunft" sind die Universitäten
Kiel (Institut für Tierzucht und -haltung) und Düsseldorf (Lehrstuhl für
Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Marketing), die
Interessengemeinschaft der Schweinehalter Deutschlands und der
Stallbauexperte Dr. Richard Hölscher (Richard Hölscher GmbH). Die
Bundesanstalt für Landwirtschaft und Ernährung fördert das Projekt
anderthalb Jahre lang mit insgesamt 155.000 Euro. 


Weitere Informationen unter:

http://www.uni-goettingen.de/de/575789.html

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution77

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Georg-August-Universität Göttingen, Thomas Richter, 08.01.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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AUSSEN/588: Die transatlantische Konkurrenz (german-foreign-policy.com)


Informationen zur Deutschen Außenpolitik - 9. Januar

german-foreign-policy.com

Die transatlantische Konkurrenz



BERLIN/WASHINGTON - Außenminister Sigmar Gabriel dringt auf verstärkte
PR-Maßnahmen zur Vorbereitung der Bevölkerung auf eine aggressivere
deutsche Weltpolitik. Das Auswärtige Amt entsende bereits Personal "in die
Schulen und Universitäten", um die Berliner Außenpolitik zu "erklären",
teilte Gabriel kürzlich in einer Rede vor Außenpolitik-Experten mit; es
werde nun unter anderem "die Zahl unserer Kanäle in den sozialen Medien"
erweitern. Auch sollten Unternehmer und Betriebsräte den Beschäftigten
Sachverhalte von außenpolitischer Bedeutung vermitteln. Hintergrund ist das
deutsche Bestreben, weltpolitisch eine eigenständige Stellung einzunehmen
und dabei stärker in Konkurrenz zu den USA zu treten. Der teilweise schroff
mit deutschen Interessen kollidierende Kurs der Trump-Administration wird
dabei in Berlin zunehmend als ein Schwenk von Dauer eingeschätzt: In
Washington nehme man die EU immer stärker "als Wettbewerber und manchmal
sogar als Gegner wahr", bestätigt Außenminister Gabriel. Man müsse künftig
öfter nicht auf "Werte", sondern auf Stärke setzen.

Divergierende Interessen



Die US-Regierung hat ihre zuweilen schroff von deutschen Interessen
abweichenden Positionen inzwischen in mehreren Stellungnahmen und
Grundsatzpapieren betont - vor allem in der Handels- und in der
Außenpolitik. Bereits Ende Mai bekräftigten Trumps Nationaler
Sicherheitsberater H.R. McMaster und der Leiter des Nationalen
Wirtschaftsrats, Gary D. Cohn, in einem weltweit viel beachteten
Grundsatzartikel in der US-Wirtschaftspresse, Washington wolle den
ungleichen Handel zwischen den USA und diversen EU-Staaten nicht mehr
dulden. Die Äußerung richtete sich klar gegen die Exportüberschüsse der
Bundesrepublik.[1] Im Dezember hat die neue Nationale Sicherheitsstrategie
dies bestätigt und darüber hinaus außenpolitische Positionen festgelegt,
die die Bundesregierung so nicht teilt. Beispielsweise stellt sie etwa in
der Mittelostpolitik das Vorgehen gegen eine "iranische Expansion" an die
erste Stelle und bezieht implizit Stellung gegen das Nuklearabkommen aus
dem Jahr 2015. Man müsse den "bösartigen iranischen Einfluss
neutralisieren", heißt es in dem Dokument.[2] Die Bundesregierung hat sich
in jüngster Zeit eher um die Herstellung einer Art labilen Gleichgewichts
zwischen Iran und Saudi-Arabien bemüht - mit dem Ziel, Geschäfte mit beiden
Staaten machen zu können (german-foreign-policy.com berichtete [3]).

Wettbewerber und Gegner



Der Kurswechsel, den die Trump-Administration in aller Offenheit vollzieht,
wird im Berliner Establishment mittlerweile als ein dauerhafter Schwenk
eingeschätzt, der auch von der nächsten US-Regierung kaum rückgängig
gemacht werden dürfte. Nach dem Zweiten Weltkrieg sei die Kooperation mit
Westeuropa "immer auch ein amerikanisches Projekt im wohlverstandenen
Eigeninteresse" gewesen, urteilte Außenminister Sigmar Gabriel kürzlich.[4]
In der Tat boten die Länder Westeuropas der US-Industrie nicht nur einen
profitablen Markt; sie waren darüber hinaus als Verbündete unverzichtbar im
Kalten Krieg, dessen vielleicht wichtigste Front zwischen BRD und DDR
verlief. Dies hat sich verändert. Zwar arbeitet Washington mit den Staaten
der EU noch gegen Russland zusammen, konzentriert sich sonst aber zunehmend
auf den Machtkampf gegen China, während die erheblich
erstarkte Bundesrepublik mit der EU immer stärker gegen die Vereinigten
Staaten konkurriert. "Heute gibt es im Umfeld der US-Regierung eine
durchaus distanzierte Wahrnehmung Europas", stellte Gabriel im Dezember
fest: "Man nimmt uns dort als Wettbewerber und manchmal sogar als Gegner
wahr." Die Welt werde zunehmend "als Arena, als Kampfbahn" begriffen, "in
der nicht verbindliche Verabredungen miteinander" die Beziehungen regelten,
"sondern die Auseinandersetzung".[5] Die Vereinigten Staaten entwickelten
sich dabei "eher weg von Europa als auf Europa zu".

Washington isoliert sich

In der sich verschärfenden transatlantischen Konkurrenz profitieren Berlin
und Brüssel bislang von dem schroffen, teilweise erratischen Kurs der
Trump-Administration. Bereits die Aufkündigung des Transpazifischen
Freihandelsabkommens TPP durch Washington hat der EU die Chance eröffnet,
über eigene Freihandelsverträge mit einigen Ländern Ost- und Südostasiens
sowie mit Australien in der Region stärker Fuß zu fassen und sich neu
gegenüber den USA zu profilieren (german-foreign-policy.com berichtete
[6]). Mit der Entscheidung, die US-Botschaft in Israel nach Jerusalem zu
verlegen, hat sich Washington weitgehend isoliert; offenbar wurde dies im
UN-Sicherheitsrat, wo die Vereinigten Staaten eine gegen ihren Schritt
gerichtete Resolution nur per Veto gegen eine 14-Stimmen-Mehrheit
verhindern konnten, und anschließend in der UN-Vollversammlung, die die
Resolution mit einer beachtlichen Mehrheit annahm. Für Berlin ist die
Isolierung der Vereinigten Staaten ein klarer strategischer Vorteil. Auch
im Streit um die Iran-Politik setzen sich die EU-Staaten immer deutlicher
von Washington ab. Während die Trump-Administration darauf drängt, die
jüngsten Proteste in Iran zu nutzen, um einen Sturz der iranischen
Regierung zu fördern, hat der Vertreter Frankreichs im UN-Sicherheitsrat
dies in einer Sondersitzung des Gremiums explizit zurückgewiesen. Schritt
für Schritt wird dabei eine Nah- und Mittelost-Politik der EU erkennbar,
die sich von derjenigen der Vereinigten Staaten distanziert, international
leichter vermittelbar ist als das harsche Auftreten des US-Präsidenten und
der EU weltpolitische Pluspunkte verschafft.

Die Machtprojektion der EU

In dieser Lage dringt Außenminister Gabriel auf eine offensivere deutsche
Weltpolitik. Man müsse "mitgestalten", wenn man "nicht gestaltet werden"
wolle, erklärte er kürzlich, den deutschen Machtanspruch, in der
Weltpolitik eine führende Rolle einnehmen zu wollen, mit der positiv
konnotierten Vokabel "mitgestalten" umschreibend.[7] "Europa" müsse "auch
eine Machtprojektion entfalten", forderte der Außenminister zu
Jahresbeginn: "In der Vergangenheit" habe die Bundesrepublik sich "darauf
verlassen" können, "dass Franzosen, Briten und allen voran die Amerikaner
unsere Interessen in der Welt durchsetzen"; "in Zukunft" würden "wir ...
unsere Freiheit ... weit mehr verteidigen müssen".[8] Die Weltlage
erfordert es dabei aus Sicht des Auswärtigen Amts offenbar, die bislang
übliche menschenrechtliche Verbrämung außenpolitischer Aggressionen
zumindest punktuell in den Hintergrund zu rücken. "Nur Werte in den
Mittelpunkt zu stellen wird in einer Welt von lauter harten
Interessenvertretern nicht erfolgreich sein", lässt sich Gabriel zitieren:
"In einer Welt voller Fleischfresser haben es Vegetarier sehr schwer."

Verständnis für die Regierung

Zugleich nimmt der Außenminister verstärkte PR-Maßnahmen gegenüber der
Bevölkerung in den Blick. "Wir müssen unseren Bürgerinnen und
Bürgern ... mehr erklären, ... was auf uns zukommt", äußerte er in
einer Rede vor Außenpolitik-Experten am 11. Dezember. Das Auswärtige Amt
habe "deshalb seine Kommunikation zu außenpolitischen Themen in den
vergangenen Jahren massiv geändert" und werde dies "weiter tun müssen". Man
werde etwa "die Zahl unserer Kanäle in den sozialen Medien erweitern".[9]
"Wir schicken unsere Diplomatinnen und Diplomaten bereits ... in die
Schulen und Universitäten", fuhr Gabriel fort: "Aber auch die Diskussion in
Betriebsversammlungen und Lehrwerkstätten, mit Auszubildenden und
Handwerksgesellen tut not. Wir müssen Unternehmen und Betriebsräte bitten,
auch in ihren Veranstaltungen über das Interesse ihrer Beschäftigten an
einem geeinten Europa zu reden". Nur so könne man "diejenigen" erreichen,
"die heute oftmals den Eindruck haben, dass Europa gegen ihre Interessen
gerichtet ist". Damit, schloss Gabriel, könne man "Teilhabe und ein
Verständnis für die Anforderungen an die deutsche Außenpolitik" erreichen -
oder anders ausgedrückt: politische Reibungsverluste im Inland in Zeiten
eines härteren, aggressiveren deutschen Auftretens in der Weltpolitik
vermeiden.


Anmerkungen:

[1] H.R. McMaster, Gary D. Cohn: America First Doesn't Mean America Alone.
wsj.com 30.05.2017.

[2] National Security Strategy of the United States of America. December
2017.

[3] S. dazu Der Anti-Trump.

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/7316/

[4], [5] Sigmar Gabriel: Gestalten, nicht gestaltet werden. Internationale
Politik Januar/Februar 2018. S. 6-9.

[6] S. dazu Vorstoß nach Down Under.

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/7388/

und Mit Japan gegen China.

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/7483/

[7] Sigmar Gabriel: Gestalten, nicht gestaltet werden. Internationale
Politik Januar/Februar 2018. S. 6-9.

[8] Christiane Hoffmann, Klaus Brinkbäumer: "In einer Welt voller
Fleischfresser haben es Vegetarier schwer". spiegel.de 04.01.2017.

[9] Sigmar Gabriel: Gestalten, nicht gestaltet werden. Internationale
Politik Januar/Februar 2018. S. 6-9.
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KRIEG/1693: Fürchtet euch - Kriegsmitschnacker ... (SB)




Als die Wehrpflicht in Deutschland zum 1. Juli 2011 ausgesetzt wurde,
war dies eine Entscheidung auf Widerruf. Der Pflichtdienst blieb
weiterhin im Grundgesetz verankert und könnte mit einem einfachen
Gesetz wieder eingeführt werden. Nach offizieller Lesart ist die
Wiedereinführung der Wehrpflicht in Deutschland ungeachtet des
anhaltenden Personalmangels der Streitkräfte gegenwärtig kein Thema.
Die Bundestagsfraktionen sind dagegen, und Verteidigungsministerin
Ursula von der Leyen versicherte im August 2016, die Aussetzung habe
der Truppe gutgetan. Solchen Beteuerungen zum Trotz sah die im Herbst
2016 von Innenminister Thomas de Maizière vorgestellte "Konzeption
Zivile Verteidigung (KZV)" als Generalplan für den Ernstfall den
Einsatz von Zivilisten, massive Eingriffe in den Arbeitsmarkt und
Warenverkehr und eben auch die Wiedereinführung der Wehrpflicht vor.
Wie es im Notfallplan dazu heißt, sei zu prüfen, inwieweit die
geltenden Regelungen noch sachgerecht sind.

Vorerst versucht das Verteidigungsministerium jedoch, die angestrebte
Truppenstärke auf Grundlage einer Berufsarmee zu realisieren. Als
Ursula von der Leyen Anfang Mai 2016 verkündete, daß die Zeit des
Schrumpfens vorbei sei, kündigte dies eine Trendumkehr an: Erstmals
seit dem Ende des Kalten Krieges sollte die Bundeswehr wieder
zusätzliche Soldaten bekommen. Die Pläne des Ministeriums waren
ambitioniert: Bis 2024 soll die Truppenstärke um rund 12.000 Zeit- und
Berufssoldaten und Soldatinnen zulegen. Dazu kommen 1000 Reservisten
und noch einmal 5000 zivile Mitarbeiter. 198.000 Soldaten und
Soldatinnen soll die Bundeswehr dann umfassen, dazu 61.400 Zivilisten.
Ausgangspunkt war die Zielmarke von 170.000 Berufs- und Zeitsoldaten
bis Ende 2016, worauf ab Januar 2017 aufgesattelt werden sollte. Als
die Ministerin ihre Trendwende ankündigte, fehlten jedoch mehr als
3000 Soldaten bis zu diesem Meilenstein. Von der Leyen rief deshalb
die Initiative "170.000 plus" mit dem Ziel ins Leben, das Minus bis
zum Jahresende 2016 mindestens auszugleichen.

Zu diesem Zweck wurde ein Etat für Kopfprämien zur Verlängerung von
auslaufenden Zeitsoldatenverträgen aufgelegt und die Vorgabe der
Bereitschaft für bundesweite Verwendbarkeit gelockert. Dennoch
verfehlte die Initiative ihr Ziel, hatte die Bundeswehr doch Ende 2016
immer noch gut 2000 Soldaten zu wenig. Zudem schien der tatsächliche
Bedarf weit größer zu sein, als von der Ministerin angegeben. So
beklagte allein das Heer als größte Teilstreitkraft einen Mangel von
rund 15.000 Soldaten. Seither wurden entgegen den bis dahin geltenden
Vorgaben auch Quereinsteiger, Schulabbrecher ohne Hauptschulabschluß
und Ausländer aus der Europäischen Union als neue Zielgruppen der
Personalwerbung ausgemacht. Zudem sollten Karrieren flexibler geplant
und vor allem mehr Frauen als Soldatinnen angeworben werden.
Hoffnungen setzte das Ministerium nicht zuletzt in die Webserie "Die
Rekruten" auf YouTube, die zumindest mit enormen Klickzahlen aufwarten
konnte. Ob dies zu einer verstärkten Anwerbung von Rekruten führen
würde, war jedoch zunächst ungewiß.

Auf die Internetserie "Die Rekruten" folgte als Fortsetzung "Mali",
der Werbeaufwand war gewaltig: Schautafeln in Innenstädten, Plakate an
Bushaltestellen, ganzseitige Anzeigen in Magazinen. Drei Soldaten
blicken aus einem grafisch verfremdeten Sandsturm auf den Betrachter.
"Bist du bereit für eine ECHTE Herausforderung? Folge unseren
Kameradinnen und Kameraden in den Einsatz nach Mali und sei hautnah
mit dabei!", lockt die YouTube-Serie mit täglichen Videos aus dem
Einsatz. Hatten "Die Rekruten" 1,7 Millionen Euro für die
Videoproduktion und 6,2 Millionen für die begleitende Werbung
verschlungen, so kostete "Mali" immerhin noch 2 Millionen für die
Produktion und 4,5 Millionen Euro für die flächendeckende Reklame. Ob
diese aufwendige Kampagne die Generation Y wirklich dafür begeistert,
Kriegspropaganda im Abenteuerfilmformat mit der Realität des
gefährlichsten Einsatzes der Bundeswehr zu verwechseln, muß sich
ungeachtet eines sprunghaften Anstiegs der Zugriffe auf die
Karriere-Website der Bundeswehr erst noch erweisen. [1]

Da die Bundesrepublik ihren Anspruch auf ökonomische und politische
Vorherrschaft in Europa und längst darüber hinaus in zunehmendem Maße
auch mit militärischen Mitteln geltend macht, werden die
Rüstungsausgaben massiv aufgestockt. So soll der Verteidigungsetat von
derzeit 37 Milliarden Euro und damit 11 Prozent des Bundeshaushalts
oder 1,2 Prozent des Bruttoinlandprodukts im Jahr 2018 auf 38,5 und
bis 2021 auf 42,3 Milliarden Euro steigen. Was den wachsenden
Personalbedarf betrifft, fallen diese Bestrebungen allerdings in eine
Zeit mit Jahrgängen stark sinkender Geburtenzahlen. Zudem erhöht die
veränderte Sicherheitslage im Inland die Konkurrenz, da Bundes- und
Landespolizei wie auch die Nachrichtendienste ebenfalls händeringend
Nachwuchs suchen und offensiv dafür werben.

Nicht zuletzt führt die günstigere Wirtschaftslage dazu, daß die
Bundeswehr heute weniger als noch vor einigen Jahren als Notlösung
mangels anderer Arbeitsmöglichkeiten gesehen wird. Da regelmäßig
Zeitsoldaten ausscheiden, müssen jedes Jahr etwa 25.000 Menschen neu
eingestellt werden, um den Weggang auszugleichen und die
Wachstumsvorgaben einzuhalten. Für eine gute Auswahl sind jährlich
100.000 Bewerbungen erforderlich, viel mehr als derzeit eingehen. Im
Kampf um Nachwuchs gilt es schon als ein Erfolg, die Bewerberzahl von
einem Jahr zum nächsten stabil zu halten. Ein Haupthindernis für die
Streitkräfte ist neben der guten Konjunktur der Facharbeitermangel in
der Industrie. Die Bundeswehr steht im Wettstreit mit anderen
Unternehmen um qualifizierte Bewerber, wobei die zivile Konkurrenz
neben einer oftmals besseren Bezahlung entscheidende Vorteile zu bieten
hat: Weder lange Auslandsaufenthalte in wenig attraktiven Regionen
Afghanistans oder Malis noch Gefahren für Leib und Leben durch
Sprengfallen oder Hinterhalte. [2]

Nach Angaben des Verteidigungsministeriums ist die Gesamtzahl
freiwilliger Bewerber sogar rückläufig. Im vergangenen Jahr meldeten
sich demnach bis Ende August 10.105 Männer und Frauen, verglichen mit
dem Vorjahreszeitraum ein Rückgang von mehr als 15 Prozent. Welcher
Mittel sich die Streitkräfte bedienen, um ihren anhaltenden
Nachwuchsmangel zu kompensieren, dokumentiert die Antwort der
Bundesregierung auf eine aktuelle Anfrage der Linksfraktion im
Parlament. Während die politischen Führungsetagen unter
Krokodilstränen das Schicksal der Kindersoldaten in aller Welt
beklagen und deren Einsatz als weiteren Interventionsvorwand ins Feld
führen, hat die Zahl der Minderjährigen in der Bundeswehr einen neuen
Höchststand erreicht. Im vergangenen Jahr waren demnach 2.128
Soldaten, darunter 448 Soldatinnen, bei Dienstantritt noch nicht
volljährig. Somit ist die Zahl minderjähriger Rekruten seit der
Aussetzung der Wehrpflicht kontinuierlich gestiegen. Nachdem 2011 noch
689 ihren Dienst antraten, waren es 2016 bereits 1.907. Bemerkenswert
ist zudem, daß sich die Zahl der minderjährigen Soldatinnen in diesem
Zeitraum sogar verachtfacht hat. Auch nach Absolvieren der
sechsmonatigen Probezeit waren im vergangenen Jahr 90 Soldatinnen und
Soldaten immer noch nicht volljährig.

Das Verteidigungsministerium hat diese Praxis in der Vergangenheit mit
den fadenscheinigen Argumenten verteidigt, die Bundeswehr nehme
Minderjährige ausschließlich für eine militärische Ausbildung auf,
wobei die gesetzlichen Vertreter einem Diensteintritt zustimmen
müßten. Minderjährige dürften nicht an Auslandseinsätzen teilnehmen,
der Gebrauch von Waffen sei auf die Ausbildung beschränkt, die sich
darüber hinaus aber nicht von der Volljähriger unterscheide. Die
Linkspartei forderte bereits 2016 einen Rekrutierungsstopp für
Minderjährige. Ihre Bundestagsabgeordnete Evrim Sommer wirft
Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen nun vor, so habe offenbar
keine Skrupel, die Nachwuchsgewinnung immer weiter vorzuverlegen.
Solange Deutschland selbst Minderjährige für militärische Zwecke
rekrutiere, könne es andere Staaten dafür nicht glaubwürdig
kritisieren. Die Bundesregierung gefährde damit ihre eigenen
Bemühungen zur internationalen Ächtung des Einsatzes von
Kindersoldaten, so Sommer. [3]

Als Bundesfamilienministerin hatte Ursula von der Leyen im Jahr 2008
noch den Jugendschutz erweitert und Killerspiele dem Verkauf an
Volljährige vorbehalten. Im Zuge der "Trendumkehr" bei der Bundeswehr
sind inzwischen offenbar Schranken gefallen, die in anderen
gesellschaftlichen Bereichen dem Schein nach hochgehalten werden. "Es
ist uns gelungen, die Bundeswehr zum Pausengespräch auf vielen
Schulhöfen in Deutschland zu machen", brüstet sich Dirk Feldhaus,
Beauftragter für die Kommunikation der Arbeitgebermarke Bundeswehr im
Verteidigungsministerium, eines veritablen Werbeerfolgs bei
Minderjährigen. [4] Früher warnten die Eltern eindringlich ihren
Nachwuchs, nie mit fremden Männern mitzugehen, da diese Kinder in
finstere Winkel schleppen und ihnen Gewalt antun. Daß sie in solcher
Gefahrenlage am besten Männer in Uniform zu Hilfe rufen sollten,
erweist sich im Lichte der vorangegangenen Erwägungen indessen als
höchst problematischer Rat.


Fußnoten:

[1] www.zeit.de/politik/deutschland/2017-10/bundeswehr-exclusive-mali-youtube-serie-die-rekruten/seite-2

[2] www.faz.net/aktuell/beruf-chance/beruf/werbung-der-bundeswehr-youtube-serie-ueber-den-mali-einsatz-15267882-p3.html

[3] www.zeit.de/politik/deutschland/2018-01/bundeswehr-minderjaehrige-ausbildung-hoechststand

[4] deutsch.rt.com/gesellschaft/59249-bild-dir-deinen-militarnachwuchs-millionen-bundeswehr-werbung-statt-journalismus/

9. Januar 2018






Copyright 2018 by MA-Verlag
Elektronische Zeitung Schattenblick, ISSN 2190-6963

Nachdruck und Wiedergabe, auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages.

Redaktion Schattenblick, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de





Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / POLITIK / SOZIALES





ORGANISATION/372: Diakonische Arbeit zeichnet sich durch religiöse Kommunikationsleistung aus (idw)


Wilhelm Löhe Hochschule für angewandte Wissenschaften - 08.01.2018

Diakonische Arbeit zeichnet sich durch religiöse Kommunikationsleistung
aus



Was ist das Proprium diakonischer Unternehmen in einem sich veränderten
Wettbewerbsumfeld in der Gesundheits- und Sozialwirtschaft? Dieser Frage
stellte sich Dietmar Motzer, der kaufmännische Vorstand der Diakonie
Neuendettelsau im Rahmen einer Gastvorlesung in der Reihe "Aktuelle Fragen
der Gesundheitsökonomie und des Gesundheitsmanagements", die von Prof.
Jürgen Zerth organisiert wird.

Dietmar Motzer zeichnete eingangs eine parallele Entwicklung. Einerseits
sei der Rückgang der Mitgliedszahlen in den christlichen Kirchen zu
verzeichnen, was sich unmittelbar auf die Durchdringung der christlichen
Werteorientierung in der Gesellschaft auswirke. Andererseits können gerade
diakonische Unternehmen unter den freigemeinnützigen Sozialunternehmen
kontinuierliche Wachstumsraten verzeichnen. Besteht nicht die Gefahr, als
Diakonie ein Sozialunternehmen wie alle zu werden? Hier gelte es sich
bewusst zu machen, dass diakonische Arbeit notwendigerweise professionell
und wirtschaftlich gestaltet werden müsse, gleichzeitig aber das
spezifische Additum benötige, christliche Werte sowohl in konkrete
Dienstleistungsbeziehungen als auch in den gesellschaftlichen Austausch
einzubringen. In einem hochregulierten Markt wie im Sozialwesen liege die
Besonderheit in der Frage der Organisationskultur, der Gestaltung von
Beziehungsprozessen und in der Wahrnehmung des Leistungsempfängers, wie
die Werteorientierung gelebt werde.

Dietmar Motzer bezeichnete hier die Aufgabe von diakonischen Trägern sich
als moderne Organisationsform zu verstehen, denen es gelingen müsse,
ökonomische Rahmenbedingungen in hoch-regulierten Märkten mit der
Kommunikation des Evangeliums zu verbinden. Dieser hohe Anspruch mache
eine Ausdifferenzierung und Schärfung des Profils notwendig und erfordere
insbesondere durch veränderte Bedingungen am Beschäftigungsmarkt, die
Notwendigkeit Mitarbeitende durch die Gestaltung und Aufbereitung der
Unternehmenszielsetzungen zu überzeugen und in diesem Sinne
Managementstrukturen und Organisationsstrukturen zu gestalten. Es könne
nicht mehr darum gehen, ob Mitarbeitende eine formale Zugehörigkeit zu
einer christlichen Kirche besitzen würden, dieses Kriterium würde in
vielen Regionen allein quantitativ ins Leere laufen, sondern vielmehr sei
es eine Managementaufgabe diakonischer Unternehmen christliche Werte durch
Organisations- und Führungsstrukturen zu transportieren und Mitarbeiter
mit unterschiedlicher Diversität in ein diakonischen Unternehmen zu
integrieren. Ein Schwerpunkt der Managementaufgabe läge in den
vielfältigen Interaktionsbeziehungen in der Führungs- und Leitungskultur
diakonischer Unternehmen, so Dietmar Motzer. Hier gäbe diakonieweit
Handlungsbedarf für veränderte Governance-Strukturen und dem Bewusstsein
sich im wahrsten Sinne als diakonisches Unternehmen mit klarer
Unternehmenszielsetzung zu verstehen.

In einer engagierten Diskussion mit Studierenden und Lehrenden an der WLH
wurde die Frage diskutiert, wie stark ein christliches Unternehmen ohne
christliche Mitarbeiter auskommen könne. Eine wesentliche Aufgabe in der
Umsetzung eines neu-verstandenen Diakonieverständnisses liege bei den
Führungs- und Leitungspersonen, die das Unternehmensziel "Diakonie" mit
unterschiedlichen Management- und Führungsinstrumenten verdeutlichen
müssen, so das Fazit von Dietmar Motzer.


Weitere Informationen unter:

http://www.wlh-fuerth.de

http://www.diakonie-neuendettelsau.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1741

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Wilhelm Löhe Hochschule für angewandte Wissenschaften,

Dr. Sabine König, 08.01.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 10. Januar 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / POLITIK / VERANSTALTUNGEN





TAGUNG/1452: Uni Bremen - Tarifpolitik gegen soziale Ungleichheit Potenziale und Herausforderungen, 18.1.


Tagung der Universität Bremen am 18. Januar 2018



Das Problem der ungleichen Einkommensverteilung steht im Fokus der
Tagung "Tarifpolitik gegen soziale Ungleichheit - Potenziale und
Herausforderungen" des Instituts für Arbeit und Wirtschaft der
Universität Bremen am Donnerstag, den 18. Januar 2018 von 12 bis 18
Uhr. Sie findet in Kooperation mit der Arbeitnehmerkammer Bremen und
dem Deutschen Gewerkschaftsbund Bremen statt.

Zahlen belegen es schon lange: In Deutschland schwindet die Mitte, die
Gesellschaft driftet immer weiter auseinander in arm und reich. Die
Debatte über soziale Ungleichheiten wird daher zu Recht intensiv
geführt. Werden Lösungsansätze formuliert, stehen meistens Maßnahmen
der staatlichen Umverteilung im Mittelpunkt: Steuern,
Sozialversicherungen, Sozialtransfers und öffentliche Infrastrukturen.
Aus dem Blick gerät dagegen oftmals die Analyse der Entwicklung des
Lohneinkommens. Hier setzt die Tagung an. Expertinnen und Experten aus
Wissenschaft, Politik und Gewerkschaft analysieren und diskutieren
über die Tarifpolitik und ihren aktuellen und zukünftigen Beitrag zur
Bekämpfung von sozialer Ungleichheit.

Die Veranstaltung ist kostenfrei. 

Um Anmeldung wird gebeten: Denis Schulze,

Telefon: 0421 3630155, E-Mail: schulze@arbeitnehmerkammer

Veranstaltungsort ist die Arbeitnehmerkammer Bremen, Bürgerstraße 1.

Kontakt: Institut Arbeit und Wirtschaft:

Dr. Irene Dingeldey, E-Mail: dingeldey@uni-bremen.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung Nr. 003 / 08. Januar 2018 ML

Universität Bremen, Pressestelle

Tel. 0421- 218 - 60150

Fax 0421-218 - 9860152

E-Mail: presse@uni-bremen.de

Internet: www.uni-bremen.de
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INFOPOOL / POLITIK / VERANSTALTUNGEN





VORTRAG/2226: Frankfurt - "USA - Europa: Eine entfremdete Beziehung?", Dr. Christoph von Marschall, 22.1.


idw - Pressemitteilung: Frankfurt University of Applied Sciences

USA - Europa: Eine entfremdete Beziehung?

Dr. Christoph von Marschall hält Vortrag am Frankfurter Center for
Applied European Studies



Dr. Christoph von Marschall, Diplomatischer Korrespondent der
Chefredaktion des Tagesspiegels, wird am 22. Januar 2018 an der
Frankfurt University of Applied Sciences (Frankfurt UAS) zum Thema
"USA - Europa: Eine entfremdete Beziehung?" sprechen. Von Marschall
war von 2005 bis 2013 USA-Korrespondent des Berliner Tagesspiegels und
seit dem Amtsantritt Barack Obamas im Jahr 2009 der einzige deutsche
Zeitungskorrespondent im White House Press Corps. Den Wahlkampf von
Donald Trump beobachtete er auf insgesamt sechs mehrwöchigen Reisen
durch die "Swing States". Die Veranstaltung ist Teil der Vortragsreihe
"Think Europe - Europe thinks" des Center for Applied European Studies
(CAES). Um Anmeldung zur Veranstaltung unter
www.frankfurt-university.de/ThinkEUthinks wird gebeten. Die Teilnahme
ist kostenfrei.

Dr. Christoph von Marschall ist außerdem stellvertretender
Vorsitzender des Berliner Presse Club e.V. und Autor. Er ist bereits
seit 1991 als Redakteur beim Berliner Tagesspiegel tätig. Hier
arbeitete er bis 2005 als außenpolitischer Redakteur für
Ostmitteleuropa. Von 1995 bis 2005 agierte er als Leiter der
Meinungsseite des Tagesspiegels und erhielt 2002 den
Deutsch-Amerikanischen Kommentarpreis des Auswärtigen Amts. 2005 wurde
von Marschall mit dem Verdienstorden der Republik Polen für seine
Bemühungen um die deutsch-polnische Versöhnung ausgezeichnet. Von 2005
bis 2013 arbeitete er als USA- und White House-Korrespondent in
Washington. Seit 2013 ist von Marschall Diplomatischer Korrespondent
der Chefredaktion des Tagesspiegels. Sein neuestes Buch "Was ist mit
den Amis los?: Über unser zwiespältiges Verhältnis zu den USA" ist
2016 erschienen. Von Marschall wurde 2017 mit dem ersten Helmut
Schmidt Fellowship der ZEIT-Stiftung und des German Marshall Fund of
the United States (GMF) ausgezeichnet. Hier handelt es sich um ein
Stipendium, das an renommierte deutsche Wissenschaftler/-innen sowie
Politikexpertinnen und -experten vergeben wird, die zu den Themen
transatlantische Beziehungen und Europäische Union mit einem Fokus auf
Außen- und Sicherheitspolitik oder Wirtschafts- und Finanzfragen
arbeiten.

Das interdisziplinär forschende Center for Applied European Studies
begleitet das Thema Europa wissenschaftlich und entwickelt
anwendungsorientierte Lösungsvorschläge für europäische Fragen und
Herausforderungen. In der Reihe "Think Europe - Europe thinks" richtet
sich jeweils eine Referentin oder ein Referent aus Wissenschaft,
Kultur, Wirtschaft oder Politik impulsgebend an die allgemeine
Öffentlichkeit. Die jeweiligen Positionen der Referentin oder des
Referenten werden durch eine Gegenperspektive kommentiert; die
Gegenrede an diesem Abend übernimmt Prof. Dr. Christopher Daase,
Professor für Internationale Organisationen an der Goethe-Universität
Frankfurt und stellvertretendes geschäftsführendes Vorstandsmitglied
am Leibniz-Institut Hessische Stiftung für Friedens- und
Konfliktforschung. Die anschließende Diskussion mit dem Publikum soll
eine pluralistische kontroverse Debatte ermöglichen. Zuletzt sprachen
u.a. Bundespräsident a. D. Christian Wulff zu "Der Islam gehört
inzwischen auch zu Deutschland und Europa (...)", Julia Przylebska,
Präsidentin des Verfassungsgerichtshofs der Republik Polen, zum Thema
"Rechtsstaatlichkeit und demokratische Werte in Europa" und Prof.
Günter Verheugen, ehemaliger EU-Kommissar, zu "Beziehung zwischen EU
und Türkei -hoffnungslos?".

Termin: Montag, 22. Januar 2018, 18:00 Uhr

Ort: Frankfurt University of Applied Sciences, Nibelungenplatz 1,
Gebäude 1, 5. Stock, Raum 529

Programm

"Think Europe - Europe thinks"

Impulse des Center for Applied European Studies (CAES)

Begrüßung

Prof. Dr. Frank E.P. Dievernich, Präsident der Frankfurt University of
Applied Sciences

Grußwort

Prof. Dr. Dr. Michel Friedman, Geschäftsführender Direktor, Center for
Applied European Studies (CAES)

Vortrag

USA - Europa: Eine entfremdete Beziehung?

Dr. Christoph von Marschall, Diplomatischer Korrespondent der
Chefredaktion des Tagespiegels, Helmut Schmidt Fellow der
ZEIT-Stiftung und des German Marshall Fund of the United States

Gegenrede

Prof. Dr. Christopher Daase, Goethe-Universität Frankfurt und
Leibniz-Institut Hessische Stiftung für Friedens- und
Konfliktforschung

Diskussion

Get together

Weitere Informationen zum CAES unter: www.europe-center.de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution295

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Frankfurt University of Applied Sciences, Nicola Veith, 04.01.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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VORTRAG/2225: Berlin - "Wohlstand ohne Wachstum", Prof. Dr. Tim Jackson am 11.1.2018


idw - Pressemitteilung: Technische Universität Berlin

TU Berlin: Wohlstand ohne Wachstum - Grundlagen für die Wirtschaft von morgen

Vortrag von Prof. Dr. Tim Jackson am 11.1.2018



"Wohlstand ohne Wachstum" ist das Thema der Ringvorlesung des
Nachhaltigkeitsrates der TU Berlin, aber auch der Titel eines Buches
von Prof. Dr. Tim Jackson, Direktor des Centre for the Understanding
of Sustainable Prosperity (CUSP), Großbritannien. Jackson gilt als
Koryphäe im Bereich nachhaltiger Entwicklung.

Der Vortrag "Prosperity without growth. Foundations for the economy of
tomorrow" ist öffentlich und in englischer Sprache. Wir laden herzlich
dazu ein:

Zeit: Donnerstag, 11. Januar 2018, 18.00 bis 20.00 Uhr

Ort: TU Berlin, Straße des 17. Juni 135, 10623 Berlin,
Hauptgebäude, Audimax

Die Veröffentlichung des Buches "Wohlstand ohne Wachstum" war ein
Meilenstein in der Nachhaltigkeitsdebatte. Tim Jacksons
Herausforderung an die herkömmliche Wirtschaft stellte ein Ziel von
Politikerinnen und Politikern sowie Ökonominnen und Ökonomen in Frage:
das Streben nach immer mehr Wachstum. Seine Thesen lösten Kontroversen
aus, inspirierten die Debatte und führten zu neuen Forschungsansätzen.
Sieben Jahre nach seiner ersten Veröffentlichung ist "Wohlstand ohne
Wachstum" keine radikale Erzählung mehr, die von einem marginalen Rand
geflüstert wird, sondern eine notwendige Strategie für sozialen
Fortschritt nach der Krise. Diese Vision zu erfüllen ist eine der
dringendsten Aufgaben unserer Zeit.

In seinem Vortrag wird Prof. Jackson die Entwicklung der Debatte über
das Wirtschaftswachstum diskutieren. Er meint, dass der Aufbau einer
"Post-Wachstum"-Wirtschaft eine machbare und sinnvolle Aufgabe ist.
Ausgehend von klaren Grundprinzipien wird er zeigen, wie sich die
Wirtschaft in einer Weise verändern lässt, die Arbeitsplätze schützt,
soziale Investitionen erleichtert, Ungleichheit verringert und sowohl
ökologische als auch finanzielle Stabilität schafft.

Tim Jackson ist Naturwissenschaftler und Professor für Nachhaltige
Entwicklung am Centre for Environment and Sustainability an der
University of Surrey. Er ist Direktor des Centre for the Understanding
of Sustainable Prosperity (CUSP), einem interdisziplinären,
multi-institutionellen Forschungskonsortium. Neben seiner
wissenschaftlichen Tätigkeit arbeitet er als Bühnenautor. Zu seinen
aktuellen Forschungsprojekten gehört das ESRC-Fellowship-Programm
Prosperity and Sustainability in the Green Economy (PASSAGE).

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution52

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Technische Universität Berlin, Stefanie Terp, 08.01.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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GEWERKSCHAFT/1581: Über 15.000 Warnstreikende machen Druck für ihre Forderung (IG Metall)


IG Metall - Pressemitteilung vom 08.01.2018

IG Metall: Über 15.000 Warnstreikende machen Druck für ihre
Forderung



Frankfurt am Main - Im Tarifkonflikt in der Metall- und Elektroindustrie
haben sich nach Ende der Friedenspflicht bundesweit bereits über 15.000
Beschäftigte aus mehr als 80 Betrieben an Warnstreiks und Aktionen
beteiligt (Stand: Montag, 14 Uhr). Damit wollen die Beschäftigten ihrer
Forderung Nachdruck verleihen und gegen das unzureichende Angebot der
Arbeitgeber protestieren. Die IG Metall fordert eine Erhöhung der Entgelte
und Ausbildungsvergütungen um 6 Prozent für eine Laufzeit von 12 Monaten
sowie einen individuellen Anspruch auf Reduzierung der wöchentlichen
Arbeitszeit auf bis zu 28 Stunden für einen Zeitraum von bis zu 24 Monaten.
"Die starke Beteiligung der Belegschaften am bundesweiten Warnstreikauftakt
zeigt, was sie vom Arbeitgeberangebot halten: Nichts! Sie lassen sich nicht
mit einem mickrigen Lohnangebot abspeisen. Zudem müssen die Arbeitgeber
endlich ihre Verweigerungshaltung aufgeben und mit uns konstruktiv über
unsere Forderung zur Arbeitszeit reden", sagte Jörg Hofmann, Erster
Vorsitzender der IG Metall, am Montag in Frankfurt. Hofmann kündigte auch
für die kommenden Tage massive bundesweite Warnstreiks an.

Der Schwerpunkt der Warnstreiks lag am Montag in Baden-Württemberg. Dort
beteiligten sich über 4.000 Beschäftigte aus acht Betrieben an
Warnstreikaktionen. Bei Porsche in Stuttgart-Zuffenhausen versammelten sich
3.000 Beschäftigte zu einer Kundgebung vor dem Porsche-Museum. Weitere
Warnstreikaktionen gab es bei Wabco in Mannheim und Valeo Wischer in
Bietigheim, sowie bei Getrag Magna Powertrain in Rosenberg.

Im IG Metall-Bezirk Berlin-Brandenburg-Sachsen folgten fast 2.000
Metallerinnen und Metaller aus 16 Betrieben dem Aufruf der IG Metall. An
der gemeinsamen Kundgebung in der Fußgängerzone Tegel nahmen Beschäftigte
von Otis, MAN, Borsig und KB Powertech sowie Robert Bosch Steering teil.

Im IG Metall-Bezirk Niedersachsen und Sachsen-Anhalt legten rund 1.000
Beschäftigte aus zehn Betrieben kurzzeitig die Arbeit nieder. Bei Wabco in
Gronau folgten rund 120 Warnstreikende dem Aufruf der IG Metall.

In Nordrhein-Westfalen beteiligten sich 750 Beschäftigte aus sechs
Betrieben an den Warnstreikaktionen.

Im IG Metall-Bezirk Mitte legten rund 700 Beschäftigte kurzfristig die
Arbeit nieder, darunter waren über 210 Beschäftigte von Magna Exteriors
Systems in Obertshausen und 120 Beschäftigte von Mahle in Wölfersheim.

Darüber hinaus gab es weitere Warnstreiks und Aktionen im IG Metall-Bezirk
Küste und in Bayern. Im Laufe des Nachmittags und Abends seien weitere
Aktionen geplant, teilte die IG Metall mit.

Bereits am Donnerstag und Freitag vergangener Woche traten rund 6.000
Beschäftigte kurzzeitig in den Ausstand. In Baden-Württemberg nahmen über
2.800 Beschäftigte des Porsche-Werkes Zuffenhausen an einer Kundgebung
teil. In Niedersachsen und Sachsen-Anhalt beteiligten sich mehr als 2.000
Beschäftigte an Warnstreiks bei Bosch in Salzgitter, bei der Lenze-Gruppe
in Aerzen sowie bei Radio Frequency Systems und Nexans in Hannover. In
Brandenburg legten rund 500 Beschäftigte des Getriebeherstellers ZF für
zwei Stunden die Arbeit nieder.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 8. Januar 2018

IG Metall Vorstand

Wilhelm-Leuschner-Straße 79, 60329 Frankfurt

Telefon: 069 / 6693-0, Telefax: 069 / 6693-2843
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Internet: https://www.igmetall.de
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MELDUNG/777: Breites Bündnis gegen Marktmacht der Megakonzerne (Oxfam)


Oxfam - Pressemitteilung 9. Januar 2018

Breites Bündnis gegen Marktmacht der Megakonzerne

Neue Initiative fordert schärfere Fusions- und Missbrauchskontrolle und
stellt Rechtsgutachten vor



Berlin - Wichtige Märkte sind in den Händen von immer weniger
Mega-Konzernen. Dagegen stellt sich anlässlich des 60. Geburtstags des
Bundeskartellamtes ein breites Bündnis von 24 Umwelt-, Landwirtschafts-,
und Entwicklungsorganisationen. Ihre Forderung an die nächste
Bundesregierung: Das Kartellrecht verschärfen, um die Marktmacht von
Konzernen zu begrenzen. Die Marktkonzentration ist mittlerweile so weit
fortgeschritten, dass sie kleinere Unternehmen stark benachteiligt.
Zulieferer, Bauern und Bäuerinnen und Arbeiter/innen in Produktionsländern
können sich gegen übermächtige Unternehmen kaum durchsetzen. Letztlich wird
so die soziale Ungleichheit verschärft.

Das Bündnis "Konzernmacht beschränken" fordert die Politik auf, den
gefährlichen Trend zu immer mehr Marktkonzentration zu stoppen: Fusionen
sollten schon bei Unternehmen mit einem Marktanteil von 20 Prozent verboten
werden können. Zusammenschlüsse über mehrere Produktions- und Handelsstufen
hinweg müssen häufiger untersagt werden. Zudem sollten Unternehmen zu mehr
Transparenz verpflichtet werden und ihre Firmenstrukturen, Marktsegmente,
Verflechtungen und Lobbyaktivitäten offenlegen müssen. In
hochkonzentrierten Märkten braucht das Kartellamt ein schlagkräftiges
Instrument, um als letztes Mittel Konzernteile oder Geschäftsfelder
übermächtiger Konzerne abzukoppeln.

Unterstützung bekommt das Bündnis von Prof. Dr. Tobias Lettl, Professor für
Bürgerliches Recht, Handels- und Wirtschaftsrecht an der Universität
Potsdam, der für Oxfam ein Gutachten erstellt hat. "Die Fusionskontrolle
greift nicht in hochkonzentrierten Märkten", attestiert Lettl und empfiehlt
Eingriffe des Staats: "Um etwa im IT-Sektor und dem Pestizid- und
Saatgutgeschäft den Wettbewerb wiederzubeleben, sollten als letztes Mittel
staatliche Eingriffe möglich gemacht werden, um Konzernstrukturen zu
entflechten", erklärt Prof. Lettl.

IT-Bereich: Bedrohliche Manipulationsmacht durch Daten-Monopole


Im Werbemarkt und bei der Suche im Internet hat Google faktisch eine
Monopolstellung und ist für viele Nutzer der zentrale Zugang zum Internet
geworden. Durch seine vielen weiteren "Gratis"-Dienste wie E-Mail, den
Routenplaner Maps, die Dokumentenverwaltung Docs, die Videoplattform
Youtube, den Browser Chrome und das Smartphone-Betriebssystem Android
sammelt Google exzessiv Daten. Google weiß, wer wir sind, was wir denken,
was wir fürchten und was uns wichtig ist, und gewinnt damit Macht über die
öffentliche Meinung. Das ist auch bei Facebook, das 75 Prozent der mobilen
Kommunikationsdienste kontrolliert, höchst problematisch. Rena Tangens von
Digitalcourage fordert: "Die Politik muss endlich den Mut haben, diese
kommerziellen Plattformbetreiber zu regulieren, Monopole aufzulösen und die
Datensammlung und -auswertung wirksam zu beschränken."

Agrarsektor: Marktkonzentration gefährdet Demokratie und
Ernährungssouveränität

"Je größer die Konzerne, desto mehr Macht und finanzielle Mittel haben sie,
die Politik und Märkte in ihrem Sinne zu beeinflussen", kritisiert Georg
Janßen, Bundesgeschäftsführer der Arbeitsgemeinschaft bäuerliche
Landwirtschaft (AbL). Die geplante Fusion von Bayer und Monsanto sollte die
EU-Kommission deswegen ablehnen. "Die Politik muss verhindern, dass Bauern
einseitig von Konzernen abhängig werden. Dies beinhaltet auch, das Pestizid-
 und Saatgutgeschäft im Rahmen einer Entflechtung zu trennen", so Janßen.
Lena Michelsen vom INKOTA-netzwerk ergänzt: "Die Marktkonzentration bei
Saatgut- und Pestiziden bedroht die Ernährungssouveränität weltweit und
insbesondere die Lebensgrundlagen von Kleinbauern und Kleinbäuerinnen im
globalen Süden. Deshalb fordern wir eine vielfältige Landwirtschaft mit
lokal angepasstem Saatgut."

Automobilindustrie: Keine Konsequenzen bei Verfehlungen


Die Autokonzerne in Deutschland sind enorm mächtig und eng mit der Politik
verflochten. Auch nach dem Diesel-Skandal dürfen sie Pkw auf den Markt
bringen, die den Grenzwert für gesundheitsschädliche Stickoxide um teils
mehrere hundert Prozent überschreiten. "Es ist unglaublich, dass die
Autokonzerne die Gesundheit der Menschen und das Klima schädigen, ohne dass
dies Konsequenzen hat", kritisiert Sascha Müller-Kraenner,
Bundesgeschäftsführer der Deutschen Umwelthilfe (DUH). "Der deutsche Staat
muss kriminelles Fehlverhalten zukünftig konsequent ahnden und nach dem
Vorbild Frankreichs hohe Strafzahlungen gegen das gesetzeswidrige Verhalten
der Automobilkonzerne verhängen."

Lebensmittelsektor: Supermärkte sind Türsteher des deutschen Markts


Die vier größten Lebensmittelkonzerne Edeka, Rewe, Aldi und Schwarz-Gruppe
(Lidl und Kaufland) verfügen bereits über einen Marktanteil von 85 Prozent.
"Die großen Supermärkte sind die Türsteher für den deutschen Markt und
nutzen diese zentrale Position gnadenlos aus", kritisiert Frank Braßel,
Leiter Arbeitsbereich Wirtschaftliche Gerechtigkeit bei Oxfam Deutschland.
"Die Preise, die liefernden Landwirten gezahlt werden, sind zu niedrig, um
ihre Kosten zu decken und die Arbeiter/innen müssen unter
menschenunwürdigen Bedingungen für Hungerlöhne schuften. Für solche
Versäumnisse braucht es dringend eine unabhängige Beschwerdestelle, die
anonym vorgebrachte Missbrauchsfälle untersucht und sanktioniert."



Das Plattformpapier des neu gegründeten Bündnisses finden Sie unter:

https://oxfam.box.com/s/8yrjhvnpu6qeu5ygr2dnlybr059fy8e7

Das vollständige Rechtsgutachten von Prof. Dr. Lettl steht zum Download
bereit unter:

https://oxfam.box.com/s/8yrjhvnpu6qeu5ygr2dnlybr059fy8e7

Das Bündnis "Konzernmacht beschränken" wird getragen von:

Agrar Koordination, Aktion Agrar, Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt,
Arbeitsgemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft, BUKO Pharma-Kampagne, Bund
für Umwelt und Naturschutz, Deutscher Naturschutzring, Deutsche
Umwelthilfe, Die Freien Bäcker, Digitalcourage, Finance Watch, Forum Fairer
Handel, Forum Umwelt & Entwicklung, Germanwatch, Global Policy Forum,
Goliathwatch, INKOTA-netzwerk, Oxfam, PROVIEH, Seeds Action Network, Slow
Food, Umweltinstitut München, Weltladen-Dachverband, Werkstatt für
Ökonomie.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 9. Januar 2018
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TELEKOMMUNIKATION/836: Abschaltung von 264 irreführenden Ortsnetzrufnummern (BNA)


Bundesnetzagentur für Elektrizität, Gas, Telekommunikation, Post und
Eisenbahnen - Pressemitteilung vom 08.01.2018

Abschaltung von 264 irreführenden Ortsnetzrufnummern



Die Bundesnetzagentur hat die Abschaltung von 264 Rufnummern aus
unterschiedlichen Ortsnetzbereichen angeordnet, mit denen ein
Unternehmen für Handwerksdienste Ortsnähe vorgetäuscht hat.

"Verbraucher müssen sich darauf verlassen können, dass eine Rufnummer
im eigenen Vorwahlbereich zu einem am Ort ansässigen Unternehmen
führt", sagt Jochen Homann, Präsident der Bundesnetzagentur. "Wir
setzen die Überprüfung von Anbietern, die mit Ortsnetzrufnummern nur
vortäuschen, vor Ort zu sein, mit Nachdruck fort, und gehen gegen
diese Wettbewerbsverstöße vor", ergänzt Homann.

Ein Anbieter für Handwerksdienste hatte mit Ortsnetzrufnummern für
seine Dienste geworben, obwohl in den jeweiligen Ortsnetzbereichen
kein eigener Standort vorhanden war. Die abgeschalteten Nummern
täuschten eine Ortsnähe des Anbieters nur vor. Tatsächlich gab es in
den jeweiligen Vorwahlbereichen keinen Betriebssitz des Unternehmens.

Im vergangenen Jahr hat die Bundesnetzagentur zahlreiche Rufnummern
von anderen Unternehmen abschalten lassen, die ebenfalls irreführend
mit Ortsnähe geworben haben. Insbesondere Dienste, die in Not- und
Sondersituationen benötigt werden, wie Schlüsseldienste, Kanalreiniger
und Haushaltsauflöser, werben teilweise rechtswidrig mit
Ortsnetzrufnummern, um Kunden zu gewinnen, denen eine örtliche Nähe
des Auftragnehmers wichtig ist.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 08.01.2018
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SCHACH-SPHINX/06440: Rossolimos Klage (SB)


Die Amerikaner haben nie einen König gehabt - was geht sie also das
Königliche Spiel an? In einem Land, wo die Hälfte der Bevölkerung nur
eine vage Vorstellung von Europa besitzt, verwundert es nicht, daß das
Schachspiel kaum Zulauf findet. Der Amerikaner ist ein Familienmensch.
Also strömt er in ein übervolles Stadion, wo er sich mit Freunden und
Angehörigen an Football- oder Baseball-Spielen erfreut. Der Gedanke,
stundenlang vor einem Brett zu sitzen, ist den meisten Amerikanern
fremd, vielleicht sogar suspekt. Eingetrimmt auf Unterhaltungsware
bietet ihm das Schachspiel keine Anreizfläche, und zu sehen gibt es
bei einem Spiel zwischen zwei Meistern auch nicht viel. So überrascht
es nicht, daß der US-Champion des Jahres 1955, Nicolas Rossolimo,
einst dem ehemaligen Ex-Weltmeister Max Euwe bekannte: "Das
amerikanische Milieu schadet unserem Sport. Stellen sie sich doch nur
vor: Ich bin in Zeitnot, und irgendein unbekannter Zuschauer steckt
mir seine Zigarette unter die Nase, wobei er Feuer von mir verlangt.
Und ich frage Sie als erfahrenen Meister: Kann man in einem solchen
Land Schach spielen?" Wir wissen nicht, welche diplomatische Antwort
Euwe gegeben hatte, wissen jedoch, daß Rossolimo trotz der
gedankenerschwerenden Atmosphäre in Amerikas Turnierhallen
hervorragende Partien zu spielen wußte wie im heutigen Rätsel der
Sphinx, wo er seinen Kontrahenten Riceman mit einer hübschen
Kombination in drei Zügen zur Aufgabe zwang. Also, Wanderer, die
weißen Figuren stehen zum Angriff bereit.






[image: SCHACH-SPHINX/06440: Rossolimos Klage (SB)]



Rossolimo - Riceman

San Juan 1967


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Ob Sterne lügen oder nicht, oder ob Menschen nur ihre Dichtungen
zwischen den Weltenraum streuen, Kasparow spielte widdermäßig-feurig
1.Tc1xc6! und gewann nach 1...De7xd8 2.Dd4xa7+ Sd5-e7 3.Tc6xa6 Dd8-d1+
4.Da7-g1 Dd1-d2 5.Dg1-f1 jupiterbeschenkt.
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KOMMENTAR/262: Sportrecht - Versuch über Tarife und Gewerkschaftlichkeit ... (SB)




Die einst "schönste Nebensache der Welt", so man denn unter Sport das 
Ideal einer von kommerziellen, politischen und staatlichen Zwecken 
weitgehend freien Kulturtechnik versteht, hat sich in Gestalt des 
professionellen Leistungs- und Wettkampfsports zu einer vielköpfigen 
Hydra entwickelt, an deren Auswüchsen sich inzwischen zahlreiche 
Player innerhalb und außerhalb des Sports abarbeiten, ohne daß mehr 
als eine Verschlimmbesserung der Verhältnisse zu vergegenwärtigen 
wäre. Während die vermeintlichen "Non-Profit-Organisationen" ständig 
neue Task Force-Einheiten, Ethik-Kommissionen oder Governance-Gremien 
mit rotierenden Expertenbesetzungen aufbieten, um Korruption, Betrug 
und Mißbrauch im ökonomisierten Sport einzudämmen, prügeln von außen 
Journalisten, Politiker und zunehmend auch Strafverfolger auf den 
Sport ein, um den ethisch-moralischen Grundwerten wie "Fairneß", 
"Chancengleichheit" oder "Leistungsgerechtigkeit", wie sie die 
Sportapologeten als geklärt unterstellen, zu ihrem Recht zu verhelfen. 
Im Zuge der Verrechtlichung des Sports sind inzwischen ganze 
Heerscharen von Juristen mit sportrechtlichen und staatlichen Mitteln 
damit befaßt, dem idealtypischen Heldenkosmos der Sportverbände und 
-organisationen, die den reinen oder objektiven Leistungsvergleich 
propagieren, der schon zu Zeiten des Amateurismus zweifelhaft war, den 
Anschein der Gültigkeit zu verleihen. 

Galt im "autonomen Sport" lange Zeit das Prinzip der Nichteinmischung, 
hat spätestens die Kriminalisierung von Doping sowie Spiel- und 
Wettmanipulationen das Tor zu staatlichen Interventionen weit 
aufgestoßen, auch andere Bereiche sportimmanenter Regel- und 
Normenverstöße zu ahnden sowie die formalen wie partizipativen Rechte 
von Athleten und Spielern bei der freien, d.h. den Marktgesetzen 
gehorchenden Berufsausübung zu stärken. Die Ausdehnung staatlicher 
Gesetzgebung und - anwendung entspricht nicht zuletzt auch der 
Entwicklung der Sportverbände, -organisationen und -vereine hin zu 
globalen Wirtschaftsakteuren, die ihre Monopolmacht nicht nur bei der 
profitablen Organisation von Sportveranstaltungen gegenüber den 
Eventgastgebern ausnutzen, sondern auch gegenüber den Athleten und 
Spielern, die sich einem strengen Regime aus Reglementierungen und 
Freiheitseinschränkungen überantworten müssen, damit sie ihren Sport 
überhaupt betreiben können. Viele dieser selbstgesetzten Rechte und 
Restriktionen in der Sonderwelt des Sports beißen sich mit staatlichem 
Recht (z.B. Einschränkung der Unschuldsvermutung; lebenslange 
Berufsverbote; soziale Umgangsverbote; faktischer Vertragszwang für 
Athleten, Sportschiedsvereinbarungen anzuerkennen und den ordentlichen 
Gerichtsweg auszuschließen), mißachten grundlegende Persönlichkeits- 
und Grundrechte (Nackt- bzw. Totalkontrolle von Athleten, 
Einschränkung der Redefreiheit), verletzen die Würde des Menschen 
(Kinderhochleistungssport; Menschenhandel im Transfergeschäft) und 
stehen nicht zuletzt im krassen Widerspruch zu demokratischen 
Grundsätzen der Teilhabe und Beteiligung an politischen 
Willensbildungs- und Entscheidungsprozessen. AthletenvertreterInnen, 
wenn sie denn überhaupt in den Entscheidungsgremien des Verbands- oder 
Vereinssports auftauchen oder geduldet werden, fungieren meistenteils 
nur als Alibifiguren der Funktionäre mit letztlich identischen 
Interessen. 

Allerdings geraten das Ein-Verbands-Prinzip und die monopolistische 
Ordnung des internationalen Sportverbandswesens - allen voran die 
meist in der Schweiz beheimateten Weltdachverbände wie das IOC, 
darunter je ein internationaler Weltfachverband, tiefer noch 
internationale, kontinentale, regionale oder nationale Fachverbände 
sowie die Vereinsunternehmen mit ihren gegen die Verbände wirksamen 
Pressure-Groups - zunehmend unter Druck. Und dies gleich von mehreren 
Seiten: So hat die EU-Kommission Mitte Dezember in einem 
möglicherweise folgenreichen Entscheid die Eislauf-Union (ISU) 
aufgefordert, ihre Statuten zu ändern, damit Athleten auch an 
Sportveranstaltungen außerhalb der ISU teilnehmen dürfen. [1] Die 
Kartellwächter haben damit nicht nur die wettbewerbsrechtlichen 
Freiheiten von BerufssportlerInnen gestärkt, sondern auch den 
Sportverbänden zu verstehen gegeben, daß sie ihre marktbeherrschende 
Stellung nicht in jedem Fall geltend machen können. Möglicherweise 
müssen sie sogar private Konkurrenzveranstaltungen außerhalb des 
hierarchischen Pyramidenmodells des Sports zulassen. Ob dieser Schritt 
den Athleten wirklich zugute kommt, ist keineswegs gesichert. Denn 
wenn jetzt die kommerziellen Vereinsunternehmen etwa im Fußball oder 
Handball weitere Privatwettbewerbe einführen, dann wird die 
körperliche Belastungsschraube für die SpielerInnen, die schon heute 
wegen der Vielzahl von Verbands- und Ligawettbewerben vollkommen 
überdreht ist, noch weiter angezogen. SpielerInnen, die reklamieren, 
daß sie kaum Regenerationspausen haben, finden in der Regel kein 
Gehör, weil sowohl für die kleineren Vereine mit den überspannten 
Etats als auch für die großen Profiklubs am Ende nur die Prämisse 
zählt: Vogel friß oder stirb. Da die meisten BerufsspielerInnen um 
ihre Karriere bangen oder Angst vor Zurücksetzungen oder Sanktionen 
durch die Trainer, Manager oder Funktionäre haben, wenn sie sich der 
Leistungsverweigerung verdächtig machen oder "übertriebene" 
Forderungen stellen, bleibt alles beim Alten. 

Darüber hinaus hat kürzlich das Bundeskartellamt in Deutschland den 
Mißbrauch der marktbeherrschenden Stellung von DOSB und IOC angemahnt. 
Aufgrund einer IOC-Richtlinie in der Olympischen Charta war es dem 
Olympia-Athleten neun Tage vor Eröffnung der Spiele bis zum dritten 
Tag nach der Schlußfeier nicht möglich, daß seine Person, sein Name, 
sein Bild oder seine sportlichen Leistungen zu Werbezwecken genutzt 
werden. Das Verbot erfaßt alle werblichen und 
Social-Media-Aktivitäten. DOSB und IOC haben sich nun im laufenden 
Kartellverwaltungsverfahren bereiterklärt, die Regelungen zur 
Genehmigung von Anträgen für Sportler und Unternehmen zu lockern (nur 
für Deutschland). Auch soll künftig die Liste geschützter olympischer 
Begriffe erheblich enger gefaßt werden. Den Zusagen zufolge dürfen 
Athleten nunmehr auch olympiarelevante Inhalte teilen oder retweeten 
und diese mit Grußbotschaften oder Danksagungen an den Sponsor 
verbinden. Generische Werbung sowie Gruß- oder Gratulationsbotschaften 
der Sponsoren an Athleten sind auch während der bisherigen 
Verbotsperiode unter bestimmten Voraussetzungen zulässig. Die 
Änderungen stehen noch unter dem Vorbehalt eines Markttestes, den das 
Kartellamt parallel durchführt. [2]

Ob all das geeignet ist, die Athletenrechte im Kampf gegen 
soziale Drangsalierung, körperlichen Raubbau und wirtschaftliche 
Ausbeutung zu schützen, bleibt in Anbetracht der marktkonformen 
Zugeständnisse an Athleten, sich am allgemeinen Wettrennen um die 
Pfründe des Sports mehr als bislang beteiligen zu dürfen, fraglich. 
Die bedingte Aufhebung EU- und deutschlandweiter Wettbewerbs- oder 
Werbebeschränkungen scheint vor allem geeignet, die individuelle 
Vermarktung des Hochleistungssportlers im Sinne der Sponsoren und 
Sportartikelindustrie - letzterer Bundesverband war auch 
Beschwerdeführer beim Bundeskartellamt - noch weiter auszubauen.

Gleichwohl gibt es innerhalb der Spieler- und Athletenschaft 
Bestrebungen, die Menschenrechtsfrage mit der Gewährleistung von 
Spieler- bzw. Arbeitsrechten zu verknüpfen und die Sportmonopolisten 
dazu zu drängen, grundlegende Standards der Internationalen 
Arbeitsorganisation anzuerkennen und den SportlerInnen 
Mitspracherechte gemäß der UN-Leitlinien einzuräumen. So hatte Mitte 
Dezember in Washington die World Players Association (WPA), in der 
über 85.000 SportlerInnen aus 100 Spielervereinigungen und 60 
Nationen organisiert sind, eine "Universelle Erklärung der 
Spielerrechte" veröffentlicht, um Spieler vor anhaltenden und 
systematischen Menschenrechtsverletzungen im globalen Sport zu 
schützen. Funktionäre dürften fortan nicht mehr die Besonderheit des 
Sports oder dessen Autonomie anführen, wenn dies dazu führe, daß die 
grundlegenden Menschenrechte der Spieler verletzt würden, heißt es in 
der Präambel. [3]

Der Vorwurf der Menschenrechtsverletzungen gleicht einem 
Offenbarungseid, gilt der "saubere Sport" in der Lesart der meisten 
Funktionäre, Konsumenten, Politiker oder Medien doch als Hort der 
Möglichkeiten, fleißige VorzeigesportlerInnen für die Gesellschaft 
angeblich unerläßliche Gemeinschaftserlebnisse produzieren zu lassen. 
Doch der schöne Schein, auch in seiner sportrechtlich legitimierten 
Form, trügt. "Die Regelbücher des Weltsports verordnen auf Tausenden 
von Seiten beschwerliche Verpflichtungen, aber keine schreibt 
eindeutig die international anerkannten Menschenrechte der Athleten 
fest", erklärte Brendan Schwab, Leiter der WPA. Das Ergebnis sei ein 
ungerechtes System des Sportrechts, dem es an Legitimität mangele und 
das die Menschen, die im Mittelpunkt des Sports stehen, nicht schütze. 
[4]

Deshalb will die internationale Spielergewerkschaft diverse 
Forderungen gegenüber den Sportverbänden durchsetzen, etwa, daß sie 
die Erklärung der Spielerrechte in ihre Regelwerke übernehmen, daß 
Spieler auch ordentliche Gerichte anrufen können, daß die 
Unschuldsvermutung gilt, die Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) 
unabhängig wird, der Internationale Sportgerichtshof (CAS) weitere 
Reformen durchläuft, daß Whistleblower geschützt werden, daß Spieler 
das Recht haben, sich zu organisieren und Tarifverhandlungen zu 
führen u.v.m. Daß die World Players Association auf das geduldige, 
meist einäugige Menschenrechts-Pferd sattelt, ist nachvollziehbar, 
haben mehrere Sportverbände, darunter FIFA, UEFA und IOC, doch 
kürzlich signalisiert, daß sie die Menschen- und Arbeitsrechte achten 
wollen. Ende November war zudem in Genf ein "Zentrum für Sport und 
Menschenrechte" gegründet worden, an dem sich zahlreiche UN-, Arbeits- 
und Menschenrechtsorganisationen sowie diverse Player aus der 
Wirtschaft und Regierungen beteiligt haben. 

Daß die 17 Artikel umfassende Erklärung der WPA über das Stadium eines 
Papiertigers hinauskommt, darf allerdings bezweifelt werden, zumal die 
Menschenrechte auch in demokratischen Gesellschaftsformationen 
vielfach verletzt oder hintergangen werden. Die USA, einer der größten 
Sportmärkte der Welt, sind zum Beispiel von der Einhaltung sozialer 
Menschenrechte weit entfernt. Sie haben internationale 
Menschenrechtsabkommen wie den Internationalen Pakt über 
wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte (UN-Sozialpakt) oder 
das Übereinkommen über die Rechte des Kindes 
(UN-Kinderrechtskonvention) nicht ratifiziert. Noch heute werden 
Kinder im Süden und Mittleren Westen der USA von (Sport-)Lehrern und 
Trainern mit Holzschlägern (Paddles) körperlich gezüchtigt, wenn sie 
sich Disziplinlosigkeiten geleistet haben. Obwohl dem Land mit 
Präsident Donald Trump ein ausgemachter Rassist vorsteht, der auch 
mißliebige Spieler und Sportler übel angeht, wurde den Staaten unter 
dem Beifall hiesiger Medien die Austragung der Olympischen 
Sommerspiele 2028 zugesprochen. Die westlichen Arbeitsstandards und 
Lohnniveaus sind zudem für den größten Teil der Weltbevölkerung 
schlichtweg unerreichbar, was auch daran liegt, daß 
Gewerkschaftsbewegungen in hohem Maße verrechtlicht wurden und das 
neoliberale Dogma "Sozial ist, was Arbeit schafft" geradezu 
verinnerlicht haben. 

Der Internationale Gewerkschaftsbund (IGB) ließ erst kürzlich den 
reichen Wüstenstaat Katar von der Angel, nachdem er ihn jahrelang 
aufgefordert hatte, "die moderne Sklaverei zu beenden und die 
FIFA-Fußballweltmeisterschaft 2022 zu einer WM mit Rechten für alle 
Arbeitskräfte zu machen". [5] Die Arbeitsorganisation hatte von der 
Regierung verlangt, das System der Ausreisegenehmigungen abzuschaffen, 
einen Mindestlohn einzuführen, um die auf der Rassenzugehörigkeit 
basierenden Lohnunterschiede zu beenden, eine Arbeitnehmervertretung 
zuzulassen, den Austausch der Arbeitsverträge zu unterbinden und ein 
Beschwerdeverfahren für die Beilegung von Konflikten einzuführen. 
"Diese Bedingungen sind jetzt erfüllt worden, und wir beglückwünschen 
den Emir und den katarischen Arbeitsminister zu ihrer Zusage, ihr 
Arbeitsbeziehungssystem zu modernisieren", verteilte Sharan Burrow, 
Generalsekretärin des Internationalen Gewerkschaftsbundes, Blumen an 
die katarischen Machthaber. Zwar gibt es jetzt offizielle Zusagen und 
formale Arbeitsrechte für die rund zwei Millionen Arbeitsmigranten in 
Katar, die sicherlich zu begrüßen sind, doch die Lohnsklaverei und die 
vielfach menschenunwürdigen Arbeitsverhältnisse, von denen nicht 
zuletzt auch deutsche Unternehmen in Katar profitieren, sind nach wie 
vor virulent. Es wird jetzt nur nicht mehr in den Medien darüber 
berichtet, weil der IGB sein Loblied sang. 

Wie jede Gewerkschaft, die sozialpartnerschaftliche Beziehungen mit 
den Funktionseliten der mächtigen, in Verwaltung, Justiz, 
Wissenschaft und Medien gut verankerten Kapitalfraktionen pflegt, 
läuft auch die World Players Association Gefahr, die 
Interessensgegensätze und Widersprüche bei den anstehenden 
Verteilungskämpfen durch eine eilfertige Konsenspolitik zu verwässern, 
statt sie nüchtern und streitbar beim Namen zu nennen. So weckt etwa 
die in einem FAZ-Interview geäußerte Forderung von Johannes Herber, 
ehemaliger Basketballprofi und Mitglied der World Players Association, 
die WADA müsse die Möglichkeit erhalten, auch Länder zu sanktionieren 
[6], große Zweifel, ob sich hier nicht Spielergewerkschafter zu 
Steigbügelhaltern für Kollektivstrafen machen. Ausschlüsse ganzer 
Länder (siehe aktuell Rußland) stehen jedenfalls der 
Gewerkschaftsforderung diametral entgegen, daß für jeden Menschen, so 
auch für Sportler, die Unschuldsvermutung zu gelten hat. Wie so oft 
steht zu befürchten, daß am Ende die Athleten die besseren Funktionäre 
sind, weil ihre notwendige Selbstermächtigung und berechtigte Kritik 
nicht dazu führt, die Unterdrückungsverhältnisse im Hochleistungssport 
zu beseitigen, sondern durch weltpolizeiliche Sanktionsprogramme 
und institutionelle Schulterschlüsse zu optimieren. 

Fußnoten:

[1] http://europa.eu/rapid/press-release_IP-17-5184_de.htm. 8.12.2017.

[2] http://www.bundeskartellamt.de/SharedDocs/Meldung/DE/Pressemitteilungen/2017/21_12_2017_DOSB_IOC.html;jsessionid=34ADD97E9667B984ABF4DC2F373F290F.1_cid371?nn=3591568. 21.12.2017.

[3] http://www.uniglobalunion.org/sites/default/files/files/news/official_udpr.pdf

[4] http://www.uniglobalunion.org/news/world-players-association-launches-universal-declaration-player-rights. 14.12.2017.

[5] https://www.ituc-csi.org/durchbruch-bei-der-abschaffung-des?lang=de. 25.10.2017.

[6] http://www.faz.net/aktuell/sport/sportpolitik/world-players-association-wird-in-washington-gegruendet-15339346.html. 14.12.2017.
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





KLEINKUNST/793: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Körrie Kantner And His Not So Bigband - Swing Music und Mundharmonika-Kabarett, 23.2.2018


Kulturcafé Komm du - Februar 2018

Körrie Kantner And His Not So Bigband | Swing Music und Mundharmonica-Kabarett

Konzert und Musikcomedy am Freitag, den 23. Februar 2018, 20:00 bis 22:00 Uhr im Kulturcafé Komm du






[image: 'Komm du'-Veranstaltungsflyer mit einem Foto von 'Körrie Kantner And His Not So Bigband' - Foto im Flyer: © by Andreas Ravn]





Das Komm du lädt ein zu einem Konzert

am Freitag, den 23.02.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Körrie Kantner And His Not So Bigband - Swing Music und Mundharmonisches

Nicht nur wegen seiner regelmäßigen Auftritte mit Abi Wallenstein
ist Körrie Kantner in der deutschen Blues Harp-Szene ein
Begriff. Seine Not So Bigband bewegt sich zwischen loungigem
Swing, treibendem Ska, Pop, Blues, Hip Hop, Reggae und Musikcomedy.
Hin und wieder lösen sich aus dem neunköpfigen Ensemble die
Vokalisten, um anspruchsvolle und unterhaltsame A-Cappella-Nummern
zum Besten zu geben. Immer groovy, mit Texten zum Schmunzeln und
gelegentlich zum Nachdenken. Die charmante Bühnenshow und die
abwechslungsreiche Musik der Truppe wurden bereits mehrfach mit
Preisen ausgezeichnet, u.a. beim Jazz Festival Pinneberg. Zuletzt
spielte die Band in den Vorprogrammen namhafter Künstler wie Günter
Grass oder Konstantin Wecker.


Das Konzert im Kulturcafé Komm du beginnt um 20.00 Uhr.

Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder E-Mail: kommdu@gmx.de

Eintritt frei / Hutspende




[image: Körrie Kantner And His Not So Bigband - Foto: © by Andreas Ravn]

Körrie Kantner And His Not So Bigband

Klingen tut es nach Swing und Pop. Oder Bluesfunk. Oder Hiphopfusionacapellareggaerocknroll.

Oder so ähnlich. Und immer groovy, mit Texten zum Schmunzeln und mit Akrobatik an der Blues Harp.

Foto: © by Andreas Ravn




Zu Körrie Kantner And His Not So Bigband gehören:

Körrie Kantner (Gesang, Blues Harp)

Bernd Nowak (Gitarre)

Andreas Ravn (Bass, Backgroundgesang)

Bernd Dietz (Schlagzeug)

Jens Illemann (Trompete)

Meike Danker (Tenor-Saxophon)

Heike Lahmann-Lammert (Posaune)

Dominique Aref und Kristina Nikitaras (Backgroundgesang)


Weitere Informationen:

Körrie Kantner And His Not So Bigband - Homepage

http://www.notsobigband.de/

Körrie Kantner And His Not So Bigband bei Facebook

https://www.facebook.com/koerriekantner?ref=ts&fref=ts


Zum Reinhören & Anschauen:

Körrie Kantner And His Not So Bigband - "Ein Halb"

https://www.youtube.com/watch?v=W-2uSyERxdU

Körrie Kantner And His Not So Bigband - SummerJazz 2014 bist du noch ganz dicht

https://www.youtube.com/watch?v=cNtvBHdGWTg

Körrie Kantner And His Not So Bigband - Komisch das Ding, das Liebe heißt

https://www.youtube.com/watch?v=pOuxuFBUEXs




[image: Körrie Kantner And His Not So Bigband - Foto: © by Andreas Ravn]

Körrie Kantner And His Not So Bigband

Die charmante Bühnenshow und die abwechslungsreiche Musik wurden bereits mehrmals ausgezeichnet.

Foto: © by Andreas Ravn




Über Körrie Kantner And His Not So Bigband:

"Der Junge mit der Mundharmonika" ist was anderes. Körrie Kantner (voc, hp)

soliert auf seiner Blues Harp so virtuos, wie es sonst nur
Gitarristen in Spandexhosen tun. Dazwischen singt er: von Frauen,
Männern, Liebe, gehörlosen Gastronomiebediensteten, von Atommeilern
und vom Wetter. Und damit man das nicht so genau versteht, übertönt
ihn die vielleicht kleinste Bigband der Welt: eine kraftvolle Horn
Section, ein paar reizende Backgroundsängerinnen und das groovige
Rocktrio. 

Bernd Nowak (git)

ist Gitarrist mit Leib und Seele. Auf seiner ur-jazzig anmutenden
Duesenberg-Gitarre entwickelt er seine ganz eigene String-Theorie,
mit der er in der Not So Bigband die unterschiedlichsten
Stile zu einem harmonischen Ganzen vereint. Gemeinsam mit dem
Publikum schwelgt er im warmen Sound seiner unvergleichlichen Soli,
und bekommt das Ende des Konzerts meistens erst dann mit, wenn der
Veranstalter den Strom abdreht.

Die Tatsache, dass Andreas "Rude" Ravn (bs)

sein angestammtes Musikinstrument (Piano) nur schlecht mit seiner
Lieblingsmusik (Speed Metal) kombinieren kann, zwingt ihn zur
Flexibilität, stilistisch wie instrumental. Die Not So
Bigband lockte ihn mit "geilem Metalsound". Dass sie damit das
Blech der Bläsersektion meinte, stellte sich erst heraus, als er
schon fest verkabelt hinter dem Bass stand. In diesem Moment war er
aber auch schon den beiden Backgroundsängerinnen verfallen, die er
seitdem niederfrequent unterstützt.

Bernd "das Taktell" Dietz (dr)

wäre eigentlich lieber Taktgeber für Atomuhren geworden, konnte aber
beim Casting nur den zweiten Platz hinter dem Caesium belegen. Die
Not So Bigband nutzte diesen kurzen Moment der psychischen
Schwäche aus und verpflichtete ihn hinters Drumset, und bekommt von
ihm seitdem jede Millisekunde Abweichung vom Idealtakt aufs Brot
geschmiert.

Heike Lahmann-Lammert (tb), Meike Danker (sax) und Jens Illemann
(trp)

stellen die Bläsersektion dar. Sie setzen die Musik mit
akzentuierten Einsätzen in Szene und verleihen ihr den nötigen
Drive, und verbitten es sich aufs Heftigste, wenn Körrie
versucht, sich mit der Blues Harp in den Bläsersatz einzumischen.

Dominique Aref und Kristina Nikitaras (bck voc)

bieten nicht nur etwas fürs Auge - was sie zweifelsfrei tun -,
sondern ihre samtweichen, souligen Stimmen schmeicheln mit den
wunderbaren Harmoniesätzen jedem Ohr, erst recht wenn sie die
Zuhörer in den A-cappella-Nummern spüren lassen, dass die Welt auch
ohne Instrumente ein herrlicher Ort ist.

Der musikalische Fächer ist breit: Zwischen loungigem Swing,
treibendem Ska, Pop, Blues, Hip Hop, Reggae und Musikcomedy lösen
sich aus dem neunköpfigen Ensemble hin und wieder die vier
Vokalisten, um anspruchsvolle und unterhaltsame A-Cappella-Nummern
zum Besten zu geben. Immer groovy, mit Texten zum Schmunzeln,
Lachen, und gelegentlich zum Nachdenken.

Die charmante Bühnenshow und die abwechslungsreiche Musik wurden
bereits mehrmals mit Preisen versehen, z.B. beim Jazz Festival
Pinneberg oder beim Oxmox Wettbewerb. Zuletzt durfte die Band in den
Vorprogrammen von Künstlern wie Konstantin Wecker oder
Literaturnobelpreisträger Günter Grass spielen.

Körrie Kantner selbst ist in der deutschen Blues Harp-Szene
ein Begriff. Er konzertiert regelmäßig mit Abi Wallenstein und
gewann jüngst mit einem Boogie-Piano-Trio den Bechstein-Preis des
Pinneberger SummerJazz.
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Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick
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SPIELPLAN/830: Kiel - Theater DIE KOMÖDIANTEN - Termine im Februar 2018


Theater Die Komödianten - Termine im Februar 2018 



Do - 01.02.2018

20 Uhr

HERZSPRUNG - Premiere

Komödie von Ildikó von Kürthy

Fr - 02.02.2018

20 Uhr

HERZSPRUNG

Komödie von Ildikó von Kürthy

Sa - 03.02.2018

20 Uhr

HERZSPRUNG

Komödie von Ildikó von Kürthy

Do - 08.02.2018

20 Uhr

HERZSPRUNG

Komödie von Ildikó von Kürthy

Fr - 09.02.2018

20 Uhr

HERZSPRUNG

Komödie von Ildikó von Kürthy

Sa - 10.02.2018

20 Uhr

HERZSPRUNG

Komödie von Ildikó von Kürthy

Do - 15.02.2018

20 Uhr

HERZSPRUNG

Komödie von Ildikó von Kürthy

Fr - 16.02.2018

20 Uhr

HERZSPRUNG

Komödie von Ildikó von Kürthy

Sa - 17.02.2018

20 Uhr

HERZSPRUNG

Komödie von Ildikó von Kürthy

ImKulturForum

Mi - 21.02.2018

20 Uhr

"Liebesgrüße aus Sovetsk"

 Tilsit-Theater und Theater Die Komödianten

Do - 22.02.2018

20 Uhr

HERZSPRUNG

Komödie von Ildikó von Kürthy

Fr - 23.02.2018

20 Uhr

HERZSPRUNG

Komödie von Ildikó von Kürthy

Sa - 24.02.2018

20 Uhr

HERZSPRUNG

Komödie von Ildikó von Kürthy

So - 25.02.2018

17 Uhr

Jazzlaterne

Vertiko

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom Januar 2018

Herausgeber: Theater Die Komödianten

Wilhelminenstr. 43, 24103 Kiel

Telefon: +49 (431) 55 34 01, Telefax: +49 (431) 971 99 42

Abendkasse: +49 (431) 55 34 01

Internet: www.komoediantentheater.de

E-Mail: info@komoediantentheater.de
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INFOPOOL / TIERE / TIERSCHUTZ





TIERHALTUNG/721: Pferde als "Sportgeräte" (tierrechte)


Magazin tierrechte - Ausgabe 4/2017

Menschen für Tierrechte - Bundesverband der Tierversuchsgegner e.V

Pferde als "Sportgeräte"

von Alexandra Weyrather, Carolin Spicher, Christina Ledermann



Dressur, Springreiten und Rennsport sind ein Millionengeschäft.
Den wahren Preis zahlen die Pferde. Sie werden mit umstrittenen
Trainingsmethoden, Zwangsmitteln, Doping, Schmerzen und Angst zu
widernatürlichen Höchstleistungen getrieben, die nicht selten mit
ihrem Tod auf Rennbahn oder Turnierplatz enden.


Der heutige Dressursport ist kaum noch mit den Zielen der
Gymnastizierung und Gesunderhaltung des Pferdes vergleichbar, die
sich die Reiterschaft früherer Zeiten als Anspruch ihrer "Reitkunst"
formuliert hatte. In den Regeln der Deutschen Reiterlichen
Vereinigung (FN) sind klare Anforderungen beschrieben, nach der die
Ausbildung eines Pferdes erfolgen soll. Ziel soll "die Harmonie von
Reiter und Pferd" sein, also ein entspanntes Pferd, dass die Signale
des Reiters gehorsam und zwanglos annimmt. Dressurreiten ist seit
1912 olympische Disziplin. Auf einem Reitplatz werden verschiedene
Lektionen und Figuren geritten und mit Punkten bewertet. Die
Lektionen beinhalten verschiedene Gangarten und schwierige Figuren
wie beispielsweise die Piaffe oder Pirouette. Auf ihrer Homepage
schreibt die FN: "Das Wohl und die Gesundheit des Pferdes stehen bei
uns an erster Stelle. Jeder, der ein Pferd hält oder nutzt, hat sich
dabei immer zuerst am Wohle und an der Gesundheit des Pferdes zu
orientieren." Das Bild auf Dressurreitplätzen ist jedoch meist ein
anderes.

Komplexes, skrupelloses System

Bei der FEI (International Federation of Equestrian Sports)
Europameisterschaft in Aachen 2015 zeigten sich die Auswirkungen von
wirtschaftlichen Interessen und rücksichtslosem Ehrgeiz. Der berühmte
Hengst Totilas wurde trotz eines lahmenden Hinterbeins aufgrund eines
Knochenödems an den Start geschickt. Der Niederländer Edward Gal ritt
sein Pferd auf dem Abreiteplatz (Vorbereitungsplatz) in extremer
Rollkur (Hyperflexion) und wurde bei seinem Turnierritt
disqualifiziert, weil sein Pferd aus dem Maul blutete.

Reiter, Turnierveranstalter und Wertungsrichter bilden dieses
tierquälerische System. Es geht um viel Geld. Für erfolgreiche
Sportpferde werden mehrere Millionen Euro gezahlt. Dazu kommen
Werbeverträge und Preisgelder. "Vielfach belohnten die Richter
spektakuläre Vorstellungen, auch wenn die Pferde mit umstrittenen
Trainingsmethoden ausgebildet worden sind. [...] somit liegt es in
der Verantwortung der Richter, pferdegerechtes Reiten zu honorieren
und Gewaltmethoden zu ahnden [...]," sagt die staatlich geprüfte
Reittrainerin und Dressurreiterin Doris Schneeberger.[1] Auch der
Autor und Pferdeausbilder Philippe Karl kritisiert, dass auf großen
Turnieren nichts gegen diese Praktiken unternommen wird und dass dies
Signalwirkung für den ganzen Pferdesport hat. Es gibt jedoch auch
eine zunehmende Anzahl von Reitern, die sich dieser extremen
Pferdeausbeutung entgegenstellt. So vergibt beispielsweise der Verein
Xenophon seit 2008 einen Sonderehrenpreis für pferdegerechtes Reiten.

Springreiten

Beim Springreiten müssen Pferde zusammen mit ihren Reitern einen
Parcours mit unterschiedlichen Hindernissen überwinden. Die
Hindernisse sind in der Regel bis zu 1,60 Meter hoch, beim (selten
durchgeführten) Mächtigkeitsspringen sogar über zwei Meter und damit
größer als die Pferde selbst. Sie bestehen aus einfachen
Stangenbarrieren oder der Natur nachempfundenen Hindernissen, wie
Wassergräben, die bis zu 4,50 Meter breit sind. Pferde springen
freiwillig nur selten über Hindernisse, sondern weichen, wenn
möglich, aus. Besonders undurchsichtige Hindernisse setzen die
sensiblen Tiere einem starken psychischen Druck aus, weil sie nicht
sehen können, was sich auf der anderen Seite befindet.

Hilfszügel als Zwangsmittel

Im Training und auf den Abreiteplätzen von Turnieren wird häufig mit
sogenannten Schlaufzügeln geritten. Durch diesen Extrazügel kann der
Reiter mit wenig Kraftaufwand großen Druck auf das Pferdemaul ausüben
und den Kopf des Tieres so stark nach unten ziehen, dass er die Brust
berührt. Dr. Maximilian Pick, Fachtierarzt für Pferde und Kurator des
Sachverständigenkuratoriums, Bereich Hippologie, kritisiert dies: "Es
gibt aber kaum einen Turnierstall, der ohne Schlaufzügel auskommt und
kaum einen Springreiter, der nicht diese Hilfszügel benutzt
[...]."[2] Ein derartiger Gebrauch von Hilfszügeln ist
tierschutzwidrig und wird in den Leitlinien [Anm. d. Verf.: gemeint
sind die "Leitlinien für den Tierschutz im Pferdesport" von 1992]
ausdrücklich abgelehnt." Bei Veranstaltungen des Schweizerischen
Verbands für Pferdesport (SVPS) sind Schlaufzügel seit 2016 generell
verboten - nicht so in Deutschland.

Brutale Methoden zur Leistungssteigerung

Claudia V. Brunner nennt in ihrer Dissertation "Tierquälerei im
Pferdesport - eine Analyse der Strafrechtsnormen des
Tierschutzgesetzes" verschiedene Methoden, die im Training von
Springpferden zur vermeintlichen Leistungsverbesserung eingesetzt
werden oder wurden. Dazu gehören der Nervenschnitt (Neurektomie) an
den Beinen von Springpferden, das Einsetzen von spitzen Gegenständen
in Bandagen der Beine, der Einsatz von elektrischen Hilfsmitteln oder
das aktive, passive und chemische "Barren". Dies umfasst das Schlagen
mit Holz- oder Eisenstangen auf die Beine des Pferdes, das Befestigen
von für das Pferd schwer erkennbarer Stangen am Hindernis, das
Spannen von Drähten und das Einreiben der Pferdebeine mit einer
schmerzverstärkenden Substanz. Um dem Schmerz auszuweichen, versuchen
die Tiere so hoch wie möglich zu springen und den Kontakt mit den
Hindernissen zu vermeiden.

Der deutsche ehemalige Springreiter und Europas größter Pferdezüchter
Paul Schockemöhle geriet wegen des Barrens seiner Pferde öffentlich
in die Kritik, ebenso wie der deutsche Springreiter Christian
Ahlmann, der an seinem Pferd bei den olympischen Spielen in Hongkong
2008 eine hautreizende Salbe mit Capsaicin verwendete.

Der Spiegel berichtete 2008 in Bezugnahme auf das Fachmagazin "Reiter
Revue" über tierschutzwidrige Praktiken im Pferdesport: "Wie der
Alltag in deutschen Ställen in Wahrheit wohl aussieht, konnten die
ahnungslosen Funktionäre jetzt im Fachmagazin "Reiter Revue" lesen.
Dort packen zwei erfahrene Pfleger über illegale Methoden in hiesigen
Reitställen aus. Beliebt sei es etwa, Pferden Elektrogamaschen
anzulegen. Den Tieren können per Fernbedienung Stromschläge verpasst
werden. Andere Reiter würden Elektrosporen einsetzen, und auch das
altbekannte Barren sei nicht aus der Mode."[3]

Hohe Verletzungsrisiken

Die Verletzungsgefahr beim Springreiten ist sowohl für den Reiter als
auch für das Pferd enorm. Die Belastung auf Bänder, Sehnen, Knochen
und Gelenke des Pferdes sind bei der Landung auf den Vorderhufen nach
dem Sprung extrem hoch. Verletzungen und Folgeschäden sind daher
häufig. Hinzu kommt die Gefahr durch Stürze. Brechen sich die Tiere
zum Beispiel ein Bein oder tragen schwere Verletzungen davon, werden
sie in der Regel direkt auf dem Platz eingeschläfert. Auch das
plötzliche Zusammenbrechen mit Todesfolge während des Springreitens
durch einen Riss der Hauptschlagader (Aorta) tritt bei Pferden im
Leistungssport häufiger auf.

Rennsport: Mit Peitschenschlägen zum Ziel

Der Umsatz im Rennsport in Deutschland liegt bei jährlich 33 Mio.
Euro. Bereits im Alter von zwei Jahren müssen die Pferde im Rennsport
erste Rennen laufen. Ihr Skelett ist noch völlig unausgereift und
kann den hohen Belastungen auf der Rennbahn nicht standhalten. Im
Galopprennsport werden meist englische Vollblüter eingesetzt, die
speziell für diesen Sport und nur auf Schnelligkeit gezüchtet werden.

Durch Peitschenschläge werden die Pferde bis über ihre
Leistungsgrenze hinaus angetrieben. Die äußerste Hautschicht von
Pferden ist dünner und schmerzempfindlicher als die des Menschen.
Eine Studie zum Peitschengebrauch von Jockeys belegte, dass 64
Prozent der Schläge mit dem ungepolsterten Teil der Peitsche trafen
und mehr als 75 Prozent an besonders empfindlichen Stellen des
Bauches oder der Flanken auftrafen. Verstöße gegen die Rennregeln
durch "falschen" Peitscheneinsatz können aber mangels geeigneter
Technik kaum festgestellt oder geahndet werden.

Tödliche Folgen durch Doping und Überlastung

Auf Amerikas Rennbahnen sterben im Schnitt 24 Pferde jede Woche.
Illegales Doping mit verschiedenen chemischen Substanzen wie z.B.
Cobragift, Viagra oder Blutdopingmitteln ist an der Tagesordnung. Am
häufigsten werden jedoch Schmerzmittel zur Kaschierung von
Verletzungen der Pferde eingesetzt. Dann überlasten sich die Tiere
und es kommt häufig zu fatalen Verletzungen. PETA fand heraus, dass
zwischen 2011 und 2013 mindestens 44 Pferde in Deutschland durch
Pferderennen gestorben sind. Der ehemalige Rennbahntierarzt der
Galopprennbahn München Riem, Maximilian Pick, sagt, er allein habe
bei seiner Arbeit auf der Rennbahn drei bis vier Pferde pro Jahr
direkt auf der Bahn eingeschläfert.[4] Bei Stürzen oder einfach durch
Überlastung erleiden die Tiere neben Knochenbrüchen, Lungenbluten
oder Herzkreislaufversagen auch besonders häufig Sehnenschäden. Auch
hier bedeuten Verletzungen für die Pferde meist nicht nur das Ende
der Karriere, sondern auch den Tod.

Stress, Gewalt und Angst

Für Rennpferde bedeutet der Alltag Stress, Gewalt und Angst. 80 bis
90 Prozent leiden an Magengeschwüren.[5] Pick nennt den Lauf der
Tiere auf der Rennbahn einen "Angst-Galopp". Nur die extreme Angst
der Tiere mache es möglich, dass sie sich beim Rennen völlig
verausgaben und die hohen Geschwindigkeiten erreichen.[6] Teilweise
können die panischen Pferde nur mit Hilfe mehrerer Personen, mit
Kapuzen geblendet und unter Einsatz schmerzhafter Gebisse in die
Startboxen gezwängt werden. Rennpferde stehen in der Regel 23 Stunden
am Tag in der Box und werden eine Stunde am Tag trainiert. Weidegang
und Kontakt zu Artgenossen gelten als Verletzungsrisiko. Die
physischen und psychischen Schäden dieser Haltung können gravierend
sein.

Gnadenlose Auslese

In der Vollblutzucht gibt es eine große Überproduktion. Von tausenden
Pferden, die jedes Jahr gezüchtet werden, schafft es nur ein
Bruchteil zu größeren Rennveranstaltungen. Im Vergleich zu anderen
Pferde"sportarten" gibt es im Galopprennsport überdurchschnittlich
viele Tiere, die wegen Verletzungen oder mangelnder Leistung
frühzeitig aussortiert werden. Meist landen sie beim Schlachter. Der
Wertverfall von Rennpferden, die den Anforderungen ihrer Besitzer
nicht gerecht werden, ist enorm. In den USA werden jährlich ca.
10.000 Vollblüter über die Grenzen nach Kanada und Mexiko verfrachtet
und geschlachtet.

Leidensdruck bei Trabrennen

Neben dem Galopprennsport gibt es noch weitere Rennsportarten,
beispielsweise das Trabrennen. Die Pferde werden dabei geritten oder
ziehen einen Wagen mit dem Fahrer. Für Pferde ist es völlig
unnatürlich, im Trab diese hohen Geschwindigkeiten zu erreichen. Ein
sogenannter Aufsatzzügel zwingt den Kopf in eine aufrechte Position,
was ein Angaloppieren des Pferdes erschweren soll. Die Fehlbelastung
führt zu einer Versteifung und Verkrümmung der Wirbelsäule, mit
Verspannungen und Verschleiß als Folge.[7] Die Verletzungsgefahren
sind ähnlich wie beim Galopprennen, mit dem Zusatzrisiko der
angehängten Wagen. Stürzt ein Pferd, können die anderen meist nicht
mehr ausweichen und stürzen ebenfalls schwer in die anderen Tiere
hinein.

Kritik an neuen Leitlinien

Im August legte das Bundesministerium für Ernährung und
Landwirtschaft (BMEL) einen neuen Entwurf für die "Leitlinien für den
Tierschutz im Pferdesport" vor. Es ist zwar begrüßenswert, dass die
25 Jahre alten Leitlinien überarbeitet wurden, dennoch ist Kritik
angebracht. Die Deutsche Juristische Gesellschaft für Tierschutzrecht
e. V. (DJGT) kommt zu dem Ergebnis, dass die geplanten Änderungen der
Leitlinien nicht ausreichend sind, um dem Auftrag aus Art. 20a GG
Rechnung zu tragen. So ist die Rollkur nach Ansicht des BMEL nur
unter bestimmten Umständen tierschutzwidrig. Keine Spur von einem
klaren Verbot. Mehrere Gerichte urteilten, dass es in jedem Fall zu
Leiden kommt, wenn der Kopf bis hinter die Senkrechte nach unten
gebunden wird. Auch beim Doping schafft der Entwurf zu viele
Schlupflöcher. Hinzu kommt, dass dem Gremium, das die Leitlinien
erstellt hat, keine Tierschutzvertreter mehr angehören - das BMEL
überarbeitete die Texte im Alleingang. Dabei wäre ein Mehr an
Tierschutz dringend geboten.



[1] Ethische Missstände im kontemporären Pferdesport, Doris
Schneeberger, Published via Lulu.com, 2013, S.62

[2] https://www.pro-equo-bw.com/berichte/pferdesport-und-tierschutz/

[3] DER SPIEGEL 45/2008: Chronisch in Behandlung.

http://www.spiegel.de/spiegel/print/d-61822112.html

[4] Deutschlandfunk Kultur: Wenn Pferde beim Rennsport verunglücken -
Kein Requiem für Simply Jonathan.

http://www.deutschlandfunkkultur.de/wenn-pferde-beim-rennsport-verungluecken-kein-requiem-fuer.966.de.html?dram:article_id=317583

[5] Nieto, J. (2012): Diagnosing and Treating Gastric Ulcers in
Horses. In: CEH Horse Report, Center for Equine Health, University of
California

[6] http://www.ndr.de/fernsehen/sendungen/45_min/Ein-Rennen-ist-immer-mit-Angst-verbunden,rennpferde102.html

[7] Stodulka, R. (2006): Medizinische Reitlehre - Trainingsbedingte
Probleme verstehen, vermeiden, beheben. Parey in MVS Medizinverlage
Stuttgart GmbH & Co. KG, Stuttgart. S.74
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AKTION/317: Wieder mehr Wintervögel in den Gärten (NABU)


Naturschutzbund Deutschland (NABU) e.V. - Pressedienst, 9. Januar
2018

NABU: Wieder mehr Wintervögel in den Gärten

Zwischenergebnisse aus über 50.000 Gärten



Berlin - Die Zwischenbilanz der achten bundesweiten "Stunde der
Wintervögel" zeigt: Der vergangene Winter mit den sehr geringen
Vogelzahlen war offenbar eine Ausnahme. "Von den meisten Arten wurden
bei der Stunde der Wintervögel in diesem Jahr wieder ähnlich hohe
Zahlen gemeldet wie im langjährigen Durchschnitt", sagt
NABU-Bundesgeschäftsführer Leif Miller. "Die besonders geringen
Vogelzahlen vom Vorjahr waren also ein Ausreißer und haben sich zum
Glück nicht wiederholt." Allerdings sei die Zahl der gemeldeten
Wintervögel pro Garten im langjährigen Trend leicht rückläufig. "Nach
den bisherigen Zwischenergebnissen wurden in diesem Jahr knapp 39
Vögel pro Garten gesichtet. Bei der ersten Zählung 2011 waren es noch
46. Im vergangenen Jahr waren es jedoch sogar nur 34 Vögel", so
Miller.

An den bisher erfassten Meldungen zeigen sich Auswirkungen des milden
Winters auf das Zugverhalten einiger Teilzieher. "Wie im Vorjahr
blieben Stare und Heckenbraunellen vermehrt bei uns. Auch eigentliche
Zugvögel wie Bachstelzen, Hausrotschwänze und Zilpzalpe wurden
deutlich häufiger gemeldet als sonst", so NABU-Vogelschutzexperte
Marius Adrion. "Durch die milden Winter der vergangenen Jahre können
diese Arten vermehrt in Deutschland erfolgreich überwintern.
Gleichzeitig ließen sich Meisen, Finken und Eichelhäher diesmal nicht
davon abhalten, aus dem Norden und Osten zu uns zu ziehen. Mildes
Wetter reicht allein nicht aus, um eine geringe Zahl an Wintervögeln
in den Gärten vorherzusagen. Auch Faktoren wie das Angebot an
Baumsamen im Wald und das Wetter in anderen Teilen Europas spielen
eine Rolle."

Der Haussperling ist mit im Schnitt 5,7 Exemplaren pro Garten wieder
der am häufigsten gemeldete Vogel. Die Kohlmeise (5,3) hat den Abstand
zur Spitze wieder verkleinert. In diesem Jahr hat sie den Titel der am
weitesten verbreiteten Art ergattert. In 96 Prozent aller Gärten und
Parks wurde sie gesichtet und verdrängt damit die Amsel als bisherigen
Spitzenreiter.

Bei den Teilnehmerzahlen bei der Stunde der Wintervögel geht es
offenbar weiter nach oben. Mit bis zum heutigen Dienstag über 80.000
Teilnehmern, die ihre Sichtungen aus über 50.000 Gärten und Parks dem
NABU und seinem bayerischen Partner LBV gemeldet haben, deutet sich
erneut ein Rekord an. Noch bis zum 15. Januar können Zählergebnisse
nachgemeldet werden, auch die Eingabe der postalisch eingegangenen
Meldungen steht noch aus. Außerdem findet noch bis zum 12. Januar die
"Schulstunde der Wintervögel" statt. Die Endauswertung der Ergebnisse
der "Stunde der Wintervögel" ist für Ende Januar geplant.

Beobachtungen können noch bis 15. Januar online
(www.stundederwintervoegel.de oder per Post (NABU, Stunde der
Wintervögel, 10469 Berlin) gemeldet werden.

Im Rahmen der "Schulstunde der Wintervögel" vom 8. bis 12. Januar
bietet die NAJU auf www.NAJU.de/SdW Zählkarten, ein Poster und ein
Wintervogel-Quiz für Kindergruppen und Schulklassen an. Bei fünf
Aktionen lernen sie Vögel und ihre Anpassungsstrategien an die kalte
Jahreszeit kennen. Die Zählergebnisse der Kinder fließen ebenfalls in
die NABU-Auswertung ein.

In diesem Jahr können Wintervögel am Futterhaus erstmals den ganzen
Winter über live im Internet beobachtet werden. Der NABU hat eine
Webcam an einem Futterhäuschen eingerichtet, die das Geschehen unter
www.NABU.de/webcam überträgt.

Informationen zur Aktion unter

www.stundederwintervoegel.de

NABU-Futterhaus-Live-Cam: www.NABU.de/Webcam

Quelle: NABU Pressedienst, Nr. 004/18, 09.01.2018

Herausgeber: Naturschutzbund Deutschland e.V. (NABU)

Pressestelle, Charitéstraße 3, 10117 Berlin

Tel.: 030/284 984-1510, -1520, Fax: 030/284 984-84

E-Mail: presse@NABU.de, Internet: www.NABU.de
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NABU Landesverband Nordrhein-Westfalen - 9. Januar 2018

Wieder mehr Wintervögel auch in nordrhein-westfälischen
Gärten

Zwischenergebnisse der Stunde der Wintervögel 2018 | Kohlmeise führt
in NRW wieder vor dem Haussperling



Berlin/Düsseldorf - Die Zwischenbilanz der achten bundesweiten "Stunde
der Wintervögel" zeigt: Der vergangene Winter mit den sehr geringen
Vogelzahlen war offenbar eine Ausnahme. "Von den meisten Arten wurden
bei der Stunde der Wintervögel in diesem Jahr wieder ähnlich hohe
Zahlen gemeldet wie im langjährigen Durchschnitt", sagte
NABU-Bundesgeschäftsführer Leif Miller. "Die besonders geringen
Vogelzahlen vom Vorjahr waren also ein Ausreißer und haben sich zum
Glück nicht wiederholt." Allerdings sei die Zahl der gemeldeten
Wintervögel pro Garten im langjährigen Trend leicht rückläufig. "Nach
den bisherigen Zwischenergebnissen wurden in diesem Jahr knapp 39
Vögel pro Garten gesichtet. Bei der ersten Zählung 2011 waren es noch
46. Im vergangenen Jahr waren es jedoch sogar nur 34 Vögel", so
Miller.

An den bisher erfassten Meldungen zeigen sich Auswirkungen des milden
Winters auf das Zugverhalten einiger Teilzieher. "Wie im Vorjahr
blieben Stare und Heckenbraunellen vermehrt bei uns. Auch eigentliche
Zugvögel wie Bachstelzen, Hausrotschwänze und Zilpzalpe wurden
deutlich häufiger gemeldet als sonst", so Heinz Kowalski,
Vogelschutzexperte des NABU NRW. "Durch die milden Winter der
vergangenen Jahre können diese Arten vermehrt in Deutschland
erfolgreich überwintern. Gleichzeitig ließen sich Meisen, Finken und
Eichelhäher diesmal nicht davon abhalten, aus dem Norden und Osten zu
uns zu ziehen. Bundesweit mildes Wetter reicht allein also nicht aus,
um eine geringe Zahl an Wintervögeln in den Gärten vorherzusagen. Auch
Faktoren wie das Angebot an Baumsamen im Wald, das Wetter in anderen
Teilen Europas sowie Vogelkrankheiten und der Bruterfolg der
jeweiligen Art im vorausgegangenen Frühjahr und Sommer spielen eine
Rolle."

Bundesweit ist der Haussperling mit im Schnitt 5,7 Exemplaren pro
Garten wieder der am häufigsten gemeldete Vogel. Die Kohlmeise (5,3)
hat den Abstand zur Spitze wieder verkleinert. In diesem Jahr hat sie
den Titel der am weitesten verbreiteten Art ergattert. In 96 Prozent
aller Gärten und Parks wurde sie gesichtet und verdrängt damit die
Amsel als bisherigen Spitzenreiter. In Nordrhein-Westfalen hat sich
die Kohlmeise mit durchschnittlich 4,7 beobachteten Exemplaren pro
Garten sogar wieder an die Spitze gesetzt und den Haussperling (4,0)
auf Platz 2 verdrängt. Hier macht sich nach wie vor die geringe Zahl
beobachteter Spatzen in den Großstädten NRWs sowie im Ruhrgebiet (1,0 -
 2,4) deutlich bemerkbar. Es folgen in NRW die Blaumeise auf Platz 3
und die Amsel auf dem vierten Platz. Zur Stunde der Wintervögel 2017
noch auf Platz 2 hatte die Amsel in 2017 insbesondere in NRW mit einem
erneuten Ausbruch des Usutu-Virus zu kämpfen, was den deutlichen
Bestandesrückgang erklärt.

Bei den Teilnehmerzahlen bei der Stunde der Wintervögel geht es
offenbar weiter nach oben. Mit bis zum heutigen Dienstag bundesweit
über 80.000 Teilnehmern, die ihre Sichtungen aus über 50.000 Gärten
und Parks dem NABU und seinem bayerischen Partner LBV gemeldet haben,
deutet sich erneut ein Rekord an. Dies gilt ebenfalls für
Nordrhein-Westfalen. Hier nahmen bisher rund 20.000 Vogelfreunde teil
und meldeten eine halbe Million Vögel aus mehr als 14.000 Gärten. Noch
bis zum 15. Januar können Zählergebnisse nachgemeldet werden, auch die
Eingabe der postalisch eingegangenen Meldungen steht noch aus.
Außerdem findet noch bis zum 12. Januar die "Schulstunde der
Wintervögel" statt. Die Endauswertung der Ergebnisse der "Stunde der
Wintervögel" ist für Ende Januar geplant.



Mehr zur "Stunde der Wintervögel 2018" in NRW unter 

https://nrw.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-projekte/sdw/

 sowie bundesweit unter www.stundederwintervoegel.de

Quelle: Pressemitteilung Nr. 02/2018, 09.01.2018

Herausgeber: NABU Nordrhein-Westfalen

Völklinger Straße 7-9, 40219 Düsseldorf

Tel.: 0211/15 92 51-14, Fax: 0211/15 92 51-15

E-Mail: Presse@NABU-nrw.de, Internet: www.nabu-nrw.de
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NABU Landesverband Hessen - 31. August 2017

Wieder mehr Meisen und Finken in den Gärten

Erste Zwischenergebnisse zur "Stunde der Wintervögel" in Hessen

Wetzlar - Die hessische Zwischenbilanz der achten bundesweiten "Stunde
der Wintervögel" zeigt: Der vergangene Winter mit den sehr geringen
Vogelzahlen war offenbar eine Ausnahme. "Von den meisten Arten wurden
bei der Stunde der Wintervögel in diesem Jahr wieder ähnlich hohe
Zahlen gemeldet wie im langjährigen Durchschnitt", sagt
NABU-Landesvorsitzender Gerhard Eppler. "Die besonders geringen
Vogelzahlen vom Vorjahr waren also ein Ausreißer und haben sich zum
Glück nicht wiederholt." Bis zum Dienstagmorgen wurden in Hessen
bereits knapp 160.000 Vögel gemeldet, bundesweit über 2,3 Millionen.
Damit gehört die Stunde der Wintervögel zu den größten
bürgerwissenschaftlichen Mitmachaktionen Deutschlands. Der
Haussperling ist mit im Schnitt 6,4 Exemplaren pro Garten der am
häufigsten gemeldete Vogel. Die Kohlmeise hat mit durschnittlich 5,8
Vögeln pro Garten den Abstand zur Spitze wieder verkleinert. In diesem
Jahr hat sie den Titel der am weitesten verbreiteten Art ergattert. In
über 96 Prozent aller Gärten und Parks wurde sie gesichtet und
verdrängt damit die Amsel als bisherigen Spitzenreiter.

An den bisher erfassten Meldungen zeigen sich Auswirkungen des milden
Winters auf das Zugverhalten einiger Teilzieher. "Wie im Vorjahr
blieben Stare und Heckenbraunellen vermehrt bei uns. Auch eigentliche
Zugvögel wie Bachstelzen, Hausrotschwänze und Zilpzalpe wurden
deutlich häufiger gemeldet als sonst", erklärt Eppler. "Durch die
milden Winter der vergangenen Jahre können diese Arten vermehrt in
Deutschland erfolgreich überwintern. Gleichzeitig ließen sich Meisen,
Finken und Eichelhäher diesmal nicht davon abhalten, aus dem Norden
und Osten zu uns zu ziehen. Mildes Wetter reicht allein nicht aus, um
eine geringe Zahl an Wintervögeln in den Gärten vorherzusagen. Auch
Faktoren wie das Angebot an Baumsamen im Wald und das Wetter in
anderen Teilen Europas spielen eine Rolle." Vogelkenner können bei uns
überwinternde Meisen aus dem Baltikum oder Sibirien sogar an ihrer
Stimme erkennen: Sie singen in einem einem anderen Dialekt.

Noch bis zum 15. Januar können Zählergebnisse online unter
www.stundederwintervoegel.de nachgemeldet werden, auch die Eingabe der
postalisch eingegangenen Meldungen steht noch aus. Außerdem findet
noch bis zum 12. Januar die "Schulstunde der Wintervögel" statt. Im
Rahmen der "Schulstunde der Wintervögel" vom 8. bis 12. Januar bietet
die NAJU auf www.NAJU.de/SdW Zählkarten, ein Poster und ein
Wintervogel-Quiz für Kindergruppen und Schulklassen an. Bei fünf
Aktionen lernen sie Vögel und ihre Anpassungsstrategien an die kalte
Jahreszeit kennen. Die Zählergebnisse der Kinder fließen ebenfalls in
die NABU-Auswertung ein. Die Endauswertung der Ergebnisse der "Stunde
der Wintervögel" ist für Ende Januar geplant.

Quelle: Pressemitteilung Nr. 02/18, 09.01.2018
Herausgeber: NABU Hessen
Friedenstraße 26, 35578 Wetzlar
Tel. 06441/67904-0, Fax 06441/67904-29
E-Mail: Info@NABU-Hessen.de, Internet: www.NABU-Hessen.de
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Naturschutz aktuell - NABU-Pressedienst Brandenburg, 09.01.2018

Zwischenbilanz: NABU-Vogelzählung "Stunde der Wintervögel" 

Aufatmen: Datenlage normalisiert - 2017 war ein Ausreißer

Vom 5.-7. Januar fand die achte Stunde der Wintervögel statt. NABU und
Landesbund für Vogelschutz in Bayern hatte dazu aufgerufen, an diesem
Wochenende eine Stunde lang Vögel am Futterhäuschen, im Garten, auf
dem Balkon oder im Park zu beobachten und zu melden. Dabei zeigte
sich, dass die besonders geringen Zahlen vom Vorjahr Ausreißer waren.

Ornithologen und Naturfreunde atmen auf. "Bei einigen Arten hat sich
die Situation nach Ausreißern im Vorjahr jetzt wieder normalisiert,
z.B. bei Blaumeise und Kleiber, da waren die Zahlen im Vorjahr sehr
niedrig und bei der Amsel sehr hoch. So wurden in diesem Jahr im
Durchschnitt 6,01 Kohlmeisen pro Garten gezählt, im letzten Jahr waren
es nur 5,5. Der Kleiber wurde aktuell im Durchschnitt 0,82 mal je
Garten gezählt, 2017 waren es nur 0,54 Vögel pro Garten. Die Amsel lag
jetzt mit 2,63 pro Garten wieder im normalen Bereich, in 2017
überdurchschnittlich bei 3,89", erläutert Christiane Schröder,
Geschäftsführerin des NABU Brandenburg.

In Brandenburg liegen bislang nach dem Dauerspitzenreiter Haussperling
die Kohlmeise auf Rang 2, gefolgt von Feldsperling, Blaumeise und
Amsel. Auf Rang 6 folgt der Grünfink, der leider einen anhaltenden
Negativtrend aufweist, was offenbar auf das seit 2009 immer wieder
regional auftretende Grünfinkensterben zurückzuführen ist.
Auch einige Invasionsvögel, also Arten, die in Schwärmen die
nördlichen Gebiete verlassen und bei uns als Wintergäste auf
Nahrungssuche gehen, wurden am vergangenen Wochenende vermehrt
gesichtet. So hat der Fichtenkreuzschnabel (bei allerdings insgesamt
niedriger Zahl) eine extreme Steigerung hingelegt, das entspricht dem
bereits zuvor von Ornithologen bemerkten sehr starken Einflug seit dem
letztem Herbst.

Auch das gute Abschneiden der Gimpel dürfte wohl auf einen
überdurchschnittlichen Einflug nordöstlicher Vögel zurückzuführen
sein.

Ein Kuriosum ist das Auftreten der Graugans in den Top 10, denn die
Stunde der Wintervögel legt ja den Fokus auf die Arten ds
Siedlungsraumes. Vermutlich haben größere Gänsetrupps Gärten
überflogen und wurden mitgezählt. "Das aber passt ins Gesamtbild", so
Christiane Schröder, "Während noch vor zwanzig Jahren im Winter kaum
Graugänse hierblieben, sondern in Richtung Süd- und Westeuropa
abgezogen sind, werden seit einigen Jahren allerorten kleine und
größere Trupps auch noch im Januar beobachtet."

Im vergangen Jahr beteiligten sich insgesamt 6.250 Brandenburger an
der Aktion. Bis heute Vormittag konnten 3.569 Vogelfreunde gezählt
werden. Der NABU rechnet mit einer ähnlich hohen Beteiligung wie im
Vorjahr. Noch bis zum 15. Januar können die Beobachtungen per 
Online-Formular unter www.stundederwintervoegel.de gemeldet werden.

Weitere Infos zur "Stunde der Wintervögel":

www.stundederwintervoegel.de.

Zur Verbreitungskarte und der Rangliste (bis auf Landkreisebene
einsehbar) geht es hier:

https://www.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-projekte/stunde-der-wintervoegel/ergebnisse/21784.html?formchange=1&jahr=2018&bundesland=Brandenburg&vogelart=Kranich&ort=
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VERBAND/607: Oberbayerns Schönheit bewahren - BUND Naturschutz zieht positive "Grüne Bilanz 2017" (BN)


BUND Naturschutz in Bayern e.V. - München, 8. Januar 2018

BUND Naturschutz zieht positive "Grüne Bilanz 2017": Oberbayerns
Schönheit bewahren



Der BUND Naturschutz zieht trotz mancher Rückschläge insgesamt eine
positive "Grüne Bilanz" für das Jahr 2017. Immer mehr Menschen seien
aktiv für die Bewahrung von Bayerns Lebensgrundlagen Boden, Luft und
Wasser sowie bei der Rettung bedrohter Tiere und Pflanzen in ihrer
Heimat. Bayerns größter Natur- und Umweltschutzverband freut sich über
Erfolge beim Schutz von einzigartigen Naturlandschaften wie am "Grünen
Band Deutschland", über positive Entwicklungen bei der Wiederkehr von
Biber und Wildkatze sowie einen großen Mitgliedergewinn im Jahr 2017.
Mit zum Jahresende rund 228.000 Mitgliedern und Förderern erreicht
Bayerns größter Umweltverband den größten Mitgliederstand in seiner
105- jährigen Geschichte. Über eine Million Stunden Gemeinwohlarbeit
wurden von den ehrenamtlich Aktiven in rund 600 Orts- und Kreisgruppen
für den Schutz von Mensch und Natur geleistet. Als Trauerspiel und
Rückschlag für Bayerns Natur sieht der BN die Entscheidungen zur
weiteren Zulassung von Glyphosat, zur Änderung des Alpenplans am
Riedberger Horn und des Landesentwicklungsprogramms als "Freibrief für
Flächenverbrauch". Im Jahr der Landtagswahl 2018 wird der BUND
Naturschutz seine Arbeit für den Klimaschutz, einen dritten
Nationalpark, Bauernhöfe statt Agrarfabriken und den Schutz von Boden
und Landschaft vor dem Flächenfraß verstärken.

Auch für den Regierungsbezirk Oberbayern mit seinen 21
oberbayerischen Kreisgruppen sei die Bilanz trotz einiger Verluste von
Natur und
Landschaft für 2017 positiv: 
"Wir erleben zunehmende Unterstützung bei
unserem Einsatz für die Natur und ein nachhaltiges Leben", bilanziert
BN-Landesvorsitzender Hubert Weiger. "Zum einen konnten wir
einzelne
geplante Zerstörungen und Flächenverbrauch verhindern, zum anderen
haben sich die Projekte und Initiativen für geringeren Natur- und
Ressourcenverbrauch und den Schutz von Natur 2017 deutlich erhöht."

"Die politische Entscheidung der Landtagsmehrheit für eine Skischaukel
am Riedberger Horn durch die Aushöhlung des Alpenplans sowie der
Freibrief für die hemmungslose Zersiedelung der Landschaft mit der
Änderung des Landesentwicklungsprogramms waren ein Tiefpunkt der
bayerischen Naturschutzpolitik des Jahres 2017", bilanziert der
BN-Landesbeauftragte Richard Mergner. "Der BN wird daher für
den
Alpenschutz mit einer Normenkontrollklage vor Gericht gehen", so
Mergner. Mit regionalen Veranstaltungen vor der Landtagswahl sollen
zudem Forderungen für den Schutz der Alpen vor Profitinteressen, für
ein Verbot von Glyphosat und für bessere Schutzvorschriften gegen neue
Straßen, Stromautobahnen und Gewerbegebiete "auf der grünen Wiese"
diskutiert werden.

Der BN führt hier vor allem einige Bürgerentscheide, gewonnene
Klageverfahren, große Unterstützung bei Unterschriftensammlungen und
Naturschutzprojekten, die Chance auf einen Auen-Nationalpark in
Oberbayern an Donau und Isar, auf weitere Renaturierungen statt
Wasserkraftausbau an den großen oberbayerischen Alpenflüssen oder die
zunehmende Unterstützung von Repair-Cafes auf, aber auch die Tatsache,
dass seit Jahren geplante klima- und naturschädliche Großprojekte wie
die 3. Startbahn am Flughafen München oder das BMW-Fahrerzentrum
Maisach bis heute nicht gebaut sind. Auch für eine ökologische wasser-
und naturschonende Landwirtschaft, gegen Massentierhaltungsanlagen,
für lokale Klimaschutzkonzepte oder im Alpenschutz gibt es gerade in
Oberbayern breite Bündnisse: "Sowohl das Insektensterben als auch die
fatale Fehlentscheidung der CSU zur Aufweichung des Alpenplanes stoßen
auf hohes gesellschaftliches Interesse und geben unseren Aktivitäten,
die wir 2018 verstärken werden, breiten Rückhalt", so
Beate Rutkowski,
Mitglied des Landesvorstandes und Vorsitzende des BN Traunstein.

"2018 verstärken werden wir auch unsere Aktivitäten gegen den nach wie
vor gerade in Oberbayern anhaltenden Flächenverbrauch und für
nachhaltige Mobilität", so
Christian Hierneis, Mitglied des
Landesvorstandes und Vorsitzender des BN München. "Gerade in der
Region München werden die Grenzen des Wachstums immer deutlicher. 2017
hat die Diskussion um Dieselskandal und Fahrverbote deutlich die
nötigen Änderungen bei der Mobilität gezeigt. Im Jahr 2018 wird unser
Schwerpunkt der zunehmende Wachstumsdruck auf München und die gesamte
Region sein, dem Umwelt und Soziales und damit die Lebensqualität mehr
und mehr zum Opfer fallen. Hier werden wir die Probleme benennen und
Lösungen aufzeigen."

Freuen 
konnte sich der BN in Oberbayern über weiter
steigende Mitgliedszahlen: 78.430 Mitglieder und Förderer des
BN zeigt die
Statistik Ende 2017 in Oberbayern. Dies entspricht 34% der rund
228.000 Mitglieder/Förderer des BN in ganz Bayern. Auch neue
Ortsgruppen wurden gegründet.

Feiern 
konnte der BN in Oberbayern nicht nur einzelne Projekt-Erfolge,
sondern auch über Ehrungen verdienter BN-Kreis-Vorsitzender für ihr
jahrzehntelanges Engagement für den Naturschutz: Johann Beck
(Kreisvorsitzender des BN Eichstätt) bekam 2017 den
Bundesverdienstorden. Eugenie Scherb (Kreisvorsitzende des BN
Fürstenfeldbruck) und Folkhart Glaser (Kreisvorsitzender des BN
Landsberg) bekamen das Ehrenzeichen des bayerischen
Ministerpräsidenten (Ehrenamtsmedaille) und Ernst Spindler (Initiator
des Waldrapp-Projektes im BN Altötting) den Ehrenamtsnachweis.



Anlage: Oberbayern: besonders relevante Themen für 2017 und 2018

Anlage:

I. FLÄCHENSCHUTZ/MOBILITÄT:

Der enorme Druck auf die Landschaft durch Siedlungs-, Gewerbegebiete
und Straßen ist und bleibt in Oberbayern "Dauerbrenner". Die
BN-Kreisgruppen setzten auch 2017 zahlreichen Verkehrs-Projekten -
z.B. Brennerzulaufstrecke (Lkr. Rosenheim), Auerbergtunnel (Lkr.
Garmisch) mit Autobahn "Halbanschluss" Eschenlohe (B 2 und A 95), neue
Donaubrücken in Neuburg und Ingolstadt, Ortsumfahrung Altomünster
(Lkr. DAH), Ortsumfahrung Rudelzhausen (Lkr. Freising), Ortsumfahrung
Schrobenhausen (Lkr. Neuburg), Nordumfahrung Erding - und dem
überdimensionierten Flächenverbrauch durch neue Gewerbe- und
Siedlungsgebiete (z.B. Münchner Norden und Nordosten, riesige
Gewerbehalle in Erding, Gewerbegebiet Benediktbeuren am Lainbach
(TÖL), Luxus-Hotelprojekt bei Schloss Hirschberg am Haarsee (Lkr.
Weilheim), Gewerbegebiet Haidforst mit Verbindungsstraße (Lkr.
Traunstein), Gewerbegebiet Ramerberg (Lkr. Rosenheim) u.v.a.) natur-
und klimaverträgliche Konzepte entgegen.

So konnte beispielsweise eine als Naturdenkmal und FFH-Gebiet
geschützte historische Eichenallee bei Seefeld (Lkr. Starnberg)
erfolgreich vor der Bebauung durch den Neubau eines Krankenhauses
geschützt und die Diskussion um alternative Standorte angeregt werden.

Auch als Erfolg kann der mit 22 Stimmen Unterschied sehr knappe
Ausgang des Bürgerentscheides zur geplanten Ortsumfahrung Rudelzhausen
(B301, Lkr. Freising) gewertet werden. Auch wenn die knappe Mehrheit
für die Umfahrung stimmte, zeigt der hohe Anteil der Gegner, wie
umstritten das Projekt in der Bevölkerung ist.

Erfolgreich ist zudem bisher auch der breite Widerstand gegen die 3.
Start- und Landebahn am Flughafen München (Lkr. Freising, Erding).
2017 feierte das überregionale Bündnis "aufgeMUCkt" den 5. Jahrestag
des Bürgerentscheides der Münchner Bevölkerung gegen die Startbahn.
Wir werden auch
2018 
für ein endgültiges Aus des unnötigen und für
Menschen, Natur und Klima schädlichen Projektes streiten.

Gerade in (Groß)Städten zeigt sich eine Folge des Klimawandels immer
deutlicher, die steigenden Temperaturen. Deswegen steht nicht nur
Klimaschutz auf der Agenda des BN, sondern auch der Erhalt und die
Erhöhung des Grünflächen- und Baumbestandes im besiedelten Raum. 2017
fanden hierzu beispielsweise folgende Aktionen statt: Sammlung von
5000 Unterschriften für ein Landschaftsschutzgebiet "Frischluft und
Naherholung für Dachau und Karlsfeld sichern" (Lkr. Dachau),
Einreichung einer Petition mit ca. 200 Unterschriften zum Erhalt von
Rodung bedrohter Alleen bei Wartenberg im Lkr. Erding, Darstellung der
Bedeutung des durch Straßenbau gefährdeten großflächigen
unzerschnittenen Ebersberger Forstes (Lkr. Ebersberg),
"Stadtökologischer Themenweg Naturschutz in der Stadt" (BN Rosenheim),
Naturlehrpfad "Im Gries" in Altötting (Fertigstellung 2018). Bei der
Fortschreibung des Regionalplanes der Region München 2017 hat der BN
nötige Erweiterungen von Grünzügen gefordert und sich gegen einzelne
Verkleinerungen ausgesprochen. Auch
2018 
wird die Sicherung von
Frei- und Grünflächen in Verbindung mit einem geringeren
Flächenverbrauch Schwerpunkt gerade in Oberbayern sein. Dabei werden
etliche oberbayerische Kreisgruppen ihren Einsatz für den Erhalt und
die Mehrung von Bäumen in der Stadt fortsetzen (z.B. BN München:
"Masterplan für Münchens Bäume" (2017), z.B. BN Ingolstadt, z.B. BN
Gröbenzell (Lkr. Fürstenfeldbruck) mit Beratung zur richtigen Pflege
u.a.). Auch die Förderung von blüten- und damit insektenreichen
Grünflächen hat bei vielen BN-Gruppen 2017 wie auch 2018 hohe
Priorität (Ingolstadt, Freising, Traunstein u.a.)

II. SCHUTZGEBIETE, NATUR- UND ARTENSCHUTZ, ALPEN:

Ein zentraler Kernbereich der oberbayerischen BN-Gruppen ist der
aktive Einsatz für Schutzgebiete und Arten.

2017 war und wird auch
2018 
ein Schwerpunkt die Diskussion um einen 3.
Nationalpark in Bayern sein. In Oberbayern ist mit den Donau- und 
Isar-Auen (ND, IN, EI, PAF, FS) ein äußerst artenreiches und wertvolles
Gebiet in der Kulisse, für das ein Nationalpark-Schutz durch (weitere)
Renaturierungen und großflächigen Verzicht auf Nutzung in den
Auwäldern ein großer ökologischer Gewinn wäre.

Neben aktiven Biotoppflege- und Artenschutzaktivitäten steht dabei
auch im Vordergrund, Verbesserungen des Schutzes in Schutzgebieten zu
erreichen. So wurden 2017 beispielsweise im neuen NSG Fröttmaninger
Heide (BN München) Verstöße gegen Schutz-Auflagen dargelegt oder im
NSG Pähler Schlucht (BN Weilheim) mit rechtlichen Mitteln versucht,
bereits erfolgte Schäden wenigstens soweit möglich wieder zu
reduzieren. Das NSG Ammersee Süd (Lk. Weilheim, Landsberg/Lech) musste
erneut gegen eine jahrzehntealte und rechtliche nicht
genehmigungsfähige Radwegeplanung oder das FFH-Gebiet "Alter Flughafen
Fürstenfeldbruck" immer noch gegen die Planung eines
BMW-Fahrerzentrums verteidigt werden. Im NSG Gfällach (BN Erding) ging
der Einsatz um eine bessere Wasserversorgung weiter.

Sehr erfolgreich verliefen zahlreiche
ARTEN- UND NATURSCHUTZPROJEKTE
der oberbayerischen BN-Kreisgruppen. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf
Moorgebieten (z.B. oberbayerisches Donaumoos (Lkr. Neuburg) und Moore
im Alpenvorland, z.B. BN-Projekt Palsweiser Moos, Lkr. Dachau, mit der
Gemeinde Bergkirchen, das 2017 auf den Landkreis Fürstenfeldbruck und
das Fußbergmoos ausgedehnt wurde). 2017 wurden erste umfangreiche
Maßnahmen für die Gelbbauchunke im Rahmen des von BfN und Bayerischem
Naturschutzfonds geförderten Bundes-Biodiversitätsprojektes zum Schutz
der Gelbbauchunke, dessen Träger die sechs BN-Kreisgruppen Neuburg,
Pfaffenhofen, Freising, Erding, Mühldorf und Altötting zusammen mit
den Landkreisen Freising, Neuburg und Altötting sind.

Viele BN-Gruppen beteiligten sich aktiv an Initiativen zur Erhöhung
des Blütenreichtums (z.B. BN Traunstein im Bündnis "Blühender
Landkreis", z.B. BN Ingolstadt im Bündnis "Ingolstadt summt", der mit
seinen Aktionen 2017 beim deutschlandweiten Wettbewerb "Wir tun was
für Bienen" sogar den 4. Platz in der Kategorie kommunale Flächen
erreicht hat, u.v.a.) und zur pestizidfreien Bewirtschaftung
kommunaler Flächen. Die Fortführung laufender und die Initiierung
neuer Aktionen zur Verbesserung der Lebensgrundlage für Insekten
werden auch 2018 bei vielen BN-Gruppen Schwerpunkt sein, so z.B. im
Landkreis Traunstein mit der Pflege einer besonders blumenreichen
Niederalm in Unterwössen.

Nicht nur kleine Tiere, sondern auch die "großen Beutegreifer"
beschäftigen den BN in Oberbayern. 2017 hat beispielsweise der
Nachweis eines Wolfes im Landkreis Bad Tölz-Wolfratshausen erneut zu
intensiven Diskussionen über nötige Präventionsmaßnahmen in der
Almwirtschaft geführt. Mit dem Fund des illegal getöteten und aus
Österreich schon länger beobachteten Luchses im Saalachstausee (Lkr.
Berchtesgadener Land) haben die illegalen Luchstötungen des
Bayerischen Waldes nun auch den
ALPENRAUM 
erreicht. Der BN fordert
intensive polizeiliche Ermittlung und Bestrafung sowie mit einem
"Memorandum" auch die Wiederansiedlung von Luchsen. 2018 muss endlich
die bayerische Richtlinie zu Prävention und Entschädigung
veröffentlicht werden, nötig ist auch die Fortführung von Projekten
zur Anpassung der Beweidung für eine Koexistenz von Almbauern und Wolf
und Luchs.

Welche Anforderungen der BN generell an eine nachhaltige Entwicklung
des bayerischen ALPENRAUM stellt, hat der BN 2017 in einer eigenen
"Alpenstrategie" 
- auch als Reaktion auf die unzureichende
Alpenstrategie der CSU - zusammengestellt. Symptomatisch für die
aktuelle Fehlentwicklung im Alpenraum steht 2017 für den BN der
überdimensionierte Ausbau des Skigebiets am Jenner (Berchtesgadener
Land) zum Erlebnisberg mit Erhöhung der Seilbahn-Kapazitäten,
Gaststätten- und Appartement-Neubau - direkt am Rande zum
Nationalpark. Mit einer Klage des BN konnten zwar gewisse Grenzen
gesetzt werden, die in der Realität aber nicht alle eingehalten
wurden.

Im Alpenraum wird
2018 
auch ein Schwerpunkt des BN in Oberbayern die
Verteidigung des Alpenplanes sowie die Klage gegen die 2017 erfolgte
Änderung der Zone C sein, die eine Gefahr für viele wertvolle Bereiche
der bayerischen Alpen darstellt.

Beim Schutz von
FLÜSSEN UND AUEN 
wurden 2017 Teilerfolge erzielt: Der
vom BN Berchtesgaden bereits 2016 vor dem Bayerischen
Verwaltungsgerichtshof erzielte Erfolg gegen das geplante
Wasserkraftwerk Felsentor an der Ramsauer Ach wurde 2017 bestätigt:
auch das Verwaltungsgericht München bestätigte die Ablehnung. Die
Betreiber haben den Antrag nun endgültig zurückgezogen. Der BN
Freising konnte durch intensive fachliche Stellungnahmen und
Diskussionen erreichen, dass das geplante Wasserkraftwerk
Volkmannsdorferau an der Amper zumindest bis heute noch nicht
genehmigt ist. Zum Schutz der Salzach und der Realisierung einer
Naturfluss-Variante ohne Kraftwerke konnten der BN und viele in der
ALS zusammengeschlossenen Partner auch 2017 eine erfolgreiche
Kundgebung in Burghausen feiern (BN Berchtesgadener Land, Traunstein,
Altötting). An der Isar in Oberbayern ging die Renaturierung weiter
und dient mittlerweile als Vorbild für die neu gestartete
Renaturierung im Isarmündungsgebiet. Auch im Rahmen des Projektes
Alpenfluss-Landschaften wirbt der BN für mehr Wildnis an den Flüssen
im Projektgebiet. Für 2018 wird der BN mit hoher Priorität weiter für
einen Naturfluss Salzach, weitere Renaturierungen,
Deichrückverlegungen und die endgültige Ablehnung der geplanten
Wasserkraftwerke an der Ampermündung (Freising) und der Halbammer
(Garmisch) einsetzen. Beim BN Altötting war 2017 die öffentliche
Sensibilisierung für die Problematik der PFOA-Belastung im Grundwasser
ein wichtiges Thema. Viele BN-Gruppen brachten sich zudem mit
naturnahen Vorschlägen aktiv in Hochwasserschutz-Planungen ein (z.B.
BN Erding im Sempt-Schwillachtal, BN Neuburg im Donaumoos, BN
Traunstein bei Tacherting/Wajon an der Tiroler Achen).

NUR WAS MAN KENNT, DAS SCHÜTZT MAN 
- Da nicht nur Natur und Arten
schwinden, sondern auch die Menschen, die noch Arten kennen, haben
2017 einige BN-Gruppen den Schwerpunkt Vermittlung von Artenkenntnis
fortgesetzt (z.B. BN Fürstenfeldbruck, BN Starnberg, Ökostation
Wartaweil). Auch am Geo-Tag der Artenvielfalt beteiligten sich wieder
einige BN-Gruppen mit der Erforschung eines Gebietes (z.B. BN
Starnberg "zwischen Traubing und Tutzing", BN Altötting "Osterwies").

III. ÖKOLOGISCHES WIRTSCHAFTEN:

Ein Dauerbrenner sind die unzähligen Aktivitäten der oberbayerischen
BN-Gruppen zur Förderung nachhaltigen Wirtschaftens im Bereich Energie
(Schwerpunkt Energiesparen), Mobilität oder Landwirtschaft sowie für
einen nachhaltigeren Lebensstil ("Gut leben statt viel haben").

Gerade in Oberbayern ist die Förderung einer ökologischen, arten- und
gewässerverträglichen Landwirtschaft und die Zusammenarbeit in breiten
Bündnissen ein Schwerpunkt (z.B. BN Traunstein: Apfelmarkt,
Wildkräuter-Aktionstag / z.B. BN München: 7. Erfolgreiche
Bio-Aktionswoche und 5. Bio-Praxisforum mit starker Resonanz / z.B.
Wiesenmeisterschaft im Lkr. Miesbach und München, die Preisverleihung
fand in Holzkirchen statt, den ersten Platz machte Johann Oberhauser
mit seiner artenreichen Salbei-Glatthaferwiese als Teil der Langwieder
Heide/ München). Viele Kreisgruppen bringen sich aktiv in die Arbeit
der vom bayerischen Landwirtschaftsministerium geförderten
Ökomodellregionen ein (z.B. BN Traunstein, Miesbach). Die Fortführung
dieser Bündnisse und Aktivitäten wird auch
2018 
Schwerpunkt sein.
Nicht nachhaltige industrielle Bewirtschaftungsformen wie die geplante
Hähnchen-Massentierhaltungsanlage in Eschelbach werden vom BN beklagt
(2017 eingereicht, BN Pfaffenhofen). Die Reduzierung des Glyphosat- 
bzw. Pestizideinsatzes auf kommunalen Flächen in oberbayerischen
Kommunen wird von den BN-Gruppen weiter durch entsprechende Anträge
Ziel sein. Die 2017 mit einem großen Symposium in Freising
vorgestellten Forderungen eines breiten Bündnisses für einen was
serverträgliche und bodenschonende Landbewirtschaftung werden auch
2018 weiter beworben werden.

Um ein ressourcenschonendes Wirtschaften ganz praktisch zu fördern,
unterstützen viele BN-Gruppen z.B. "Repair-Cafes" (z.B. BN Ingolstadt,
Bad Tölz, Pullach, Gröbenzell) oder einen "Klimaladen" (BN
Ingolstadt).

 * 
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STANDPUNKT/971: Neue GroKo des klimapolitischen Versagens? (BUND)


Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) - Pressemitteilung
vom 9. Januar 2018

Neue GroKo des klimapolitischen Versagens? 

Gekipptes 2020-Ziel wäre "verheerende Entscheidung"



Anlässlich der Medienberichte über die Pläne der GroKo-Sondierer, das
deutsche Klimaziel für 2020 zu kippen, sagte der Vorsitzende des Bund
für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND), Hubert Weiger:

"Es wäre eine verheerende Entscheidung, wenn eine neue Große Koalition
als Erstes vereinbart, das deutsche Klimaziel für 2020 zu widerrufen.
Frau Merkel und Herr Schulz haben im Wahlkampf das Einhalten des
2020-Ziels versprochen, das müssen sie jetzt einlösen.

Die Parteispitzen müssen diesen Kurs korrigieren, sonst opfern sie den
deutschen Klimaschutz auf dem Altar der Kohlelobby und untergraben die
Glaubwürdigkeit der deutschen Klimapolitik. Deutschland braucht keine
neue GroKo des klimapolitischen Versagens, sondern einen
klimapolitischen Aufbruch. Die Kohlefrage muss entschieden werden und
bei den Erneuerbaren darf es keine Ausbaudeckel mehr geben.

Die künftige Regierung muss bis 2020 die dreckigsten Kohlekraftwerke
stilllegen, um den klimapolitischen Gesichtsverlust zu vermeiden. Und
eine Kohle-Kommission muss den klaren politischen Auftrag zum
klimagerechten Ausstieg aus dem dreckigsten aller Brennstoffe
erhalten. Klimapolitik braucht jetzt Mut, das erwarten wir von der
neuen Regierung."

 * 

Quelle:

BUND-Pressedienst, 09.01.2018

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Freunde der Erde Deutschland

Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin

Tel. 030/27586-457, Fax. 030/27586-440

E-Mail: presse@bund.net

Internet: www.bund.net
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KLIMA/635: Neubesinnung - gute Vorsätze verwerfen ... (SB)




Bei den Sondierungsgesprächen zwischen CDU/CSU und SPD zur Bildung
einer Großen Koalition heißt es insbesondere seitens der ihre
Profillosigkeit beklagenden Sozialdemokraten, daß man auf keinen Fall
so weitermachen wolle wie bisher. Und doch ist das erste, auf das man
sich geeinigt hat, die eigenen Klimaschutzziele nicht einzuhalten. Damit 
behält die Bundesrepublik einen Lebens- und Konsumstil bei, der zu
Lasten derjenigen Regionen insbesondere des globalen Südens geht, die 
schon heute von Klimawandelfolgen wie Meeresspiegelanstieg, vermehrten 
Dürren, Überschwemmungen und starken Stürmen heimgesucht werden.

Eigentlich wollte Deutschland bis 2020 mindestens 40 Prozent seiner
Treibhausgasemissionen gegenüber dem Basisjahr 1990 reduzieren. Das
Ziel sei praktisch nicht mehr zu erreichen, berichtete die taz unter
Berufung auf das Redaktionsnetzwerk Deutschland. [1]

Bundeskanzlerin Angela Merkel hatte stets versichert, daß sie am
40-Prozent-Ziel festhält. Nun verschiebt man das Ziel auf einige
Jahre später, hält aber an der Absicht, bis 2030 die
Treibhausgasemissionen um 55 Prozent zu verringern, weiter fest.
Zwölf Jahre bis dahin sind eine lange Zeit. Im Zweifelsfall wird es
vermutlich nicht mehr Merkel sein, die dann abermals ihren
wiederholten Beteuerungen untreu würde und eingestehen müßte, auch
jenes Ziel verfehlt zu haben.

Bislang wurde nur eine Reduktion von 28 Prozent erreicht. Einen
beträchtlichen Anteil daran hat die DDR. Denn nach der
Wiedervereinigung 1990 wurden die emissionsreichen Industrien
Ostdeutschlands abgeschaltet, und schwuppdiwupp stand die
Bundesrepublik Deutschland klimatechnisch glänzend dar. Von diesem
Erbe zehrt sie bis heute.

Die Regierung hat sich allerdings viel zu lange schon im Abglanz des
"Erfolges" bewundert und ist sehenden Auges auf das jetzt
eingestandene desaströse Ergebnis ihrer Klimaschutzpolitik
zugesteuert. Seit Jahren zeichnete sich immer deutlicher ab, daß nur
mit einer Politik, die sich traut, einflußreichen gesellschaftlichen
Gruppen - im Falle Deutschlands unter anderem der Kohle- und
Autolobby - auf die Füße zu treten, wirksamer Klimaschutz betrieben
werden kann. Das wurde bisher vermieden und eben da liegt das
Problem. 200 Jahre industrielle Entwicklung, die von der Verbrennung
fossiler Energieträger angetrieben wurde, hat das globale Klima so
stark verändert, daß in den Natursystemen bereits ein oder zwei
sogenannte Kippunkte überschritten wurden.

Der Westantarktische Eisschild wird wahrscheinlich abschmelzen, ohne
daß dies verhindert werden kann. Die Folge: Weltweiter
Meeresspiegelanstieg um 1,5 Meter. Auch der Eispanzer Grönlands
liefert Hinweise darauf, daß das Überschreiten eines Kippunkts kurz
bevorstehen könnte oder bereits stattgefunden hat. Jedenfalls sind
die Massenverluste und strukturellen Veränderungen des Eispanzers
gravierend. Sollte Grönland sein Eis verlieren - die Wissenschaft
rechnet hier mit einem Zeitraum von Jahrhunderten -, steigt der
Meeresspiegel um weitere sieben Meter. Schon viel früher heißt es
jedoch Abschied nehmen von Bangladesch, Marschall-Inseln, Kiribati,
Tuvalu, Malediven ...

Der Untergang ganzer Staaten hat auch mit der deutschen Klimapolitik
und dem Beharren darauf, die heimische Braunkohle auf viele Jahre
hinaus als Brückentechnologie weiter zu verheizen, zu tun. Denn
Braunkohle ist einer der emissionsreichsten Energieträger überhaupt.
Die beiden obigen Beispiele für mögliche Kippunkte zeigen, daß es
unter Umständen nicht auf Jahrzehnte, sondern Jahre ankommt, denn
niemand weiß genau zu bestimmen, wann ein solcher Schwellenwert, bei
dem ein Natursystem eine unaufhaltsame Dynamik mit globalen Folgen
entfaltet, überschritten wird. Die Einstellung, nicht alles zu tun,
um sein Klimaschutzziel einzuhalten, sondern dieses um einige Jahre
nach hinten zu verlagern, ist verantwortungslos gegenüber Menschen,
die heute schon in Not geraten sind.

Die Bundesregierung hat entweder nicht begriffen oder handelt mit
Kalkül, wenn sie diesen Zusammenhang unverdrossen ignoriert. Im
ersten Fall erwiese sie sich als ziemlich lernresistent, im zweiten
Fall als kaltschnäuzig. In beiden Fällen kommen Zweifel an ihrer
Tauglichkeit als Regierung eines Landes auf, das historisch und
aktuell mitverantwortlich für den Klimawandel ist.

"Wir befinden uns in einer neuen Zeit. Und diese neue Zeit braucht
eine neue Politik", wird SPD-Generalsekretär Lars Klingbeil von der
Welt zitiert. Alle drei Parteien seien sich einig, daß es so nicht
weitergehen könne. Auch der Stil der Politik solle sich ändern. [2]

Was von solchen kreideweichen Worten zu halten ist, zeigt sich zur
gleichen Zeit im Rheinland mit dem GroKo-Sondierer Laschet (CDU) als
Landesfürst. In Immerath wird zu dieser Stunde der Dom abgerissen,
weil sich tief unter ihm im Boden eine Braunkohleschicht erstreckt,
die der Energiekonzern RWE von der Landesregierung geschenkt bekommen
hat und abbaggern darf.

Die Braunkohle wird als Energieträger gar nicht mehr gebraucht, denn
Deutschland hat noch nie soviel elektrischen Strom ins Ausland
transferiert wie im vergangenen Jahr. Man könnte die Bagger im
Tagebau Hambach und Garzweiler (nicht zu vergessen, auch in der
Lausitz und in Mitteldeutschland) abschalten und nirgendwo ginge das
Licht aus. Wohl aber würden die Profite der Konzerne ein paar Stellen
hinter dem Komma geschmälert - da sei die neu-alte GroKo vor.


Fußnoten:

[1] http://www.taz.de/Sondierungen-zwischen-Union-und-SPD/!5476205/

[2] https://www.welt.de/politik/deutschland/article172254018/Sondierungsgespraeche-Wir-befinden-uns-in-einer-neuen-Zeit.html

9. Januar 2018
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BILDUNG/3091: Dort wo der Wind geboren wurde - Die Kommandeurinseln, Stralsund, 11.1. (DMM)


Deutsches Meeresmuseum - 5. Januar 2018

Dort wo der Wind geboren wurde: Die Kommandeurinseln 

Abenteurer Ullrich Wannhoff zu Gast im MEERESMUSEUM



Stara Gawan (alter Hafen) an der Ostküste der Beringinsel war im 18.
Jh. Ausgangspunkt vieler Seereisen. (Foto: Ullrich Wannhoff)
Die Kommandeurinseln liegen östlicher als die Halbinsel Kamtschatka.
Die grandiose Insellandschaft besteht aus bergiger Tundra und einer
reichen Tierwelt. Ullrich Wannhoff verweilte während mehrerer
Langzeitaufenthalte insgesamt 28 Monate auf den Inseln und lässt uns
an seinen vielfältigen Eindrücken über Entdeckungs- und
Eroberungsgeschichte, Ornithologie, Tierbeobachtungen und
Naturgewalten teilhaben.

Der Referent lebt als freischaffender Künstler, Fotograf und Publizist
in Berlin. Er ist am 11. Januar um 19:00 Uhr im MEERESMUSEUM Stralsund
zu erleben. Der Eintritt zum Vortrag beträgt drei Euro pro Person; für
Mitglieder des Fördervereins Deutsches Meeresmuseum e. V. ist der
Eintritt frei. Weitere Vorträge und Termine findet man im
Veranstaltungskalender des Deutschen Meeresmuseums. 

https://www.deutsches-meeresmuseum.de/veranstaltungen/

 * 

Quelle:

Presseinformation, 05.01.2018

Deutsches Meeresmuseum

Katharinenberg 14-20, 18439 Stralsund

Tel.: +49 (0) 3831 2650 210, Fax: +49 (0) 3831 2650 209

Internet: www.meeresmuseum.de
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MELDUNG/019: PERRY RHODAN-Olymp startet am 12. Januar 2018 (Pabel-Moewig Verlag)


Pabel-Moewig Verlag GmbH - Pressemeldung 8. Januar 2018

Der Science-Fiction-Klassiker erhält ein neues »Beiboot«:

PERRY RHODAN-Olymp startet am 12. Januar 2018



Zu den bekanntesten Unterhaltungsmarken im deutschsprachigen Raum
gehört PERRY RHODAN: Die Science-Fiction-Serie erscheint seit 1961,
läuft in mehreren Sprachen und gilt bei vielen ihrer Leser als Kult.
Am 12. Januar 2018 erhält dieses Universum einen wichtigen Zuwachs:
Die neue Serie PERRY RHODAN-Olymp schildert in zwölf Romanen eine
abgeschlossene Science-Fiction-Geschichte - als Heftroman, als E-Book
und als Hörbuch zugleich.

Hinter der neuen Serie PERRY RHODAN-Olymp steht eine Autorin, die im
deutschsprachigen Raum zahlreiche Fans hat: Uschi Zietsch-Jambor
schrieb unter dem Pseudonym Susan Schwartz zahlreiche
Science-Fiction- und Fantasy-Romane, ebnete in ihrem eigenen
Fabylon-Verlag vielen Autorinnen und Autoren den Weg und ist seit
Jahrzehnten aus der deutschsprachigen Phantastik-Szene kaum
wegzudenken.

Die 1961 geborene Autorin veröffentlicht seit 1986 ihre Romane und
Kurzgeschichten; sie schrieb für verschiedene Verlage und zählt seit
Beginn der 90er-Jahre zum Team der PERRY RHODAN-Serie. Mit der
Fantasy-Serie »Elfenzeit«, die in zwanzig Bänden veröffentlicht wurde,
dem Nachfolgeprojekt »Schattenlord« und der Science-Fiction-Serie »Sun
Quest« zeigte sie schon mehrfach, wie gut sie Autorenteams zu steuern
versteht.

Bei PERRY RHODAN-Olymp sammelte sie eine Gruppe von Autorinnen und
Autoren um sich, die alle bereits in verschiedenen Serien mitwirkten.
Mit dabei sind beispielsweise Madeleine Puljic, die für ihren Roman
»Noras Welten« mit dem Deutschen Selfpublishing-Preis ausgezeichnet
wurde, oder Michael Marcus Thurner, der zu den beliebtesten PERRY
RHODAN-Autoren zählt.

Nach den Ideen und Exposés von Susan Schwartz entstehen die zwölf
Romanen der Serie, die alle zwei Wochen erscheinen werden. Den ersten
Band verfasste Schwartz selbst: Der Titel »Mysterium« weist auf das
Geheimnis hin, dass die zwölf Romane trägt.

In der Milchstraße der fernen Zukunft werden der Raumfahrer Perry
Rhodan, sein alter Freund Gucky und seine Frau Sichu Dorksteiger in
ein unheimliches Geschehen verwickelt. Die alte Handelswelt Olymp und
der Planet Shoraz, über den niemand viel weiß, spielen eine wichtige
Rolle; darüber hinaus mischen sich galaktische Großmächte ein ...

»Mit PERRY RHODAN-Olymp schreiben die Autorinnen und Autoren eine
farbenprächtige und abwechslungsreiche Science-Fiction-Geschichte«,
verspricht Sabine Kropp, die als Redakteurin die Serie betreut. »Wer
moderne Science Fiction mag, wie sie auch in "Star Wars" erzählt wird,
wird bei PERRY RHODAN-Olymp sicher auf seine Kosten kommen. Wir lernen
eine intrigante Kommandantin, einen überdrehten Planetenherrscher und
seltsame Außerirdische kennen - und natürlich Perry Rhodan und seine
Gefährten.«

Die zwölf Romane gibt es in gedruckter Form überall im
Zeitschriftenhandel. Ihr besonders gestalteter Umschlag hebt sie von
üblichen Heftromanen ab - damit sind sie für Sammler sehr attraktiv.
Wer mag, kann sie in einer sogenannten Olymp-Edition auch alle Bände
direkt vom Verlag schicken lassen. Selbstverständlich werden die
Romane auch als E-Books veröffentlicht, darüber hinaus werden sie als
Hörbücher angeboten.

Informationen:

PERRY RHODAN-Olymp

Veröffentlichung: 12. Januar 2018

Als Heftroman im Zeitschriftenhandel: 2,30 Euro

Als E-Book bei allen wichtigen E-Book-Portalen: 1,99 Euro

Titelbilder: Arndt Drechsler

Redaktion: Sabine Kropp

 * 

Quelle:

Pabel-Moewig Verlag GmbH

Karlsruher Straße 31, 76437 Rastatt

Telefon: +49 72 22 13 282, Fax: +49 72 22 13 385

E-Mail: presse@perry-rhodan.net

Internet: http://www.perry-rhodan.net
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TOUR/7132: Bielefeld - Rundwanderung "Im Frühtau zu Berge..." am 14.1.2018


"Im Frühtau zu Berge... "

Rundwanderung für Erwachsene und Jugendliche ab 12 Jahren



Genießen Sie an diesem Wintermorgen unterwegs den Sonnenaufgang und
das Erwachen des Tages (ca. 8 km)! Sie erhalten an ausgewählten
Punkten Informationen zur Geschichte der Wege, die wir begehen und zur
Natur dort im Jahreslauf.

Treff- und Endpunkt: Parkplätze an der Sparrenburg / Ecke
Promenade

Kleidung: Wetterangepasst (Zwiebellook), feste Schuhe mit rutschfesten
Sohlen. Ggf. Taschenlampen und / oder im Winter Schuhspikes, wenn
vorhanden. Beides kann gestellt werden.

Teilnahmebeitrag: Pro Pers. 15,- EUR / Kinder 10,- EUR

Ort: Bielefeld

Internet: http://www.wege-erleben.de

Veranstalter: Renate Dyck WEGE ERLEBEN

Termin: 14.01.2018, 08:00 - 11:00 Uhr

 * 

Quelle:

Stadt Bielefeld

Tourist-Information im Neuen Rathaus

Niederwall 23, 33602 Bielefeld

Telefon: 0521 / 51 69 99

Telefax: 0521 / 17 88 11

E-Mail: touristinfo@bielefeld-marketing.de

Internet: www.bielefeld.de
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Michacl Lane (Duo) — Linger On’*
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Das Leben der
Ursula Schulz

Autorenlesung

Donnerstag, 22. Februar 2018, 20.00 Uhr
Kaulturcafé Komm du

Buxtehuder Str. 13, 21073 Hamburg-Harburg, www.komm-du.de
Eintritt frei / Hutspende
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Das Komm du lidt ein zu einem Konzert
am Samstag, den 17.02.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr

Danke fir die Blumen
Poesic meets Rock
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Anodonta exulerata (Porto, 1838)
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Das Komm du ladt ein zu einem Konzert
am Freitag, den 23.02.2018, 20.00 bis 22.00 Uhr:

Korrie Kantner And His Not
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d

\Ca Mundharmonisches
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Kollin KIGH auf dew Bavenhof
4500 U}
fir Kinder b 2 Johven

Samstag, 17. Februar 2018
12.00 und 15,00 Uhr im Kulturcafé Komm du
Buxtehuder Str. 13, 21073 Hamburg Harburg
Einitt; 5.- € pro Vorstellung
(Kinder zahlen ab 2 Jahren)
www.Romm-du.de
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Das Komm du lidt ein zu einer Autorenlesung
am Donnerstag, den 22.02.2015, 20.00 bis 22.00 Uht:

Peter Koletzki - Das Leben der Ursula
Schulz. Auf den Spuren meiner Mutter*
I scinem ersten Roman begibt sich der
Hamburger Peer Kole(zki auf die Spu=
ren des Lohens siner Mutter in den Ja
ren von 1920 bis 1945, Enistanden it ein
berhrender Berict dhr Jare der Not
und der Flucht, zugleih aber vor llem;
s Portr ener Frau,die hr Leen imncr wieder scber n die
Hand genommen hat und sich nicht unterkricgen le. Die unter
den damaligen Bedingungen fir cn (iber ichensweries Leben e
Sich und thren Sohn sorgte und it viel persénlichem Einsatz theen
Lebensmut und ihve Lebensfreude bewhric. Aus de Perspektive
desSohnes erli s ein Roman voller Zeitklori entstanden, des
den Leser unmittlbar n die letzien Kriegstage und die Nachlcriega-
‘it verse, Petr Kol geboren 190 n Fose, et st 1545
in Hamburg, 2014 begann er mit den Recherchen 71 seinem Buch,
das im Mars 2017 erschien.

Eintrit frei / Hutspende
Das Komm du in Harburg: ~ Besegn und Diskusion, Livemusk,
Bixtchuder Straie 15+ Kicniune-und Tasperormances.
21075 Hambur Ausellngen, Lesungen, Voririge,
EXGal kommdu@gmscde  Verantangen o Kider, e
Tl 040 /57 22 8952 und Zeiungangebot. Kotenioses
Internet: ww Xomm-duude  WLAN, Spicle, Kaftespeialien,
woiw facebook de/Kommbu  selitgcmashier Kochen s

v wedhselnder Nitagstisch






